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der Welkeindruck der Schleicherrede.
Echo der Parkeien und im Auslande.

die Wirkung der Kundfunkrede.Entſcheidung über Winkerhilfe.
Das Reichskabinett wird heute vormittag

zu einer Sitzung zuſammentreten. Jm
Vordergrund der Beratungen ſteht die Aus
führung der Winterhilfe, die Gegen-ſtand ingehender Beratungen der zuſtän-
digen Reſſorts geweſen iſt. Weiter dürften
wie die „DAZ.“ erfährt, handelspolitiſche
Fragen erledigt werden. Vielleicht kommen
hierbei auch die Pläne des Reichsernährungsminiſterinms auf
„fettpolitiſchem“ Gebiet zur Sprache.Schließlich ſollen die Notverorönungen der
nächſten Woche verabſchiedet werden, deren
Inhalt in erſter Linie die Aufhebung der
Preſſezwangsbe ſtimmungen und der Son-
dergerichte bildet. Hinzu trete die Ver-
hängerung des Republikſchutz-
geſetzes Aus dem alten Geſetz würden
nur die Beſtimmungen über den Schutz der
Staatsform, der Reichsfarbe und der
Miniſter gegen Beleidigungen uſw. über-
nommen. Der Reſt des Geſetzes werde
wegfallen, darunter auch der oftmals
heiß umſtrittene Paragraph, der bis
her eine Rückkehr des Kaiſers
nach Deutſchlans verbot DieArbeitsbeſchaffungsfragen iwwür-
den noch nicht behandelt werden. Reichsbank-
präſiöent Dr. Luther nehme an der Sitzung
nicht teil.
800 000 Morgen Sied'nnosl

Teutſchland.

Amtkich wird mitgeteilt: „An der geſtrigen
Reichskanzlerrede iſt folgenvrr reonrrigrellerFehler zu berichten: Jn der Provinz Dſt
preußen werden der Steelung 80 000 Morgen

nicht 800 000 Morgen) zugeführt.“
Wie von zuſtändiger Stelle in Ergänzung

der Ausführungen des Kanzlers über die
Siedlung mitgeteilt wird, wird außer in den
vom Kanzler genannten Sieölungsgebieten
Oſtpreußen, Grenzmark Poſen
Weſtpreußen, Pommern und Den
beiden Mecklenburg auch in anderen Ge
bieten Deutſchlands insbeſondere in den
beiben Schleſien geſiedelt werden.

Für die beiden Schleſien kommen
etwa 200 000 Morgen in Frage, ſo daß das
insgeſamt zu beſiedelnde Gebiet in Deutſch-
land auf etwa's00 000 Morgen geſchätzt wird.

Geſtern fand im Reichswirtſchaftsminiſte
rium eine Ausſprache zwiſchen Reichswirt
ſchaftsminiſter Warmboldt und den Ver-
tretern aller Gewerkſchaften ſtatt, bei
der eine Reihe aktueller Fragen aus allen
Gebieten der Wirtſchaftspolitik eingehend

erörtert wurden. Weitere Beſprechungen mit
den Verbänden der Unternehmer finden
in den nächſten Tagen ſtatt.

Reichstagspräſident Göring hat den
Aelteſtenrat für Montag, den 19 Dezember
nachmittags einberufen. Es ſoll in dieſer
Sitzung der kommuniſtiſche Antrag auf Zu
ſammentritt des Reichstags noch vor Weih-
nachten beraten werden.
Neurath vor dem Auswärtigen Ausſchuß

Der Reichstagsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten iſt geſtern mittag unter dem
Vorſitz des Abg. Dr. Frick (NSDAP.) zu-
ſammengetreten, um einen Bericht des Reichs-
außenminiſters über die außenpolitiſche Lage,
insbeſondere das Lauſanner Abkommen und
die Abrüſtungsfrage, entgegenzunehmen. Nach
dem amtlichen Bericht über die Verhand-
lungen wurde die Ausſprache über die Ab-
rüſtungsfrage zu Ende geführt, an der ſich
Vertreter faſt aller Fraktionen beteiligten.
Von Regierungsſeite wurden die gewünſch-
ten Auskünfte erteilt. Beſchlüſſe ſind nicht ge
faßt worden.

Zur Beſprechung weiterer außenpyplitiſcher
Fragen, insbeſondere der Oſtfrage und han
dels politiſcher Angelegenheiten, wurde eine
weitere Sitzung in Ausſicht genommen.

Obwohl die Sitzung vertraulich war, ver-
nimmt man aus Kreiſen der Abgeordneten,
daß Deutſchnationale und Nationalſozialiſten
ſchärfſſte Kritik an der Genfer Einigungs-
formel übten, die wieder die Billigung der
Sozialdemokre fand. Die außenpolitiſche
Oppoſition uen Kurſes iſt jedenfalls
größer und e itlicher als die in der Jnnen-
politik.

in ganz

Nakionalſozialiſtiſche Slimmen:

Jm „Völkiſchen Beobachter“ wird
die Rundfunkrede des Reichskanzlers von
Schleicher als ein mißglückter Verſuch ge-
kennzeichnet, ſelbſt Vertrauen zu gewinnen.
Die Frage, wie er die beſtehenden Schwierig-
keiten zu überwinden gedenke, habe Herr von
Schleicher nicht beantwortet. Er habe offen-
ſichtlich 14 Tage nach ſeiner Betrauung noch
kein feſtes Nahziel. Seine Ausführungen
ſeien nur allgemeine und wirtſchaftliche
Redensarten geweſen, ein gutes Zureden an
die Geduld eines verelendeten Volkes und ein
raſches Hinweggleiten über alle Schwierig-
keiten, deren endliche Ueberwindung die Zu-kunft des Reiches verlange. Kein Regierungs-
programm, keine klare Entſcheidung, keine
entſchiedene vffene Stellungnahme, nur überall
das taktiſche, vorſichtige Lavieren eines Ge-
nerals. Herr von Schleicher habe das Volk
reſtlos enttäuſcht.

Unter der Schlagzeile „Faule Kompromis-
politik Schleichers kümmerliches Re-
gierungsprogramm“ ſchreibt der „Angrifſ“
zur Kanzlerrede u. a.: Wenn man einmal aus
allen ausſchmückenden Redensarten das ſach-
liche Programm herauszuſchälen ſich die
Mühe gibt, ſo drängt ſich einem doch unwill-
kürlich die Frage auf: „Jſt das alles, Herr
v. Schleicher?“ Auf innerpolitiſchem Gebiet
hat die Rede ſo gut wie gar nichts gebracht.

Paris ſteytiſch über Schleichers
Außenpolitik.

In einer kurzen Auslaſſung des Pariſer
„Petit Journal“ zur Kanzlerrede heißt es,
dieſe Rede beweiſe, daß es kein Locarno mehr
gebe, ſondern nur eine neue deutſche Außen-
politik, die ſich an Jtalien anlehne. Herrn
Muſſolini habe der Kanzler Dank ausge-
ſprochen, aber kein Wort für das Entgegen-
kommen Frankreichs und Englands gefunden.

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt, die Rund-
funkrede des Generals v. Schleicher iſt dem
Jnhalt und der Form nach gewandt und zeigt
eine Art, die von der des Herrn Papen
völlig verſchieden iſt. Die Rede hinterläßt den
Eindruck, daß der neue Reichskanzler ſich
ſeiner perſönlichen Kraft bewußt iſt und der
vorbehaltloſen Unterſtützung des Staatsoberhauptes ſicher, ſich auf feſtem Boden fühlt und

entſchloſſen iſt, bis zum Ende zu gehen. Jn
außenpolitiſcher Hinſicht ſeien ſeine Jdeen ge
blieben, nur der Ton habe ſich geändert. Aber
man dürfe ſich in Frankreich nicht darüber
täunſchen, was von Schleicher zu erwarten ſei.

Das Echo in Jtalien.
Die italieniſche Preſſe gibt die Rundfünk-

rede des Reichskanzlers in ausführlichen
Auszügen wieder. Beſonders hervorgehoben
wird die Stelle, in der v. Schleicher die Hal-
tung Muſſolinis rühmend erwähnt. Gavda,
der Direktor des halbamtlichen gSiornale
d'gtalia“, beſchäftigt ſich in einem Leitartikelnur mit zwei Punkten der Kanzlerrede, in
denen er eine Beſtätigung der Politik Muſ-
ſolinis erblickt. Es handelt ſich hier um die
Anerkennung der deutſchen Gleichberechti-
gung durch Muſſolini und um die Betonung
der Notwendigkeit, dem Zug zur Großſtadt
in Deutſchland entgegenzutreten und die
Maſſen auf das Land zu bringen. Hierzu
glaubt Gayda feſtſtellen zu müſſen, daß ſich
Deutſchland ſeit dem Kriege 1870/71 indu-
ſtriell übertrieben entwickelt habe. Jn Jta-
lien dagegen habe die weiſe Politik Muſſo-
linis das Gleichgewicht zwiſchen Landwirt-
ſchaft und Jnduſtrie zu wahren gewußt.

Der vatikanamtliche „Oſſervatore Ro-
mano“ hebt in der Ueberſchrift den Satz des
Reichskanzlers hervor: „Jch bin nicht ge-
kommen, das Schwert zu bringen, ſondern
den Frieden“.
Warſchau, ruft nach einem Oſklocarno.

Der „Kurier Warzſawſka“ ſchreibt: Herr
von Schleicher ſieht den Vormarſch des
Faſchismus in Deutſchland als Gegengewicht
gegen den Bolſchewismus. Daraus erklärt
ſich ſein beſonderer Dank an Muſſolini, der
in der internationalen Politik Aufſehen er-
regen wird. Ueber Nacht kann Deutſchland
wieder die führende Macht Mitteleuropas
werden. Deshalb iſt heute in Polen der Ruf
lauter als je nach einem europäiſchen Oſt-
locarno.

Die „Rigaer Rundſchau“ nennt
Schleichers Rede eine Kampfanſage an den
Bolſchewismus. Jhr würden Taten folgen
müſſen.

Kube agtkackiert Schleicher.
Zeichen einer bedenklichen Spannung

Zu der kultur politiſchen Aus
ſprache des Preußiſchen Landtages ſprach in der Freitagſitzung als erſter
der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Kube.
Er begann ſeine Ausführungen mit einer
Erklärung, in der es heißt:

Der General von Schleicher hat in ſeiner
Rundfunkrede Bemerkungen gegen den ver-
ehrungswürdigen Alterspräſidenten des
Reichstages und des Preußiſchen Londtages,
General Litzmann, gemacht, die auf das
ſchärfſte zurückgewieſen werden müſſen. Wenn
auch die hiſtoriſche Perſönlichkeit Litzmanns
weit über derartigen Angriffen ſteht, bleibt
es doch zu bedauern, daß „ein unbekannter
Major des Weltkrieges“ mit dieſen An-
griffen nicht nur gegen den Alterspräſidenten
des deutſchen Reichstages und des Preußi-
ſchen Jandtages ſondern auch gegen den
weit älteren und verehrungswürdigen Kame-
raden und ſeinen ihm weit überlegenen
militäriſchen Führer Stellung genommen
hat. Das zum Ausdruck zu bringen, halte
ich mich als Fraktionsführer der National-
ſozialiſten für verpflichtet. (Händeklatſchen
bei den Nationalſozialiſten Der Reichs-
kanzler von Schleicher hat in ſeinen Ausfüh-
rungen das Wort „Kameradſchaftlichkeit“ ge-
braucht. Jch frage Herrn Reichskanzler von
Schleicher, ob er bei dieſem Appell an die
Kameradſchaftlichkeit vielleicht daran dachte,
wie er den Generaloberſten v. Seeckt unter
Waſſer torpedierte, wie er die Reichsminiſter

Geßler und Grvener, wie er die Reichskanzler
Brüning und von Papen kameradſchaftlich
zur Strecke brachte. Jch erkläre an dieſer
Stelle, daß Herr von Schleicher der allerletzte
iſt, der über den Begriff der Kameradſchaft-
lichkeit Anſchauungsunterricht zu erteilen
vermag. Vielleicht verleitet die Kamerad-
ſchaftlichkeit Herrn von Schleicher dazu,
mangels anderer Objekte ſich nun ſelbſt zu
torpedieren. Dieſer Beweis von Kamerad-
ſchaftlichkeit würde von den Nationalſozia-
liſten mit einer gewiſſen Befriedigung zur
Kenntnis genommen werden. (Lachen und
Händeklatſchen bei den Nationalſozialiſten.)

Zu den kulturpolitiſchen Fragen über-
gehend, kritiſierte Kube die Einbürgerungs
politik Preußens, die den außerhalb der
deutſchen Grenzen geborenen deutſchen
Volksgenoſſen die Möglichkeit verſchließe, die
Verbindung mit dem großen Reich der Deut-
ſchen zu finden. Er ſtellte den Grundſatz auf:
„Jeder Deutſche wird als deutſcher Staats-
bürger geboren.“ Dann kam Kube auf das
Verhältnis Reich- Preußen zu ſprechen. Die
Nationalſozialiſten würden es nicht dulden,
daß Preußen zum Reichsland gemacht werde.
Auch der Reichskanzler habe die Verfaſſung
zu achten und der Reichspräſident ſei nicht
der Zar aller Reußen.

Die Nationalſozialiſten würden ſich nicht
in ihren Beſtrebungen hindern laſſen, eine
verfaſſungsmäßige Regierung in Preußen
zuſtande zu bringen.

In Deckung.
Dr. O. Der Ulanenoffizier außer Dienſten

von Papen liebte es, auf freiem Felde
zu attackieren. Jn Wort und Tat war
er ein Mann des unentwegten Angriffs.
Er pflegte kein Blatt vor den Mund zu
nehmen, wenn er, was öfter als vielleicht
notwendig, geſchah, das Ohr der Rundfunk
hörer in Anſprach nahm. Taktik war ihm im
Grunde unbekannt und zuwider. Nachdem er
mit ebenſoviel Mut wie Elan in Preußen
die entſcheidende Breſche geſchlagen und die
Verfaſſung von Weimar an die Schwelle der
Reform gebracht hatte, vermochte ihn der
Reichspräſident vor dem Anſturm der vom
Zentrum geführten Parteienfront nicht mehr
zu halten. Hindenburg ſchenkte ihm zum Ab-
ſchied ſein Bild und ſchrieb darunter: „Jch
hatt' einen Kameraden

Der Jnfanteriegeneral v. Schleicher
reitet nicht ſolch ſchneidigen Galopp. Sein
Schritt iſt bedächtiger, ſeine Sprache ſol-
datiſch-nüchtern. Er war bisher ſtets ein
Mann der Taktik. Nach der Schlappe ſeines
Amtsvorgängers hat er es vorgezogen, Stel-
lung zu beziehen, Deckung zu nehmen,
ſich einzugraben. Seine Rundfunkrede vom
Donnerstagabend beſagt politiſch, daß die
Reichsführung erſt einmal in die Verteidi-
gung gegangen iſt und zunächſt ihre Kräfte
umgruppieren will. Wenn das Echo, das ſeine
Ausführungen in weiten Kreiſen gefunden
hat, nicht trügt, ſcheint ihm das zunächſt ge
lungen zu ſein. Er hat ſich eine Atempauſe
geſchaffen. Man kann nicht ſagen, daß die
Gegenfront zur Stunde beſonders angriffs-
luſtig iſt.

Die Nativnalſozialiſten haben interne
Sorgen und ſind mit ihrer Reorganiſation
beſchäftigt. Damit iſt gleichzeitig auch der
andere Gegenſpieler gegen Hindenburgs
autoritäres Syſtem das Zentrum das
mit dem Hakenkreuz zuſammen zu vperieren
gedachte in ſeiner Jnitiative gelähmt. Die
Sozialdemokraten predigen zwar Kampf.
Aber die freien Gewerkſchaften haben zu viel
Fäden in die Reichskanzlei geſponnen. Das
hat unverkennbare Rückwirkungen auf die
Spitzenführung der SPD. Die Deutſch
nationglen und die kleinen bürgerlichen
Rechtsgruppen halten ſich zurück. Sie warten
zunächſt weitere Taten der neuen Reich
regierung ab. Sie haben indeſſen nicht ver-
ſchwiegen, daß das bisher Geſchaffene
und auch das weiterhin Angekündigte eher
ſteptiſch, denn zuverſichtlich ſtimmt.

Dieſe beſonderen Umſtände haben den
neuen Reichskanzler ſchon ſehr bald ver-
anlaßt, den Kopf ein wenig über den Graben-
rand hinauszuſtrecken und ſich das Gelände
einmak näher anzuſehen. Das Ergebnis
dieſer Sondierung liegt in dem jetzt ver-
kündeten Regierungsprogramm r
das nach Ton und Jnhalt ein taktiſcheMeiſterſtück darſtellt über dieſe en

ſtellung hinaus indeſſen noch keinerlei
Schlüſſe zuläßt. Denn weſentliche meue Ge
ſichtspunkte ſind in ihm nicht enthalten. Das
iſt kein Vorwurf, denn, worum es in Deutſch-
land geht, weiß nachgerade jeder. A und O
jeder deutſchen Staatsführung iſt die wir-
kungsvolle Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit. Schleicher hat eine Ar-
beitsbeſchaffungsaktion angekündigt, ohne ſich
gleichzeitig über das „Wie“ zu äußern. Er
hat ſich darauf beſchränkt, die Opfer der Ar-
beitsloſigkeit ſeiner Anteilnahme zu ver-
ſichern und Abhilfe in Ausſicht zu ſtellen. Es
ſcheint, daß ihm ſtimmungsmäßig geſehen

eine größere Vertrauenswelle auch auf
dieſem Gebiete eutgegenſtrömt, als es ſeinem
Amtsvorgänger beſchieden war. Das kann
zu einem bedeutſamen Aktivum werden,
wenn Schleicher den Anfangserfolg ſachlich
rechtfertigt und ausbaut. Gelingt ihm der
große Wurf welcher Deutſche fleht nicht
zum Himmel, daß die Geißel der Maſſen
arbeitsloſigkeit endlich von uns genommen
werden möchte! dann wird man eines
Tages gern die etwas ſpieleriſchen Bemer-
kungen des Reichskanzlers vergeſſen, in
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denen er ſich gleichſam zu einer Art wirt-
ſchafts politiſcher Grundſatzloſig-
keit bekennt. Gewiß von Wirtſchafts
dogmen wird kein hungriger Magen ſatt
und noch weniger eignet ſich dieſes Gebiet
zu leidenſchaftlichen Arenakämpfen in einex
Zeit, wo den meiſten das Waſſer bis zum
Halſe ſteht. Indeſſen wird ſich der General
ſtäbler v. Schleicher von ſeiner militäriſchen
Schulung her daran erinnern, daß es beim
Kriegführen eine Anzahl eherner
Grundgeſetze gibt, deren Nichtbeachtung
mit Sicherheit zur Kataſtrophe führt. Nicht
anders verhält es ſich auf dem Kriegsſchau
platz der Wirtſchaft. Verſtöße gegen die
Grundſätze ihrer Funktionen würden nicht
nur jede echte Arbeitsbeſchaffung unmöglich
machen, ſondern darüber hinaus noch jene
erſten Anſätze einer Wiederbelebung zer-
ſtören, die nicht einmal die beiſpielloſen
innerpolitiſchen Jrrungen und Wirrungen
der letzten Wochen zum Abſterben zu bringen
vermochten Sozialismus iſt ein ge-
fährlich vieldeutiges Wort! Man
möchte es für ausgeſchloſſen halten, daß der
Reichskanzler etwa einer Sorte Sozialismus
nachgeben könnte, die uns das unerträgliche
Ueberwuchern der öffentlichen Hand und auch
jenen ſchwierigen Komplex der ſubventio-
nierten Betriebe beſchert hat.

Vielleicht ſind derlei Befürchtungen über-
trieben, denn der Reichskanzler hat feſt ver
ſprochen, daß neue Steuern im nächſten
Jahre ebenſowenig in Frage kommen,
wie weitere Kürzungen der Perſonalaus-
gaben. Durch die deutſche Beamtenſchaft, der
der Kanzler mit dieſer Zuſage ſicherlich das
ſchönſte Weihnachtsgeſchenk bereitet hat, wird
ein Aufatmen gehen und wenn es nun noch
zuwege gebracht werden könnte, daß Staat
und Gemeinden auch wieder pünktlich (und
nicht wie heute mit Hängen und Würgen)
zahlen lernen, wird die Reichsregierung frag-
los der treuen Gefolgſchaft der Beamten ſicher
ſein können. Sollte es darüber hinaus ge-
lingen, auch der Not der Sozialrentner,
Kleinrentner und Kriegsopfer merklich zu
ſteuern, dann würde damit zweifelsohne
ebenfalls eine beängſtigend große Quelle des
Unmuts verſtopft werden.

Etwas weich ſcheint indeſſen die Hand des
Kanzlers den organiſierten Störungsfaktoren
des deutſchen Staatslebens, dem unverant-
wortlichen Parlamentarismus gegenüber zu
ſein. Nach den Koſtproben der letzten Reichs-
tagsſitzungen kann dies als beſonders unver-
ſtändlich gelten. Schleicher will zwar in der
Prenußenfrage feſt bleiben aber im
übrigen hat er die Hoffnung auf irgendeine
Form von Zuſammenſpiel mit den Volksver
tretungen noch nicht ſo weitgehend aufgegeben,
wie es ſein Vorgänger von vornherein für
notwendig erachtete. Der erneute Verſuch
einer wohlwollenden Therapie wird kaum gut
ausge en können. Zu allem Ueberfluß hat die
endloſe Novemberkriſe gewiſſen parlamen-
tariſchen und außer parlamentariſchen Dunkel
männern wieder reichlich Mut gemacht. Aus
dem gleichen Grunde muß es Befürchtungen
erwecken, daß Herr v. Schleicher dem Problem

der Verfaſſungsreform oſtentativ n
Rücken gekehrt hat. Denn was ſoll man
ſchließlich mit Volksvertreiungen anfangen,
die Ausfluß einer Fehlkonſtruktion im Ver-
faſſungsaufbau des Reiches ſind?

Ueber dieſer notwendigen Kritik ſoll frei
lich nicht überſehen werden, daß ein Großteil
deſſen, was in Schleichers Rede zu hören war,
uneingeſchränkte Zuſtimmung finden kann.
Ueber die Außenpolftifk Wort zu ver-
lieren, und das Soziale ſollte ſich von
ſelbſt verſtehen. Die reichsoffizielle Forderung
nach Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht iſt bisher in dieſer prägnan-
ten Form noch nicht angemeldet worden. Mit
der Siedlung ernſtlich an Methoden
Friedrichs des Großen anzuknüpfen, wäre
Beweis für ein hohes Maß von Einſicht. Das
Gelingen der Siedlung freilich hängt nicht
nur von der Rentabilität der Landwirtſchaft
ab, ſondern vor allem auch von der Feſtigung
der ſtaatlichen Verhältniſſe. Hier aber hat
Schleichers Programm eine empfindliche
Lücke: Der Sumpfboden des Parlamen
tarismus bildet keine ſolide Grundlage für
einen Neubau. Wie willihn Schleicher
austrocknen Das iſt die ſchickſalhafte
Frage!

Der Landbundpräſident über die Regierung

Jn einer von 60 Kreislanöbünden be-
ſuchten Vertreter- Verſammlung des Han-
noverſchen Landbundes äußerte ſich der ge
ſchäftsführende Präſident des Lanöbundes,
Graf Kalckreuth, über die Haltung des
Bundes gegenüber der Regierung Schleicher,
die in keiner Weiſe von irgendwelchen Ver-
ſprechungen, die bisher jede Regierung der
Landwirtſchaft gegeben habe, beeinflußt wer-
den können. Die Stellung des Reichsland-
bundes zur Regierung werde einzig und
allein von ihren Taten beſtimmt.

Die Ausführungen Kalckreuths fanden
ihren Niederſchlag in einer Entſchließung, in
der es heißt:

„Von der Reichsregierung fordern wir
nunmehr allen Widerſtänden zum Trotz, den
Weg einer nationalen die boden-
ſtändigen Kräfte am Leben er-
haltenöden Wirtſchafts politik zu
beſchreiten. Verhallt auch dieſer Notruf des
Bauern, der des Vaterlandes treueſter Sohn
ſein ſoll und bleiben will, ungehört, ſo wer-

den ſeine inneren und äußeren Feinde einen
zum Endökampf gerüſteten Bauern
antreffen, der ſich dem Untergang kämpfenentgegenſtellt, weil er weiß, daß Bauerntod
zugleich auch Volkstod iſt.“
Das neutrale Ausland

uneinheitliche 5timmen.

Die „Züricher Nachrichten“ ſchrei-
ben zur Schleicherſchen Rede: „Dieſe Rede
konnte in jedem europaiſchen Parlament ge-
halten werden. Sie brachte den allgemeinen
deutſchen Geiſt wirkungsvoll zur Geltung.
Deutſchland und Preußen ſind groß durch
ihre Armee geworden. Es iſt deshalb nur
folgerichtig, daß einmal ein deutſcher

Staatsmann wieder an die Zeit alter Größe
anknüpft

Der „Rotterdamer Courant“
nennt Schleichers Rede eine kleine Ent
täuſchung. Man habe auf Richtlinien für die
kommende Auslands und Jnlandspolitik ge
wartet und nur eine allgemeine Diktion über
Möglichkeiten und Unmöglichkeiten gehört.

Das Amſterdamer et Vaterland
hat Zweifel, daß das Regime von Schleicher
lange dauern wird. Vor fünf Monaten
habe man ein ebenſo ausgezeichnetes Pro
gramm gehört und inzwiſchen ſei Papen ge-
ſtürzt worden. Man tue deshalb gut, auch
bei dem Schleicherſchen Programm an den
ſchnellen Wandel der heutigen deutſchen Ver-
hältniſſe zu glauben.

Paul-Boncour vor der Beaufkragung.
Chaukemps hat abgelehnt.

Der franzöſiſche Jnnenminiſter Chautemps
hat am Freitagabend dem Staatspräſidenten
einen Beſuch abgeſtattet und es endgültig ab
gelehnt, ſeine Bemühnngen zur Neubildung
des Kabinetts fortzuſetzen. Staatspräſident
Lebrun hat darauf den bisherigen Kriegs-
miniſter Paul-Boncour zu ſich gebeten, den
er vorausſichtlich mit der Neubildung des
Kabinetts beauftragen wird.

Beim Verlaſſen des Elyſées gab Chau-
temps den Preſſevertretern eine Erklärung
ab, in der er darauf hinwies, daß er mit den
verſchiedenen Perſönlichkeiten die Prüfung
der politiſchen Fragen vorgenommen habe, die
die Kriſe beherrſchten. Bei ſeinen Verhand-
lungen, die beſonders unter dem Geſichtspunkt
der Schuldenfrage ſtattgefunden hätten, weil
deren Löſung Vorbedingung für die Annahme
der Regierungsbildung ſei, habe er einen
Ausgleich zwiſchen der Haltung der Regierung
Herriot und dem Wunſch der Kammer erſtrebt,
um es dem bisherigen Miniſterpräſidenten zu
ermöglichen, in das neue Kabinett einzutreten.
Er habe aus ſeinen Beſprechungen die Ueber-
zeugung gewonnen, daß es im Intereſſe des

Landes wünſchenswert ſei, die internationalen
Schwierigkeiten möglichſt bald zu beheben, die
aus den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Frankreich und Amerika geboren ſeien. Trotz
ſeiner Bemühungen habe ſich aber eine Ver
ſtändigung als unmöglich erwieſen. Unter
dieſen Umſtänden habe er ſich entſchloſſen, der
Solidarität mit Herriot treu zu bleiben und
es vorgezogen, auf die Bildung des neuen
Kabinetts zu verzichten.

Paul Boncour wurde bei ſeinem zweiten
Beſuch im Elyſee am Freitag ſpät abends
vom Präſidenten der Republik der Auf-
trag erteilt, die Regierung zu bilden.
Er hat ſich aber bis Sonnabend eine Ant-
wort vorbehalten. Der vierte Tag der Re-
gierungskriſe ſteht alſo im Zeichen der Be-
mühnngen Paul Boncours um eine Löſung.
Noch ehe er aber angefangen hat, ſeine parla-
mentariſchen Möglichkeiten zu prüfen, findet
er auf der äußerſten Rechten bereits eine
Ablehnung.

Frankreich rückt ſchroff von der Fünferbeſprechung ab

Franzöſiſche Denkſchrift: Auftakt eines

Jn Genfer internationalen Kreiſen er-
regt eine Denkſchrift der franzöſiſchen Ab-
rüſtungabordnung großes Aufſehen, in der
gegen die amtliche deutſche Auslegung der
Fünfmächtevereinbarung vom 12. Dezember
Stellung genommen wird. Dieſe Denkſchrift,
die einzelnen Genfer Stellen vertraulich
übermittelt worden iſt, deckt ſich inhaltlich faſt
vollſtändig mit der von der halbamtlichen
Havas-Agentur am 15. Dezember veröffent-
lichten Stellungnahme.

Die. Denkſchrift ſucht im weſentlichen die
Fünfmächtevereinbarung in allen Punkten zu
entwerten und betont, daß ſelbſtverſtändlich
im Falle eines Scheiterns der Abrüſtungs-
verhandlungen der Verſailler Vertrag weiter
unbeſchränkt in Kraft bleibe, daß ferner die
Gleichberechtigungsfrage Deutſchlands in un
lösbarem Zuſammenhang mit der Regelung
der Sicherheitsfrage gebracht ſei und die
Gleichberechtigung wie auch die Sicherheit
keineswegs Ausgangsvunkt, ſondern lediglich
eines der Ziele der Abrüſtungskonferenz ſei.

Die deutſche Regierung habe ihre Forde-
rung auf Anerkennung der qualitativen
Gleichberechtigung und der gleichen Geltungs-
dauer des kommenden Abrüſtungsabkommens
nicht durchgeſetzt. Teil V des Verſailler Ver-
trages werde nur dann abgeändert werden,
wenn das künftige Abrüſtungsabkommen von
ſämtlichen Signatarſtaaten des Verſailler
Vertrages unterzeichnet und auch ratifiziert
worden ſei

Auf franzöſiſchen Druck wird die große
Havas-Note von der geſamten hieſigen Preſſe
in größter Aufmachung gebracht.

BPorgehens mit den kleineren Mächten.

Dieſes planmäßige franzöſiſche Vorgehen
wird in allen unterrichteten Kreiſen als ein
offenes Abrücken der franzöſiſchen Regierung
von der Fünfmächtevereinbarung bewertet.
Der Proteſt der kleineren Mächte im Haupt-
ausſchuß der Konferenz kann daher nur als
der erſte Auftakt zu einem planmäßigen fran
zöſiſchen Vorgehen zur Entwertung der ge-
ſamten Fünfmächtevereinbarung aufgefaßt
werden.

Die deutſche Regierung wird unter Be-
rückſichtigung dieſer Lage den entſcheidenden
Kampf auf der bevorſtehenden Januar-
tagung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs-
konferenz aufnehmen müſſen.

Waſhington erwägl Abberu'ung
der Abrüſtungsabordnung.

Wie der „Neuyork American“ aus Wa-
ſhington meldet, wird in Regierungskreiſen
die Abberufung der amerikaniſchen Ab-
rüſtungsabordnung für den Fall erwogen,
daß Frankreich auf ſeiner Zahlungsweige-
rung beharrt.

Der Kongreß ſei offenſichtlich nicht geneigt,
angeſichts der Ergebnisloſigkeit der Verhand-
lungen weitere Speſen für die amerikaniſche
Abordnung zu bewilligen.

Jn Kreiſen des Schatzamtes werde darauf
hingewieſen, daß die jährlichen Ausgaben für
die franzöſiſchen Rüſtungen 24mal ſo groß
ſeien wie die verweigerte franzöſiſche De-
zemberrate.

Hikler vor ſeiner
Jm Zuſammenhang mit dem Ton der

Kubeſchen Rede muß darauf hingewieſen
weröen, daß Adolf Hitler am Freitag wieder
in Berlin eingetroffen iſt und der national-
ſozialiſtiſchen preußiſchen Land tagsfraktion
Richtlinien für ihre Politik gegeben hat. Ent-
gegen anderslautenden Gerüchten wird in
unterrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit ver-
ſichert, daß Hitlers Anweſenheit in Berlin
keineswegs auf Verhandlungen mit der
Reichsregierung hindeute. Von national-
ſozialiſtiſcher Seite ſind auch indirekt keiner-
lei Fühler ausgeſtreckk worden, um mit
Schleicher zu verhandeln. n Regierungs-
kreiſen gibt man ſich jetzt auch keinerlei
Jlluſionen über die Oppoſitionsſtellung der
NSDAP. hin, die bis auf weiteres keine
Aenderung erfahren dürfte. Allgemein wird
aber darauf hingewieſen, daß der Reichs-
kanzler in der Lage iſt, jederzeit Neuwahlen
herbeizuführen, an denen die National-
ſozialiſten keinerlei Jntereſſe haben dürften
da ſie in einen neuen Reichstag in weit ge-
ringerer Zahl einziehen dürften. Daß die
Nationalſozialiſten an eine Verſtändigung
mit der Reichsregierung nicht denken, geht
im übrigen auch aus den letzten organiſatori-
ſchen Maßnahmen Hitlers hervor, die einer
Erhöhung der Kampfkraft der Partei dienen
ſollen. Die Schaffung der „politiſchen Zen-
tralkommiſſion“, einer Art oberſter Kontroll-
inſtanz unter dem Vorſitz von Hitlers lang-
iöhriogem Pringtſekretär WMudolf Heß, deutet
darauf hin, daß Hitſer den Parteiappvarat
immer mehr unter ſeiner perſönlichen Füh-

Landtagsfraktion.

rung zentraliſieren will, damit keinerlei
andere Einflüſſe zur Geltung kommen.

Ueber die Sitzung der nationalſozialiſti-
ſchen preußiſchen Landtagsfraktion veröffent-
licht die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. einen
Bericht. Es ſteht darin u. a.:

„Jn ſeinen weiteren Ausführungen ſtreifte
der Führer auch die geſtrigen politiſchen und
wirtſchaftlichen Auslaſſungen des Reichs-
kanzlers von Schleicher, die aber vom Stand-
punkt nationalſozialiſtiſchen Willens und
Wirkens für das deutſche Volk nur durch die
Frage charakteriſiert werden könne: „Jſt
das alles Schleichers geoffenbarte Ein-
ſicht, ſich für eine hoffentlich nur kurze Not-
zeit als Kanzler und politiſchen Sachwalter
zu ſehen, ſcheine erkennen zu laſſen, daß er
aus dem Schickſal der Vorgänger ſeiner Re-
gierung Lehren gezogen habe. Jm übrigen
ſei es traurig, rückblickend heute feſtſtellen
zu müſſen, mit welcher Leichtfertigkeit große
Teile des deutſchen Volkes den trügeriſchen
Hoffnungen des Herrn von Papen auf den
Leim gegangen ſeien. An dem geſtrigen
ſchwachen und lahmen Expoſee des Reichs-
kanzlers von Schleicher ſei bemerkenswert,
daß jetzt, wo Herr von Schleicher als neuer
Kanzler auf der offenen Bühne ſtehe, von
dem Elan, den er hinter der Bühne entfaltet
habe, nicht viel mehr übriggeblieben ſei. Die
Aera Schleicher werde ebenſo wie die vor-
hergehenden eine kurze Epiſode für die
Nation ſein. Auch dieſer Kanzler glaube von
den Jdeen. die der Nationalſozialismus in
dreizehnjährigem Ringen populär gemacht

habe, leben zu können. Jn Wirklichkeit u
man ſich Begriffe, deren Jnhalt man ſelbſt
nicht zu verwirklichen, ſondern nur zu zer-
ſtören imſtande ſei, lediglich zum ine an,
um das Gedankengut der NSDAP. durch
Mißbrauch zu diskreditieren und ſeine Ver
wirklichung dem Volke vorzuenthalten.

Gewiſſe Hoffnungen beſtimmter Kreiſe
auf einen Zwieſpalt in der NSDAP. ſeien
bitter enttäuſcht worden. Vielleicht hätten die
Ereigniſſe der letzten Tage im Gegenteil ge
rade das Gute gehabt, der Wilhelmſtraße
zu zeigen und den endgüktigen Beweis zu
erbringen, daß die NSDAP. durch nichts
zu erſchüttern ſei.“

Bauernvereine fordern Einloſuug
der Zuſage zur Kontingentierung.

Der handelspolitiſche Ausſchuß der Ver
einigung der deutſchen chriſtlichen Bauern
vereine behandelte in ſeiner Sitzung am
Donnerstag die wichtigen handels und zoll-
politiſchen Fragen, insbeſondere die Frage
der Einfuhrkontingentierung. Es wurde
eine Entſchließung angenommen in der es
heißt: „Seit einem Jahre iſt die Kontingen
tierung als ein Mittel zur Einſchränkung
der Einfuhr insbeſondere der Erzeugniſſe
der bäuerlichen Wirtſchaft von den deutſchen
chriſtlichen Bauernvereinen gefordert wor-
den. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft hat ſich dieſe Forderung
zu eigen gemacht und in ſeiner Münchener
Rede vom September d. J. die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, deren Einfuhr un
verzüglich kontingentiert werden ſollte, ge
nannt. Das Verhalten der amtlichen Stel
len in der Kontingentierungsfrage hat im
Bauernſtande ſchwere Enttäuſchung und
Verwirrung ausgelöſt. Wohl hat die Reichs
regierung neue Stützungsmaßnahmen für
die Getreidewirtſchaft durchgeführt. Bei der
Viehwirtſchaft und beim Obſt-, Gemüſe und
Gartenbau iſt es im weſentlichen bei neuen
Verſprechungen und Vertröſtungen für die
Zukunft geblieben. Keine von ernſtem Ver-
antwortungsbewußtſein getragene Regierung
kann ſich der lebenswichtigen Forderung des
deutſchen Bauernſtandes länger verſchließen
Der Bauernſtand muß jegliches Vertrauen
zur Reichsregierung verlieren, nachdem
glles, was bisher über ſeine Verhandlungen
mit dem Reichswirtſchaftsminiſter bekannt
geworden iſt, die Befürchtung begründet er-
ſcheinen läßt, daß ſein Wiedereintritt in die
neue Regierung mit der Opferung lebens-
wichtiger bäuerlicher Jntereſſen verbunden
war. Der Bauernſtand erwartet, daß der
Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft Klarheit ſchafft und unverzüglich
ſeine Kontingentierungszulagen einlöſt.“

gpäte Einſicht.

Der amerikaniſche demokratiſche Senator
Long aus Louiſiang erklärte am Freitag im
Senat, der Eintritt der Vereinigten Staaten
in den Weltkrieg ſei der größte Fehler, den
die amerikaniſche Nation je gemacht habe. Alle
Nationen, für die Amerika gekämpft und ſein
Geld ausgegeben habe, verdächtigten heute
Amerika.

Wie der Mißbrauch der Preſſefreiheit
bekämpft werden ſoll.

In Uebereinſtimmung mit den bei der
Reichsregierung beſtehenden Abſichten tritt
der Miniſterialdirigent im Reichsinnen-
miniſterium Dr. Haentzſchel in einem Artikel
in der neueſten Nummer des Reichs- und
Preußiſchen Verwaltungsblattes für die Be-
ſeitigung der in letzter Zeit gegen die Preſſe
erlaſſenen einſchränkenden Verordnungen,
einſchließlich der Zeitungsverbote, ein. Um
trotzdem einen wirkſamen Schutz gegen be-
wußten Mißbrauch der Preſſefreiheit zu
ſchaffen, macht Haentzſchel folgenden Vor-
ſchlag:

Verſtößt eine Zeitung innerhalb be-
ſtimmter Friſt wiederholt gegen die beſtehen-
den Strafbeſtimmungen und erlangt das Ge-
richt die volle Ueberzeugung, daß dieſe
Schreibweiſe der vom Verlage des Blattes
gewünſchten oder geduldeten Richtung des
Blattes entſpricht, ſo ſoll das Gericht ermäch-
tigt ſein, in ſolchen Fällen unabhängig von
der Beſtrafung des verantwortlichen Redak-
teurs Geldſtrafen zwiſchen 5000
und 100000 Mark auch gegen den
Verlag zu verhängen. Die Wirkung wäre
nach Haentzſchels Anſicht die gleiche wie die
eines Zeitungsverbotes, nur mit dem Unter-
ſchied, daß dieſe Strafe nur unter den Rechts-
garantien eines ordentlichen Strafverfahrens
verhängt werden darf, und daß ſie nicht mehr,
wie es bisher beim Zeitungsverbot der Fall
war, auch gelegentlich entgleiſende, ſonſt an-
ſtändige Blätter trifft, ſondern nur noch die
Blätter, bei denen unganſtändige
Kampfes weiſe zum Syſtem er
hoben wird.

Am Freitagvormittag iſt der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich in ſeine
Weihnachtstagung eingetreten. Zur Ver-
hanölung ſteht die Klage der ſozialdemokra-
tiſchen Fraktion im Preußiſchen Landtagn,
gegen den Präſidenten des Preußiſchen
Landtages, wegen Einberufung des Preußi-
ſchen Landtages.

Der Bundesvorſtand des Stahlhelm,
B. d. F., hat beſchloſſen, den nächſten
Reichs-Frontſoldatentag in Han-
nover zu veranſtalten. Der Stahlhelmtag
in Hannover wird am 2. und 3. September
19393 ſtattfinden.

Die argentiniſche Regierung hat am Frei-
tag in letzter Minute einen revolutionären
Umſturzverſuch aufgedeckt, der am Freitag zur
Ausführung kommen ſollte. Die beiden
früheren argentiniſchen Präſidenten Dr. Jri-
goyen und Alvear wurden verhaftet.
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Berhner Referendar feſtgenommen.
Juriſtiſcher Berater der Autodiebe.

Der Berliner Referendar Dr. Werner
Noga, der früher im Büro des Berliner
Rechtsanwalts Dr. Meyer tätig war und zu
letzt beim Arbeitsgericht in Berlin arbeitete,
iſt vorgeſtern abend im Berliner Polizei-
präſidium durch den Stettiner Kriminal-
kommiſſar Opitz, der mit der Aufklärung der
großen Automobildiebſtähle beauftragt iſt,
vorläufig feſtgenommen worden. Dr. Noa iſt
geſtern mittag um 2 Uhr dem Vernehmungs-
richter im Polizeipräſidium vorgeführt
worden.

Im Verlauf der Unterſuchung gegen den
flüchtigen Berliner Kaffeehausbeſitzer Erban,
den Organiſator der Berliner Automobil-
diebſtähle, war feſtgeſtellt worden, daß der
frühere Bürpvorſteher Rechtsanwalt Meyers,
Scheer, in der Angelegenheit eine dunkle
Rolle geſpielt habe. Scheer befindet ſich ſeit
längerer Zeit in Unterſuchungshaft. Ferner
wurde feſtgeſtellt, daß der Gerichtsaſfeſſor Dr.
Kiwit, früher Referendar bei Dr. Georg
Meyer, der er

juriſtiſche Berater der Autodiebe
war. Dr. Kiwit iſt flüchtig, gegen ihn iſt Haft
befehl erlaſſen worden.

Endlich ermittelten die Unterſuchungs-
behörden, daß geſtohlene Autos mit Schuld-
titeln auf den Namen Dr. Meyers in der
Provinz verſteigert worden waren. Dr. Meyer
beſtritt mit Entſchiedenheit, in irgendwelcher
Verbindung mit den Autodieben geſtanden zu
haben. Die fraglichen Rechtshandlungen
Pfändung und Verſteigerung der geſtohleuen
Wagen ſeien während ſeiner Abweſenheit
von dem Nachfolger Dr. Kiwits in ſeinem
Büro, dem Referendar Dr. Noa im Anguſt
vorgenommen worden.

Rechtsanwalt Meyer und Dr. Noga ſind am
Mittwoch durch den Stettiner Kriminal-
kommiſſar Opitz, dem die Aufdeckung der Zu-
ſammenhänge zu danken war, eingehend ver-
nommen worden. Bei dieſen Vernehmungen
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
dem Anwalt und dem Referendar auf der
einen Seite und dem Kommiſſar auf der
anderen. Dr. Meyer verließ ſchließlich das
Zimmer und erklärte, er werde nur dem be
auftragten Richter Rede und Antwort ſtehen.
Dr. Noa, der am Donnerstag noch einmal
vernommen werden ſollte, ſchloß ſich dem Bei-
ſpiel Dr. Meyers an. Der Kriminalkommiſſar
eilte ihm nach und nahm ihn auf dem Korri-
dor des Polizeipräſidiums feſt.

Die weitere Unterſuchung wird ergeben
müſſen, wie weit die Angaben Dr. Nvas, er
habe gutgläubig gehandelt, zutreffen.

Brandkataſtrophe in Tokio.
KRWärflugzenge werden eingeſetzt. Bisher 14 Tole. Hchreckensſzenen

beim Brande.

Nach Meldungen aus Tokio wird be
fürchtet, daß bei einem Großfeuer in einem
achtſtöckigen Warenhaus im Zentrum Tokios
500 Perſonen ums Leben gekommen ſind. Die
fünf oberſten Stockwerke des Warenhauſes
wurden durch den Brand vollkommen ver-
nichtet. Das Feuer brach während der be-
lebteſten Geſchäftszeit aus.

Wie die „Nachtausgabe“ aus Tokio meldet,
ſind bei dem Brand des Warenhauſes 14 Per-
ſonen zu Tode gekommen. Das Feuer fand
reichliche Nahrung in einer Abteilung, die
mit großen Ornamenten aus Zellnuloid ver

erlitten ſchwere Brüche und innere Ver-
letzungen. Die Bekämpfung des Brandes
wurde durch Mangel an Leitern ſchwer be-
hindert. Auch erwies ſich der Waſſerdruck
als ungenügend, ſo daß man nicht bis in die
höheren Stockwerke Waſſer geben konnte.
Als die Kataſtrophe immer größere Aus-
maße annahm, wurden

Flugzeuge eingeſetzt,
die Seile und Schaumlöſchaparate an Bord
nahmen. Unter Einſatz ihres Lebens warfen
die Flugzeugbeſatzungen den Feuerwehr-

e

Amerikas „fiegende Feſtuxg t

W

e

s Bild zeigt eines der 12 neuen Kampfflugzeuge der amerikaniſchen Luftflotte, die
egen ihrer beſonders ſtarken Panzerung und nier den neeſtung“ erhielten. Die Maſchinen haben 650 PS, ſind mit fünf Maſchinengewehren

Armierung den Beinamen „fliegende
ausgerüſtet und können eine große Anzahl Bomben mitführen.

ſehen war. Als die Feuerſignale ertönten,
zallten ſich die Maſſen der Flüchtenden zu
den Ausgängen zu einem unentwirrbaren
Knäuel zuſammen. Alle Treppenaufgänge
waren bald in undurchdringlichen Qualm ge-
hüllt, was die Panik der Flüchtenden noch
erhöhte. Hinzu kam das

Gebrüll von Löwen und Bären,
die auf dem Dach des Warenhauſes in einem
Zoologiſchen Garten, einer Sehenswürdigkeit
Tokios, untergebracht waren. Aus den Fen-
ſtern des zweiten Stocks ſprangen einige
Käufer in ihrer Todesanugſt und

Neues Eiſenbahnunglüc bei Würzburg.

DJug gegen Gükerzug.

Auf dem Gelände des Würzburger Haupt-
bahnhofs ereignete ſich geſtern morgen ein
glücklicherweiſe noch glimpflich verlaufenes
Eiſenbahnunglück. Der D-Zug 116, der von
Breslau über Hof nach Würzburg unter-
wegs war und fahrplanmäßig geſtern früh
um 8.52 Uhr auf dem Würzburger Haupt-
bahnhof einlaufen ſollte, fuhr kurz vor der
Einfahrt auf den dort haltenden Güterzug
7001 von hinten auf Durch den Zuſammen-
prall wurden 12 Wagen des Güterzuges aus
den Gleiſen gehoben und gegen zwei leere
Tankwagen des auf dem Nebengleis gerade
ausfahrenden Güterzuges 6632 geſchleudert.
Von den Jnſaſſen des Schnellzuges wurden
durch herabfallende Gepäckſtücke und umher
fliegende Glasſplitter

21 Perſonen leicht verletzt,

darunter ein Angehöriger der Reichswehr
und ein Kind.

Einige der Verletzten wurden vorüber-
gehend nach dem Luitpold-Krankenhaus in
Würzburg gebracht, von dort aber nach An
legung von Notverbänden gleich wieder ent-
laſſen. Die anderen Verwundeten erhielten
auf dem Würzburger Bahnhof, auf dem ſich
ſofort mehrere Aerzte aus der Umgegend
eingefunden hatten, erſte Hilfe und konnten
dann ihre Reiſe fortſetzen. Der verunglückte
D-Zug D 116 hat direkten Anſchluß von
Berlin aus. Der Anſchlußzug hatte den An-
halter Bahnhof vorgeſtern abend um 22.02
Uhr verlaſſen.

Glücklicherweiſe hatte der D-Zug ſeine
Geſchmwindigkeit ſchon erheblich herab-

gemindert,
als ſeine Lokomotive auf die letzten Wagen
des Güterzuges auffuhr Die Reiſenden des

21 Perſonen verletzt.

Schnellzuges verſpürten einen heſtigen Stoß,
wurden ziemlich durcheinandergerüttelt,
Koffer und Gepäckſtücke fielen aus den
Netzen, aber keiner der Wagen des
D-Zuges iſt aus den Schienen geſprungen.
Hingegen wurden 12 Wagen des Güterzuges
teilweiſe zertrümmert, teilweiſe aus den
Schienen gedrückt. Die entgleiſten Wagen
ſtießen dabei gegen die beiden leeren Tank-
wagen des von Würzburg her in entgegen-
geſetzter Richtung kommenden Güterzuges
6632. Unter den D-Zug-Paſſagieren war im
Augenblick des Zuſammenſtoßes

eine begreifliche Panik
entſtanden, die aber ſehr raſch abebbte, als
ſich herausſtellte, daß niemand von ihnen er-
heblicheren geſundheitlichen Schaden davon-
getragen hatte.

Von der Verladeſtation Aumühle wurde
ſofort der Würzburger Hauptbahnhof alar-
miert, und ſchon wenige Minuten ſpäter
waren in einem Hilfszug ſachverſtändiges
Eiſenbahnperſonal ſowie die Würzburger
Feuerwehr und die Freiwillige Sanitäts-
kolonne zur Stelle. Die Sanitäter brachten
einige Verwundete, die über größere
Schmerzen klagten, nach dem Luitpold-Kran-
kenhaus, wo ſich aber bald herausſtellte, daß
ſie alle

verhältnismäßig leichte Quetſchungen
erlitten hatten. Die anderen, die Schnitt
wunden an den Händen und im Geſicht und
teilweiſe auch leichtere Quetſchungen davon-
getragen hatten, wurden durch Autobuſſe nach
dem Würzburger Hauptbahnhof befördert
und dort verbunden. Der Materialſchaden
iſt ſehr erheblich.

O Plcnen nd Musikopporote
arhöltl. in iedem guten fachgeschäts

leuten, die ſich durch die ungeheure Hitze mit
Gasmasken und feuerfeſten Anzügen einen
Weg auf das Dach gebahnt hatten, die Seile
und Löſchgeräte zu.

Es war die höchſte Zeit, denn auf das
Dach hatten ſich Hunderte von Menſchen vor
den Flammen geflüchtet, da ihnen der Weg
auf die Straße durch Qualm und den Flam-
men verſperrt war. Einige wurden

vor Angſt wahnſinnig
und ſprangen in die Tiefe, wo ſie mit zer-
ſchmetterten Gliedern liegen blieben. Die
Beſonnenen ließen ſich mit Hilfe der von
den Flugzeugen abgeworfenen Seile vom
Dach herunter und retteten ſo ihr Leben.
Jn der Umgebung des Warenhauſes hatten
ſich Tauſende von Zuſchauern eingefunden.
Zur Abſperrung waren mehrere Kompagnien
Militär zur Verſtärkung der Polizei einge-
ſetzt worden. Nach über dreiſtündigen Be
mühungen der Feuerwehr war der Brand
auf ſeinen Herd beſchränkt. Eigenartiger-
weiſe gelang es, alle Tiere des Zvoologiſchen
Gartens des Warenhauſes zu retten.

Es läßt ſich zur Zeit noch nicht mit Sicher-
heit überſehen, wieviel Menſchen bei dem ge-
nannten Brande des großen Warenhauſes
Shirokiya ums Leben gekommen ſind. Das
Feuer war in den oberen Stockwerken des
Warenhauſes, bei dem es ſich um eines der
größten Häuſer im fernen Oſten handelt,
ausgebrochen und verbreitete ſich mit einer
ſolchen Geſchwindigkeit, daß ſich die ſofort
benachrichtigte Tokioter Feuerwehr nach der
Ankunft bereits einem rieſigen Flammen-
meer gegenüberſah, dem nur unter größter
Aufopferung beigekommen werden konnte.
Zur Zeit des Brandes waren in den ver-
ſchiedenen Stockwerken des Warenhauſes ins-
geſamt 1300 Angeſtellte und mehrere hundert
Käufer. Das Schickſal zahlreicher Frauen
und Kinder, denen im oberſten Stockwerk
gleich unter dem Dach der Rückzug verſperrt
war, iſt noch unbekannt.

Militärflugzeuge verſuchten feſtzuſtellen,
ob noch irgendwelche Möglichkeiten beſtün-
den, den Eingeſchloſſenen zu Hilfe zu kom-
men. Die Sicht war aber wegen des ſtarken
Qualms ſo ſchlecht, daß die Verſuche ſpäter
als zwecklos eingeſtellt wurden. Bisher ſind
erſt acht Tote feſtgeſtellt worden, während
110 Perſonen, die teils Brandwunden, teils
ſonſtige Verletzungen erlitten, ins Kranken-
haus befördert wurden.

Ein genügſamer Einbrecher.
Bei einem Wahnkumer Geſchäftsmann

wurde in den letzten Tagen eingebrochen und
dabei auch der Geldſchrank von dem Dieb
heimgeſucht. Die Schlüſſel zu dem Geldſchrank
hatte der Dieb ſich aus einer Schublade ge-

holt und damit ohne beſondere Mühe dern
Geldſchrank geöffnet. Da die Arbeit ſo leicht
war, begnügte ſich der Dieb damit, nur ſeinen
notwendigſten Geldbedarf aus dem Schrank
zu decken. Er nahm zehn Zwanzigmarkſcheine
an ſich und ließ das übrige Geld, Scheine,
Silbergeld und zwei gefüllte Sparbüchſen,
unberührt liegen. Nach der Tat ſchloß der
Dieb den Schrank wieder ordnungsmäßig ab
und legte die Schlüſſel an den Platz zurück.
Es fehlte nur noch, daß der Dieb auf einer
ordnungsmäßigen Quittung die Entnahme
von 200 Mark dankend beſcheinigte.

14 Jahre Zuchthans für den Verräter
von Langemarck beankragt.

Jn dem Verfahren gegen den Kraftwagen
führer Auguſt Jäger, der des Kriegsverrats,
begangen im April 1915 an der Langemarck-
Front, beſchuldigt wird, hat der Vierte Straf
ſenat des Reichsgerichts in Leipzig am Frei
tag die Verhandlungen wieder aufgenom
men. Es wurden noch einige Zeugen gehört
und dann wurde mit den Schlußvorträgen
begonnen.

Der Vertreter des Oberreichsanwalts legte
dar, daß keinerlei Zweifel darüber herrſchen
könne, daß der

Angeklagte zum Feinde übergelaufen

ſei. Der Angeklagte habe beſtimmt die Vor
ſtellung gehabt, daß er infolge ſeines Ueber-
laufens mit dem Gegner in Verhandlungen
kommen müſſe und daß er durch Antworten
auf Fragen, die an ihn geſtellt würden, den
Franzoſen Vorſchub leiſte zum Nachteil der
deutſchen Truppen. Er ſei auch übergelaufen
mit dem Gasſchutzpäckchen, das er weder
weggeworfen, noch vernichtet habe, wie er
dies befehlsgemäß hätte tun müſſen. Mit
Rückſicht darauf, daß durch dieſen Verrat
dem deutſchen Heere nachweislich ein weſent
licher Schaden nicht entſtanden ſei, wolle er,
ſo erklärte der Staatsanwalt, davon

abſehen, die Todesſtrafe zu beantragen.

Dazu glaube er, daß man in Erwägung
ziehen müſſe, daß die Tat jetzt erſt, nach 17
Jahren, zur Aburteilung gelangen könne.
Er beantrage aber wegen Verbrechens gegen
8 58 Abſatz 8 des Militärſtrafgeſetzbuches eine
Strafe von 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrenrechtsverluſt gegen den Angeklagten.

Die Entſcheidung des Vierten Strafſenats
wird im Laufe des Sonnabend gefällt werden.

Er wollte Kaiſer Wilhelm nicht
ermorden.

Der Eindringling von Doorn im PVerhör.

Aus der polizeilichen Vernehmung des
Eindringlings von Schloß Doorn, Fuecker,
werden jetzt Einzelheiten bekannt. Wie es
heißt, ſoll Fuecker durch die lange Zuchthaus-
ſtrafe ſtark mitgenommen worden ſein. Die
Schußwaffe will er von einem ihm unbe-
kannten Holländer zu dem Zweck gekauft
haben, die Hunde im Schloßhof von Doorn,
die ihn bei dem erſten Eindringen beläſtigten,
einzuſchüchtern. Einen bei ihm vorgefunde-
nen Draht will er zum Ueberſteigen der
Schloßmauer benutzt haben.

Nach eigenen Auslaſſungen leide Fuecker
an einer hemmungsloſen Geltungsſucht. Er
beſtreite energiſch, die Abſicht gehabt zu ha-
ben, den Kaiſer zu töten. Fuecker dürfte ſich
zunächſt wegen Paßvergehens im Schnell
verfahren zu verantworten haben. Jnwie-
weit Fuecker ſich ſonſt ſtrafbar gemacht hat,
muß noch geklärt werden. Soviel ſteht
jedenfalls feſt, daß er die mehrjährige reſt-
liche Zuchthausſtrafe, für die ihm vor einigen
Monaten Bewährungsfriſt bewilligt worden
war, nun verbüßen muß, falls er nicht für
geiſtig un zurechnungsfähig bzw. ſtrafrechtlich
nicht verantwortlich erklärt wird.

Frauenrache am Trunkenbold.
Den Gatten mit der Axk niedergeſchlagen.

Dieſer Tage kam die 39jährige Roſa Chla-
povie zur Preßburger Polizei und teilte ohne
beſondere Gemütsbewegung mit, daß ſie ihren
Mann, den 30 jährigen Kutſcher Joſef Chla-
povic, während er ſchlief, mit einer Axt
niedergeſchlagen habe. Sie gab an, daß ſie ſeit
einigen Monaten von ihrem Gatten getrennt
lebe, weil er ein unverbeſſerlicher
Trunkenbold ſei und ſie öfterſchwer mißhandelt habe. So kam er
wieder einmal ſchwer betrunken in ihre Woh-
nung und forderte ſie unter Drohungen auf,
das Eheleben mit ihm wieder aufzunehmen.
Er übernachtete auch in ihrer Wohnung.
Gegen ſechs Uhr morgens ergriff ſie aber eine
Hacke und verſetzte ihrem Mann mehrere
Hiebe auf den Kopf. Mehrere Polizeibeamte
begaben ſich mit der Frau in die Wohnun
wo ſie tatſächlich den Mann blutüberſtrö
mit klaffender Kopfwunde fanden. Da er noch
röchelte, wurde er ins Staatskrankenhaus
übergeführt. Er iſt noch immer bewußtlos und
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
Die Frau wurde verhaftet.
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Sievert prägt „Goldene Worke“.
Unſer o Zehnkämpfer Hans Heinrich Slie-

vert iſt nicht nur ein weit über den Durchſchnitt
hinaus begabter Athlet, er hat auch das Herz auf
dem rechten Fleck und weiß recht gut, wo uns der
Schuh drückt. Jn der Vereinszeitung des SVP.
Eimsbülttel beſchäftigt er ſich noch einmal mit Los
Angeles und ſchreibt u a. folgende Worte, die ſo
wahr ſind, daß man ſie unterſtreichen kann: „Jch
will nicht andauernd das Ausland verhimmeln, aber
ich glaube im Punkte Sportauffaſſung und ſportliche
Erziehung können wir von den amerikaniſchen Stu-
denten noch iel lernen. Wir brauchen mehr Natür-
lichkeit und mehr naturhafte Freude in unſerem dent
ſchen Sportbetrieb.“

Eine Meiſterin trainiert.

Die deutſche Meiſterin im Eiskunſtlaufen,
Frl. Edith Michaelis, bei ihrem erſten

Training in dieſem Winter.

Deukſche 5kimeiſterſchaffen 1933.
Das Programm der Deutſchen Skimeiſterſchaften

1933 das diesmal etwas kleiner iſt als ſonſt, da die
Heeresmeiſterſchaften fehlen, bringt neben den
Meiſterſchaftsprüfungen noch einige Rahmenwett
bewerbe für Damen und Jungmannen und wird in
Freudenſtadt-Baiersbronn in nachſtehender Folge zur
Abwicklung gelangen: 16 Februar: Ausgabe des
Streckenprofils für den 18 Kilometer Langlauf.
17. Februar: 9 Uhr: Start zum 18-Kilometer-Lang-
lauf; 20 Uhr: Ausgabe des Streckenprofiles für den
40-Kilometer-Staffellauf. 18. Februar: 9 Uhr: Start
zum Staffellauf auf dem Kienberg; 14 Uhr: Jung-
mannen-Sprunglauf an der Schwarzwaldſchanze in
Freudenſtadt: 17 Uhr: Ausgabe der Streckenprofile
ſür den 50-Kilometer-Dauerlauf. 19. Februar:
Z Uhr: Damen-Abfahrtslauf in Baiersbronn; 13 Uhr:
Sprunglauf an der Murgtalſchanze in Mittelthal:;
18 Uhr: Siegerverkündung. 20. Februar: 8.30 Uhr:
Start zum 50-Kilometer-Dauerlauf.

20-Kilometer-Gehmeiſterſchaft in Erfurt.

Die neu eingeführte Deutſche Meiſterſchaft im
20-Kilometer-Gehen iſt vom Leichtathletik- Ausſchuß
der DSB. nach Erfurt vergeben worden, wo ſie im
Rahmen der Deutſchen Frauenmeiſterſchaften am
20. Auguſt zur Durchführung gelangen wird. Sie
wird als Einzel- und Mannſchaftswettbewerb aus
getragen. Die Meiſterſchaft im 50-Kilometer-Gehen
findet bekanntlich am 1. Oktober in Duisburg ſtatt.

Bemühung um die winkerolympiade.

Am Donnerstag fand in Schirke eine Ver
treterver ſammlung der Behörden, Gemein-
den, Verkehrs und Sportverbände ſtatt, die
im Laufe der Verhandlungen feſtſtellten, daß
im Harz alle Vorbedingungen vorhanden
ſeien, um dort die Winterolympiade 1936
durchzuführen. Die Vertreter der braun-
ſchweigiſchen Staatsregierung und der Re
gierungspräſidenten von Magde-
burg und Hildesheim ſagten ihre
Unterſtützung zu. Von den Vertretern der
Winterſportplätze Schierke und Braunlage
wurde betont, daß man bereit ſei, ſämtliche
Winterſportanlagen ſo auszubauen, daß ſie
den Anforderungen genügen. Es wurde eine
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus Ver-
tretern der Behörden, Winterſportverbände,
Kurverwaltungen und Verkehrsunter-
nehmungen, die mit den weiteren Vor-
arbeiten betraut wurden. Exzellenz Lewald
und Generalſekretär Dr. Diem, die am 7.
und 8. Januar in den Harz kommen, um
dort die Sportanlage zu beſichtigen, ſollen
genaue Unterlagen für die Durchführungs-
W Jligreit der Olympiade im Harz vorgelegt
werden.

Sechskagerennen in Philadelphia.
Nicht ſonderlich aufregend verlief die vierte Nacht

des Sechstagerennens in Philadelphia. Die alleinige
Führung übernahmen ſchließlich Winſer-Croley, eine
Runde hinter ihnen folgt das fünf Pagre umfgſſende
Gros des Feldes. Die der ſche Mannſchaft Dülberg
Wiſſel befindet ſich nach wie vor mit drei Runden
im Rückſtand. während Petri und ſein italieniſcher
Partner Manera, an vorletzter Stelle liegen

Beingh völlige Fußballruhe!
Altes Geiſelkalderby in Benndorf.

Auf Merſeburgs Fußballfeldern herrſcht
morgen beinah völlige Ruhe. Das Weih-
nachtsfeſt wirft ſeine Schatten voraus. Wer
unbedingt ein Spiel ſehen will, muß ſich ent
weder mit unterklaſſigen Mannſchaften be-
gnügen oder ins Geiſeltal fahren, wo aller
dings eine ſportliche Delikateſſe geboten wird,
das Derby Neumark gegen Kayna. Wie man
ſich in Benndorf trennen wird, vermögen
wir nicht vorauszuſagen. Wir wollen hof
fen, daß nach fairem Spiel der Beſſere ge

winnt und den beiden Gegnern ein ausver-
kauftes Haus beſchieden iſt, da der größte
Teil der Einnahme der Winternothilfe zu
fließt.

Jn der 1bKlaſſe herrſcht morgen, außer
dem in Halle ſtattfindenden Städteſpiel Hal-
le--Leipzig, vollſtändige Ruhe. Das iſt recht
ſo, denn augenblicklich präpariert man ſich
allerſeits auf das Weihnachtsfeſt und ſchließ-
lich wollen unſere Fußballer ja auch einmal
einkaufen

Neumark--Kaynga.
Mit dem auf der Benndorfer Kampf-

ſtätte zum Austrag kommenden Treffen, er-
lebt das alte Geiſeltalderby ſeine Wieder-
auferſtehung. Neumark und Kayna waren
ja einſt erbitterte Gegner der 1b- Klaſſe und
ſich als ſolche ſtets hart auf den Ferſen.
Kayna rückte zuerſt in die Liga empor,
mußte jedoch dieſe Klaſſe im vorigen Jahr
wieder verlaſſen. Neumark kam erſt ſpäter
ans Ziel, wußte aber den alten Ligavereinen
ſchwer zuzuſetzen, bis in dieſem Jahr ein
empfindlicher Rückſchlag eintrat, der die Spiel
vereinigung auf den letzten Tabellenplatz
brachte.

Da Kayna berechtigte Hoffnungen hegt,
wieder ins Dberhaus zu kommen, könnte es
ſein, daß die alten Rivalen am Schluß der
diesjährigen Verbandsſpiele ihre Plätze
tanſchen.

Ob das morgige Rencontre einen zuverläſ-
ſigen Gradmeſſer der augenblicklichen Lei-
ſtungsſtärke beider Vereine gibt, muß be-
zweifelt werden, da die Gegner nicht mit
ihren ſtärkſten Mannſchaften antreten. Neu-
marks Aufſtellung ſoll überhaupt erſt noch
feſtgelegt werden. Wahrſcheinlich wird die

Spielvereinigung ohne Gabbert, Galander
und Bohne, h ohne drei ihrer zuverläſſig-
ſten Spieler ſpielen, während Kayna Lingott
nicht zur Stelle hat. Jmmerhin darf man
auch morgen damit rechnen, daß die alte
Rivalität hüben wie drüben die Wirkung
haben wird, daß man voll aus ſich heraus-
geht. Siegesausſichten ſind für beide Par-
teien vorhanden. Nach unſerem Dafürhalten
wird es ein knappes Ergebnis, vielleicht ſo-
gar ein Unentſchieden geben. Vorher tre-
ten ſich die 2. und 3. Mannſchaften beider
Vereine gegenüber.

v

V. Reſ.-El. Mücheln 1.: Die VPVfS.er
dürfen den Spitzenreiter der 2. Kl. garnicht
zu leicht nehmen, ſonſt können ſie leicht eine
Ueberraſchung erleben. VfL. probiert einen
aus Leipzig zugereiſten neuen Mittelſtürmer
aus. Beginn 14 Uhr Augarten. VfV. 3.
El. Mücheln 2.: VfL. Jun.Spergau; VfL.
1. u. 2. Kn. weilen in Kayna.
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Kayna: 3. Mücheln in Kayna; Jun. in
Beuna: Jgd. Preußen in Kayna: 1. Kn.
VfV. in Kayna; 2. Kn.--VfL. in Kayna.

Handball

Letzke Spiele
Turn. Vgg. empfängt Kötſchau.

Während die Meiſtermannſchaften 1885,
ATV. und Röſſen pauſieren, fährt der MTVP.
nach Weißenfels zum Tv. 1861 um ein Freund-
ſchaftsſpiel auszutragen. Ein Sieg dürfte
für die Grünhoſen kaum außer Frage ſtehen.
Die erſte Klaſſe beendet am Sonntag bis
auf ein Spiel die diesfährige Pflichtſpiel-
reihe. Turn. Vereinigung hat ATV. Köt-
ſchau im letzten Pflichtſpiel zu Gaſte und wird
ſich hier auch die beiden Punkte ſichern.
Spergau weilt in Röſſen und ſollte ſiegen.
Jahn Neumark muß nach Kayna und muß
auf der Hut ſein, um nicht etwa die Führung
wieder los zu werden. Einen ſpannenden
Kampf wird es im Derby Kötzſchen gegen
Möckerling geben, der erſt mit dem Schluß
pfiff entſchieden ſein dürfte. 1885 Reſer
trifft ſich mit Preußen 1. im Freundſchafts-
ſpiel und wird keinen leichten Stand haben.

J

Bleibt die Turneriſche ungeſchlagen
Jm letzten Serienſpiel 37 die Turn. Vgg.am Sonntag den TV. Kötzſchau zu waſte.

Die Kötzſchauer galten Anfangs mit als
Meiſterſchaftsanwärter. Mit Spannung er-
wartete man den Kampf der vorigen Serie
in den die Vgg. zur größerenUeberraſchung ſicher gewann. Von dieſem
Spiel an ging es jedoch mit der Kötzſchauer
Mannſchaft rückwärts. Die Kötzſchauer werden
alles verſuchen, um dem Meiſter eine Nie-
derlage beizubringen. Spielt die Turneriſche
ſo wie gegen Spergau, dann ſollte ihr auch
das letzte Punktpaar nicht zu nehmen ſein.
Fraglich iſt es jedoch, ob die Vereinigten
die ſtärkſte Mannſchaft ſtellen können. AllerVorausſicht nach müſſen beide Außenläufer
erſetzt werden. Mit gleicher Energie und
Geiſt wie am vergangenen Sonntag ſollte
es zu einem Sieg kommen.

Beunaga fordert Revanche
Geiſeltalderby Kötſchen-Venna Möckerling.

Beide Gegner ſtehen ſich morgen im Rück
ſpiel gegenüber. Jm Vorſpiel ſiegte Möcker-
ting glatt mit 5:07 Ob diesmal ein ſo hohes
Ergebnis zuſtande kommt, erſcheint uns aber
doch fraglich. Beunga hat ſeine Elf erheblich
umgeſtellt und will durch eine ſtraffe Lei
ſtung verſuchen, die damalige Scharte wieder
auszuwetzen. Techniſch dürfte Möckerling auch
We noch als die beſſere Einheit anzuſehen
ein. Kö-Beuna 2.--ATV. Mſbg. komb.

Beunga 1. Kn. Neumark; Beuna Jgd.--Röſ-
ſen in Röſſen.

BSC. Reipiſch-Möckerling.
Mit dieſem Spiel erledigt Reipiſch ſein

letztes Punkttreffen. Jm Vorſpiel blieb Mök-
kerling knapp geſchlagen a der BSC.

der 1. Klaſſe.
Zwei Derbys im Geiſeltal.

diesmal noch Platzvorteil genießt, wird er
ſich wohl abermals die Punkte ſichern.
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ATBV. Reſ. Kötzſchen 2.
Die Reſerve des ATV. weilt am Sonntag

in Kötzſchen zum Freundſchaftsſpiel. Sollten
die Rothoſen mit ihrer alten Reſerve an-
treten, dürfte der Sieg ſicher ſein. Die Ju-
end des ATV. empfängt MTV. zum Pflicht
piel.

Röſſen 2. Reſ. Spergau.
Spergau hat ſich ganz unerwartet auf

den zweiten Tabellenplatz geſetzt und wird
ſich auch nicht mehr verdrängen laſſen. Röſ-
ſens Platz iſt auch geſichert und damit auch
der Abſtieg. Alſo hat ſich Röſſens 3. Elf
auch in dieſem Jahr in der Gruppe der
1. Klaſſe gut gehalten. Röſſen Jgd.-Kö.
Beuna Jugend.

Spiele ver unteren Klaſſen:

2. Klaſſe: Turn. Vgg. 1885;: Kayna
gegen Neumark:; Möckerling Reipiſch;
Corbetha Spergau; Kötſchau Lützen.
Jugend: ATV. MTV.: 1885 Geiſel-
röhliz a, Röſſen Kötzſchen; Geiſelröhlitz b

n Dürrenberg, Möckerling Frankleben.S r r: Kötzſchen Möckerling, m
leben a Turn. Vgg.; MTV. ATV.

Weikere Ringkämpfe
um die Ganumeiſterſchaft.

Germania-Felſenfeſt Halle 1885 Mſbg.
Die 85er weilen morgen mit ihrer Rin-

germannſchaft zu ihrem 3. Pflichtkampf bei
Germ.-Felſenfeſt in Halle. Genau wie die
85er errangen die Hallenſer um die Gaumei-
ſterſchaft noch keinen Sieg. Während die 85er
in ihren bisher ausgeführten Kämpfen im
mer vom Pech verfolgt waren, mußten die

allenſer von 1861 Weißenfels und vom
TV. einwandfreie Niederlagen einſtecken.

Aus dieſem Grunde müßte es eigentlich den
85ern gelingen, über Germ.-Felſenfeſt zu ſie-
n Aber trotzdem iſt Vorſicht am Platze,
enn die Hallenſer ſtehen genau wie die 85er

am Ende und werden alles verſuchen die
Merſeburger niederzuhalten. Die Ser fahren
mit folgender Mannſchaft nach Halle: W.
Ganß, Funk, Gebhardt, R. Ganß, König,
Wagemann und Mackies.

Dic vornehme
HOTEIL- BAR
mit
CGRILI- u. TEE-RAUM

d tägl. geöffn. v. 20 Uhr
ALEINE PREISFen a MäLLERS HOTEL

Freude lul net
Wat Du vergeht
olbl andern Brot Merseburg

Handball DsB.
Preußen 1885 Reſ.

Unſere Preußen tragen morgen um 15 Uhr
auf ihrem Platz die ſpielſtarke Reſerve
der 1885er ein Rückſpiel aus. Sie wollen
für die zuletzt erlittene knappe Niederlage
Revanche nehmen. Da ſich ihre Spielſtärke
in der letzten Zeit gehoben hat und unſere
Schwarzweißen Spielerzugang zu verzeich
nen haben, kann ſie glücken.
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Kaynag TuR. Weißenfels Liga
Um 14,30 Uhr ſtehen ſich obige Gegner

in Kayna gegenüber. Die Gäſte ſtehen im
Saale-Elſtergau an 4. Stelle. Die Kaynager
ſollten aber ſpielſtark genug ſein, um ihnen
ein ebenbürtiger Gegner zu ſein. Wir er-
warten ſogar bei guter Form der Kaynaer,
dieſe als knappen Sieger. Vorher ſpielen
die beiderſeitigen 2. Mannſchaften.

Weihnachtsſtikurs
des Deukſchen Kanu verbandes

Der Deutſche Kanu- Verband veranſtaltet
vom 26. Dezember bis einſchließlich 7. Januar
einen Weihnachtsſkikurſus in Kirchberg (Ti-
rol) bei Kitzbühel. Kirchberg in Tirol mit
ſeinen herrlichen Skibergen, darunter der
Kettenſtein, Gampenkogel, und Kitzbüheler
Hom bietet ein herrliches Stigelände. Der
Anfänger hat die Möglichkeit die Seilbahn auf
dem Hahnenkamm zu benutzen, um mit Ge-
nuß die wunderſchönen Hänge nach Kitzbühel
hinunter zu rutſchen, während die Starken
ihre Kräfte auf wuchtigen Hochtouren aus-
toben können. Der Skikurs wird i,n zwei
Gruppen, für Anfänger und Fortgeſchrit-
tene vom DKVPV. Skioberlehrer Walter Rem-
mel-München geleitet. Der Kurſusbeitrag iſt
mit 10 Mark ſehr niedrig gehalten, volle
Penſion koſtet 3,90 Mark pro Tag. Die
Sonntagsrückfahrkarte, die zu Weihnachten
über die ganzen Ferien gilt, koſtet für die
Strecke München--Kirchberg und zurück 7,70
Mark. Nähere Auskunft erteilen die dem
DKV. angeſchloſſenen örtlichen Vereine.

Hockey-5weikampf
Der Sportverein iſt morgen mit 3 Mann-

ſchaften Gaſt des TuHC. Halle. Jntereſſant
iſt der Spielabſchluß inſofern, als erſtmalig
die 2. Damenelf der 9er auf den Plan tritt.

Die 1. Herren beginnen?

Als erſtes ſteigt das Spiel der 1. Herren.
Jm Vorſpiel ſiegten die Hallenſer mit 42.
Die er gehen dieſes Mal durchaus nicht
ausſichtslos in dieſen Kampf, da ſie ja mit
ihrer ſtärkſten Aufſtellung antreten werden
Es iſt daher verſtändlich, wenn die er nach
einer Reihe von Spielen unglücklichen Aus-
gangs zu beweiſen hoffen, daß ſie an Spiel-
ftärie nichts eingebüßt haben. Schwer wird
allerdings ein Sieg ausgerechnet gegen die
ſpielſtarke TuH C. Elf ſein.

Halles 2. Herren Favorit!
Jm Spiel der 2. Herren geben wir trotz

des unentſchiedenen Ausgangs des letzten
Spieles den Hallenſern die größeren Sieges-
ausſichten.

Erſtmalig ſpielen 998 2. Damen
Die 2. Damenelf der 99er wird erſtmalig

Gelege
einer an

eit haben, ihr Können mit dem ball
ren Elf zu meſſen. Wir können nur

TuſsC. Halle 99
wünſchen, daß ſich ihr erſtes Spiel, wenn
auch noch nicht zu einem zahlenmäßigen, ſo

ch zu einem ſpieleriſchen und ſportlichen
Erfolg geſtaltet.

Magdeburg Halle
am zweiten Feierkag.

Wie wir vor einigen Tagen mitteilten, hatte ſich
Magdeburg wegen Austragung eines Handball-
Städtekampfes an Halle gewandt. Dieſer Städte-
kampf iſt inzwiſchen für den zweiten Weihnachts
feiertag nach Magdeburg feſt vereinbart worden,
beide Städte haben auch bereits ihre Mannſchaften
aufgeſtellt. Wir werden auf dieſes Spiel noch näher
eingehen

vereinsnachrichten

TusSpWV. Röſſen E. V. Am Sonntag findet
zreke Weihnachtsfeier im großen Saal des
Geſellſchaftshauſes ſtatt. Beginn 17 Uhr.
Spiele am Sonntag: Handball: 2.-Spergau
10,30 Uhr; Jgd. Kö.-Beuna 9,30 Uhr; Fuß-
all: Kn. ßen w. 14 Uhr; Hockey:

Das Spiel der 1. Herren iſt abgeſagt.
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Nus Merſebueg.
Kinder vor Schaufenſtkern.
Wenn man mit ſeinen Kindern bislang

durch die Merſeburger Straßen ging, was in
tereſſierter ſie ſchließlich an Schaufenſtern,
außer denen mit den lockenden Süßigkeiten?
Das iſt über Nacht anders geworden. Die
kleinen Mädchen gehen an keinem Schau-
fenſter mehr vorüber, in denen eine Puppe
ſteht. Sie drücken ihre Näschen an den Schei-
ben platt und laſſen die blonden, braunen
und ſchwarzen., die bubibeköpften und lang-
haarig bezopften, die mit blauem, rotem,
grünem oder ſonſtigem Kleid, die Schlaf-
püppchen oder „Mama“-Rufenden Revue paſ-

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt
mm

Nummer 296
W m -mm2m--52--Der Richkungspunkk.

Pſalm 34, 2-6.
Adventszeit iſt Wartezeit. Darin gleicht

ſie unſerer ganzen Lebenszeit. Denn unſer
Leben verläuft eigentlich in einem ſteten
Warten. Wir warten immer irgendwie auf
etwas, das die Zukunft noch in ſich birgt. Es
kommt nur darauf an, worauf unſer Herz im
Warten gerichtet iſt und zum andern, wie uns
beim Warten zu Mute iſt.

Wir kennen alle das bange Warten der
Ungewißheit. Jeder erlebt Zeiten in ſeinem
Leben, wo die Tage und Nächte, die Stunden
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Weihnachksbuden am Goldenen Sonnkag.

Weihnachtsmarkt. Scheren ſchnitt von M. Tecklenborg.
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ſteren wie bei einer Schönheitskonkurrenz.
Auch auf den Schulwegen reißt dieſes Thema
nicht ab und was für Erwartungen gehen
wohl durch die nächtlichen Träume? Die
Jungens aber weichen nicht von den Zinn
ſoldaten und Pferden, obwohl ſie vielleicht die-
ſes Mal auf beides nicht hoffen dürfen. Wie
die Erwachſenen ſich nur zu oft die Köpfe
zerbrechen über Arbeitsloſigkeit, Auf- und Ab-
rüſtung, Bürgerkrieg und Regierungskriſen,
ſo geht der Streit der Jugend von Schaulenſtes zu Schaufenſter. „Die Sorgen möcht

ich haben“, mag mancher abgehetzte Erwach-
ſeen denken. Aber warum ſollte er ſie ſich
nicht einmal machen, ſo an den Schaufenſtern
entlang dieſe unbekümmerte Erwartung und
Hoffnung der Adventszeit hegen? Vergeſſen
wir einmal allen Streit um Dinge, die gewiß
bitter notwendig bereinigt werden müßten,
und gehen wir auf in dieſer Jugend, der wir
doch auch einmal glichen.
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Drei Geboke
für den Weihnachtseinkauf

Geſchäftsinhaber und Angeſtellte des Ein
zelhandels richten an das kaufende Publikum
die Bitte: Beſorgt Euxe Weihnachtsein-
käufe rechtzeitig! Wer frühzeitig kauft,
hilft dem Geſchäftsmann, und nützt ſich ſelber
am allermeiſten. Denn er findet die reichſte
Auswahl und hat volle Muße zu gründlicher
Warenprüfung. Wer irgend kann, benutze
zum Einkauf den Vormittag und die
frühen Nachmittagsſtunden, in denen der An-
drang nicht halb ſo groß iſt wie kurz vor Ge-
ſchäftsſchluß.

Mit den Schlußeinkäufen am Heiligabend
warte man nicht bis zur letzten Stunde! Der
Fünf-Uhr-Ladenſchluß am Heiligabend ſoll
auch den Kaufleuten und Kaufmannsgehilfen
die verdiente Weihnachtsruhe geben. Und
wann hätte unſer Volk einen ſtillen Heilig-
abend nötiger gehabt als gerade in dieſem
aufgeregten Jahr! Nach alter Erfahrung
braucht man in den allerletzten Stunden für
die paar Einkäufe, die man an ruhigeren
Tagen in einer halben Stunde beſorgt, die
drei bis vierfache Zeit. Aergerliche Ver-
ſpätungen ſind die freudeſtörende Folge! So
gebieten eigener Vorteil und ſoziale Rückſicht,
daß man das Kaufen nicht bis zu allerletzt
aufſchiebt.

Noch eine dritte Mahnung, für die der
DHV. auf allgemeine Beherzigung hofft: Be
vorzugt deutſches Wertgut! Wer ſich
daran hält. leiſtet einen wertvollen täglichen
Beitrag zur Arbeitsloſenhilfe. Und nun:
„Fröhlichen Einkauf!“

Hroßleislungen

We el he ne

fſa die Minuten zu Ewigkeiten werden, in der
Qual der Ungewißheit über das, was wer-
den wird. Es gibt Menſchen, die in Hangen
und Bangen nie ihres Lebens froh werden.
Aber keiner bleibt ganz davon verſchont. „Jn
der Welt habt ihr Angſt, aber ſeid getroſt,
ich habe die Welt üherwunden“, hat Jeſus
zu ſeinen Jüngern geſagt. Jn ſeiner Welt,
in ſeiner Gemeinſchaft gibt es Ueberwindung Zau 9
der quälenden Bangnis und Ausblick auf Nüſſe daran hängen

Frwartung auf Gott ſchauen wollen, weil er
uns das Recht dazu gibt.

Wir wollen! Können wir ſprechen: wir
wollen! wenn wir vor Gott dem Allmächtigen
ſtehen, vor dem wir nichts ſind? Es iſt doch
ſo: Wie wir ein Streichholz zerbrechen, ſo
zerbricht Gott unſern Willen, wenn er
gegen ſeinen Willen ſtellen will. Aber Gott
will, daß wir richtigen Willen haben. Und
richtiger Wille iſt es auch, wenn wir mit dem
Pſalmiſten ſprechen: Jch will den Herrn loben
allezeit, ſein Lob ſoll immerdar in meinem
Munde ſein. Daran hat Gott ſeine Freude,
Nicht, weil er unſer Menſchenlob brauchte.
Aber weil er hier etwas an uns Menſchen
ſieht, was uns förderlich und heilſam iſt für
unſer Leben. Gott hat uns in die Welt ge-
ſtellt, daß wir etwas tun und leiſten in ihr.
Das können wir aber nur, wenn unſere
Seele innerlich froh und getroſt iſt und wir
dadurch über der Welt ſtehen. Was ſollen
wir in unſerer Zeit tun? Bange iſt es uns
gewiß oft. Aber in der Bangigkeit ſollen wir

nicht verſinken. Hoffende Menſchen ſollen
wir ſein im Blick auf den Herrn der Welt.
Als Jeſus vom Abendmahl aufſtand, um den
bittern Weg nach Gethſemane zu gehen, ſang
er mit ſeinen Jüngern den Lobgeſang. Das
war Erfüllung einer Sitte. Aber das Licht
dieſes Lobens und Dankens begleitete ihn in
die Stunde der ſchwerſten Bangnis. So ſoll
es auch bei uns ſein. Und damit ſollen wir
im guten Sinne anſteckend wirken: Meine
Seele ſoll ſich rühmen des Herrn, daß es die
Elenden hören und ſich freuen, ſagt der
Pſalm.

Recht zu ſolchem frohen Erwarten gibt
uns Gott. Wenn die Menſchen ihre guten
Tage leben und ihnen das Herz leicht iſt,
mögen ſie froh reden von dem erhebenden
Eindruck der Natur. Wir ſollen uns auch
alles deſſen freuen. Aber die Erfahrung
lehrt, daß das ſeine Zeit hat. Wenn die
wirklich ſchweren Stunden des Lebens kom-
men hilft der Blick auf alle Schönheit und
Herrlichkeit der Natur nicht weiter. Dann
muß der Menſch etwas anderes haben, wo
rauf er ſeinen Blick richten kann. Dann heißt
es, wie der Pſalm ſagt: Welche auf ihn ſehen,
die werden erquickt und ihr Angeſicht wird
nicht zuſchanden. Das iſt Gott, der Herr.
Er iſt der ewige Richtungspunkt unſere
Leben. Dr. Ernst-Creypanu.

Vom Chriſtbaum der Kindheit.
Kehrkt die ſchlichte Weihnachkt von einſt wieder?

„Wachſen. wachſen, groß und ſtark werden!“,
das war der Frühlingstraum der vielen
Weihnachtsbänme draußen in Wald und
Heide, deren Schickſal ſich jetzt vorzeitig er-
ſüllt. Ganze Wälder wurden in die Stadt ge-
bracht. Nun ſtehen ſie auf dem Markte, in
den Toreinfahrten und geräumigen Höfen
unſerer alten Gaſthäuſer in Reihen aufge-
baut, viele allerdings auch geknebelt und ge
bunden am Boden aufgeſchichtet und warten

warten, daß man ſie kauft, und ihrer letzten
größten Beſtimmung entgegenführt.

Sie alle wollen in einer Weihnachtsſtube
höchſte Ehrung erfahren, die ſonſt keinem
Baume auf Erden zuteil wird. Und unend-
lich mannigfaltig wird man ſie ſchmücken.
Naturfreunde und abgeklärte Menſchen wer-
den dem ſchlichten grünen Baume im Kerzen-
ſchmuck den Vorzug geben, ganz gleich, ob
es Tanne oder Fichte iſt, und werden ſich
an ſeinem Wuchs, an Duft und Nadeln ſtill
erfreuen. Manch einer wird ihn mit La-
metta ſchmücken, das wie Flockengerieſel vom
Baume fließt, und rotbackige Aepfel und

Wo aber Kinder unter

Beſitz zu haben. Fleißig haften alle Kinder
den breitgemangelten Teig recht ſorgſam
auszuſtechen und in Kringel, Sterne und
Wickelkinder umzuformen. Gern naſchte
man auch wohl mal von der Maſſe, obwohl
man aus früherer Erfahrung wußte, wie ab-
ſcheulich ſie nach Pottaſche und Hirſchhornſalz
ſchmeckte. Die ſchönen goldgelb gebackenen
Stückchen wurden dann von der Mutter mit
zartroſarotem Zuckerguß überzogen. Den
letzten Glanz und Schimmer aber, die bunten
Zuckerkügelchen, durften die allerkleinſten
Händchen daraufſtreuen.

Der nächſte Tag war den Nüſſen gewid-
met. Dazu gehörte grüner Zwirn, den es
nur bei Näglers am Markte gab, Silber- und
Goldpapier und eine Stange Siegellack. An
einer Kerze wurde er heiß gemacht und ein
grüner Faden an jeder Walnuß feſtgeſiegelt.
Natürlich blieben die Brandſtellen an den
Fingern nie aus denn heißer Siegellack
hat es in ſich! Aber es roch ſchon ſo ſchön

weihnachtlich durch die eine Kerze und durch
ein bißchen Tannengrün, mit dem „gekokelt“
wurde. Die geſiegelten Nüſſe feuchtete mant 89 in MBaoiln t ſyiele P z 53 p3das, was das Herz froh machen kann. Wo dem Weihnachtsbaume ſpielen, da muß er zann in Zuckerwaſſer an und hüllte ſie vor

n dieſer Zeit die Adventslieder mit Andacht
geſungen werden, zieht mit dieſen etwas ein
von dem Glanz' froher Erwartung. Nicht um
die Menſchenherzen in ſüße Träume einzu-
wiegen, ſondern um die Wolken zu zer-
ſtreuen, die ſich zwiſchen das Menſchenherz
und das Angeſicht Gottes drängen.

Wir wollen mit dem Sänger des 334.
Pſalms uns zu denen ſtellen, die in froher

bunte Farben tragen, die Luſt und Freude
um ſich verbreiten und darf vor allem kleine
Näſchereien nicht entbehren.

War das ein Feſt, wenn bei uns zu Hauſe
einſtmals Chriſtbaumzeug gebacken wurde!
Von Klempner Müllers in der Schmale-
ſtraße mußten wir die Formen dazu borgen
wie es viele Familien taten, denn damals ver-
ſtieg man ſich noch nicht ſo hoch, ſie im eigenen

„Die beſten Wünſche
Poſt vorbereitet auf Hochflut von Paketen und Briefen.

Die Reichspoſt hat umfaſſende Vorkehrun-
gen für die ſchnelle und pünktliche Zuführung
der Weihnachtsſendungen an die Empfänger
getroffen. Nach Möglichkeit nimmt man Pa-
kete auch außerhalb der Schalterſtunden
vhne Einlieferungsgebühr an, und unter
Vermehrung der Betriebsmittel und Zu-
ſtellungskräfte werden ſie mit gewohnter
Pünktlichkeit zugeſtellt, ſo daß ſie bei recht
zeitiger Auflieferung ſtets zur gewünſchten
Zeit den Empfänger erreichen. Wenn man
verhindert iſt, die Pakete ſelbſt beim Poſt-
amt einzuliefern, gebe man ſie dem
Paketzuſteller mit, und zwar kann das
überall da geſchehen, wo die Paketzuſtellung
mit Fahrzeugen ausçeführt wird, die Schilder
mit der Aufſchrift „Annahme von Paleten“
tragen. Die Abholung der Pakete, für die
eine Gebühr von 20 Pfennig zu entrichten iſt,
kann auch durch Fernſprecher oder ſchriftlich
beim Poſtamt beſtellt werden; Poſtkarten oder
einfache Zettel. unfrankiert in die Briefkaſten
gelegt oder den Zuſtellern mitgegeben, ge
nügen hierfür.

Für gedruckte einfache Weihnachts und
Neufiahrskarten, die in Größe, Form
und Papierſtärke den Beſtimmungen für
Poſtkarten entſprechen und ohne Umſchlag
verſandt werden, gilt eine ermäßigte Gebühr,.
Auf dieſen Karten dürfen außer den Ab-
ſenderangaben (Abſendungstag, Name, Stand
und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders)
noch weitere fünf Worte, die mit dem
gedruckten Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen

fegt bel uns in den Etagen aus!
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müſſen, handſchriftlich hinzugefügt werden.
Als ſolche zuläſſigen Nachtragungen gelten
z. B. die üblichen Zuſätze „ſendet“, „Jhre“,
„Dein Freund“, „ſendet Dir“, „ſendet mit
beſten Grüßen Jhre“ oder ähnliches. Die
Gebühr beträgt ſowohl im Ortsbereich des
Aufgabeorts als auch im innerdeutſchen Fern-
verkehr ſowie im Verkehr mit der Freien
Stadt Danzig, Litauen und Memelgebiet,
Luxemburg und Oeſterreich für einfache Kar-
ten in offenem Umſchlag bis 20 Gramm
4 Pfennig.

Jns Eis eingebrochen!
Rettungsmaßnahmen, die man ergreifen muß.

Wer im Eis eingebrochen iſt, ſollte zu
nächſt verſuchen, ſich dadurch ſelbſt zu helfen,
daß er die Arme ausbreitet und ſie links
und rechts des Bruchloches auf das Eis auf-
legt. Hält das Bandeis, dann keine unnöticçern
Bewegungen machen, ſondern um Hilfe rufen!
Die Gefährten (man ſollte in unbekannter
Gegend nie allein eislaufen) ſollen ſich dem
Eingebrochenen vorſichtig nähern, und auf
dem Bauch vorwärts rutſchend von hinten
gehalten ſo weit heran zu kommen ver-
ſuchen, daß ſie ihm eine lange Stange,
Leiter, einen Riemen, ausgezogenen Mantel
oder dergleichen zureichen können. Dann lanp-
ſam herausziehen, ſich dabei möglichſt breit
aufs Eis legen, damit es nicht weiter ein
bricht. Auch Kinder ſollten hierüber ſchon

ſichtig mit Hilfe eines Wattebäuſchchens in
Schaumgold oder Silber ein. Dazu gehörten
ſchon ſehr geſchickte Hände! Die Kleinen
durften deshalb in der Zeit die grünen Fäden
durch das Gebackene ziehen. Am Begehrte-
ſten aber war die Arbeit, an das Schaum-
gebäck und die Likörkringel von Sperls
(heute Elkner) dem einzigen Laden, wo es
dergleichen gab Fäden anzubinden. Mit
geringer Mühe gelang es regelmäßig, etwas
von dieſen Herrlichkeiten zu zerbrechen, die
nun natürlich als unbrauchbar vorzeitig ver-
tilgt werden mußten.

Am Tage vor dem Heiligen Abend kam
das Baumanputzen an die Reihe. Den Baum
in der grünen Chriſtbaumhitſche mit ihrer
engen Oeffnung ſicher und ſenkrecht zu be
feſtigen. war eine Arbeit für den Vater, mit
allerhand techniſchen Schwierigkeiten und
Kniffen. Auch die Lichthalter und die Kerzen
mußte er allein anmachen; trotzdem ſaßen
ſie immer ſchief und richteten mit ihren
Tropfen manches Unheil auf dem Gabentiſche
an, ſo daß den neuen Schlafrock unverſehens
ein großer Wachsorden ſchmückte. Die Glas-
kugeln aber, die Aepfel und die Nüſſe und
das Back- und Zuckerwerk durften wir Kinder
ganz allein aufhängen. Stolz waren wir da
auf unſeren Baum, der natürlich immer der
allerſchönſte war.

Der Zeitenwandel ging auch an dem Chriſt-
baumſchmuck nicht ſpurlos vorüber. Manches
iſt entſchieden beſſer geworden, andere Neu-
erſcheinungen aber wiederum ſind als Ver-
böſerung anzuſehen. Statt der „Hitſche“ mit
den oft ſchiefen Beinchen und der zu kleinen
Oeffnung, für die man auch den dünnſten
Baum zurechtſchnippeln mußte, ſind jetzt die
praktiſchen verſtellbaren Gußeiſenſtänder All-
gemeingut geworden. Die Kugelhalter von
heute geben den Lichtern die gewünſchte ge-
rade Linie. Die Kerzen wurden billig, wenn
ſie ſich auch mit den duftenden Wachslichten
von einſt, mit buntbemalter Handarbeit ver-
ziert, nicht meſſen können. Bequemer ſind die
Nußhalter, aber das ſcheinbar Schwebende
des Schmuckes, wie es die dunkelgrünen

unterrichtet werden.
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Verkauf
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besonders in
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iroergeven. Stur und ſtarr ſtehen ſie oft
windſchief mit ihrer leichten Laſt zur Seite,
wie ſteif geflochtene dünne Kinderzöpfchen.

Glücklicherweiſe hat ſich der Geſchmack
wieder von den großen Papierketten und
Roſen als Saaldekoration im Faſchings-
trubel vielleicht angebracht, aber als Chriſt-
baumſchmuck unmöglich abgewandt. Auch
von der Beleuchtung durch elektriſche Birnen
iſt man im Privathauſe wieder abgekommen.
Verheerend wirkt es natürlich auch, wenn
man den Baum ſeines ſchönſten Schmuckes,
ſeiner Krone Heraubt, um eine künſtliche
Spitze oder ein Muſikinſtrument ihm aufzu-
ſetzen. Jn weiteſten Kreiſen aber fand man
ſich jedenfalls zur Einfachheit unſeres Chriſt
baumſchmuckes wieder zurück. Das Hoff-nungsgrün ſeiner Nadeln bleibt unverdeckt!
Möchte es doch tief in aller Menſchenherzen
Wurzeln ſchlagen und der Kerzenſchimmer ſich
widerſpiegeln in glücklichen, lachenden Kiu-

deraugen. Delta.
Sstets rechts ausweichen!

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Rad-
lerin.

Geſtern ſtießen kurz hinter der Eiſen
bahnunterführung an der Halleſchen Straße
ein in Richtung Halle fahrender Merſeburger
Motorradler und entgegengeſetzt kommende
Radlerin zuſammen, da der Kraftfahrer die
Kurve zu weit ausfuhr und im letzten Augen-
blick links auszuweichen verſuchte. Sowohl
die Radlerin als auch der Kraftfahrer kamen
u Fall, wobei ſich letzterer einen Schlüſſel-
einbruch zuzog, während die Dame mit

dem Schrecken und einem demolierten Rad
davonkam. Ein zufällig des Weges kommen-
der Schutzpoliziſt nahm den Tatbeſtand auf.

Verkehrsunfälle infoige Glätte.

fen. Advent:

nachten feiern.

Merſeburgs heimafktreue Oberſchleſier
feiern Advent mit künſtleriſchen Darbietungen aller Art

a 2 t B 22 zRote Adventskerzen verbreiteten ihr trau nehmen Einleitungsmuſik für einen Feſtabend
liches Licht und Tannengrün ſchmückte die geeignet iſt. Die junge Künſtlerin erntete
Tiſche bei der Vorweihnachtsfeier der heimat für ihren guten Vortrag, der Anerkennung
treuen Oberſchleſier im Saale von Müllers entſchieden verdiente, den ungeteilten Beifall
Hotel. Ein Vorſpruch gHimmelsgruß es der Anweſenden.
ſprochen von

Nachdem die Gattin des Vorſitzenden der
Fräulein Lucie Anlauf, leitetedie Feier ſtimmungsvoll ein. Dann nahm

Herr Herzog, der Vorſitzende der Orts- Oberſchleſſer-Ortsgruppe, Frau Herzog, die
gruppe „heimattreuer Oberſchleſter“ zu ſeiner Legende in Gedichttorm „Die Roſe von
Begrüßungsanſprache das Wort. Sein Gruß Jericho“ geſprochen hatte, und nachdem ge-
galt zunächſt Frau Oberbürgermeiſter Moſe- meinſamer Geſang: „Es iſt ein Ros' ent-
bach und den Ehrenmitgliedern der Orts- ſprungen“ und ſchließlich auch eine recht ge-
gruppe, Frau Direktor Röder und Stadtrat mütliche „Kaffeetafel“ die Stimmung weiter
Kohl und ferner natürlich den Vertretern der erhöht hatten, wurde von Fräulein Eva-
Oſtmärker. „Wir haben uns, ſo führte Herr Ruth Kiſchka Beethovens Violinkonzert
Herzog weiter aus, zu einer ſchlichten Ad- (Satz 1) zu Gehör gebracht. Die Künſtlerin,
ventsfeier verſammelt, um uns eine kleine die von Fräulein Malpricht begleitet
Vorfreunde auf das kommende Weihnachtsfeſt wurde, erſpielte ſich mit Recht lebhäften
zu bereiten und dadurch die Bande der Zu Applaus mit dieſem in vieler Beziehung
ſammengehörigkeit von neuem enger zu knüp- ſchwierigen, als Schöpfung über alle Be-

Zeit der Hoffnung, Zeit der griffe ſchönen Werke. Sie geleitete die Hörer
mit den aufſteigenden Akkordläufen in un-
wahrſcheinliche klare Höhen, wie die Lerche,
die himmelwärts ſteigt; in allem, in den
Trillern, in dem Vollſaft der Phraſen aber
lebte Beethovens Naturgefühl, und ſeine ſon-
nenbeſchienene geliebte „Welt“. Welt gleich
„Natur“ Wie ſchon vor dem Konzertſatz
kleine und kleinſte Künſtler reizende Verſe

Erwartung!
Genau ſo wie die Menſchheit vor 2000 Jah-

ren auf den Erlöſer gewartet hat. ſo wartet
heute das geſamte deutſche Volk auf Erlöſung,
auf Erlöſung aus den Feſſeln des Verſailler
Schandvertrages, der uns durch die Rachſucht
und den Vernichtungswillen des Feindbundes
auf gezwungen wurde. Finanziell ausgeplün- 92 r 74 h 9 ſ jdert, militäriſch entwaffnet, der Kolonien und (Vom „Chriſttind“. „Adventszeit.) ſprachen,

ſo ſolgten ſolche auch dem Violinſolo. Gretegroßer lebenswichtiger Cebietsteile im Oſten,Weſten und Norden beranbt, ringt das deut Wehnemann rezi
ſche Volk verzweifelt um ſeine Exiſtenz, um Ventsgruß“. Don
die Gleichberechtigung, um die Achtung, die feier, Herr Kurt Malpricht,
dem deutſchen Volke als Kulturvolk gebührt.
Millionen deutſcher Volksgenoſſen ſind zur
Arbeitsloſigkeit verdammt und können mit
hungernden Angehörigen kein frohes Weih-

Darum klingt das Ziel un-

ezitierte da einen hübſchen „Ad-
Celloſoliſt der Advents-

ute nacht gegen 2,45 Uhr fuhr ein Per r.woſentga ſtehe ſoige der Glätte an r rer Regierung „Arbeit ſchaffen wie Feine
Kliabrücke auf den Bürgerſteig. Dabei wurde Weihnachtsbotſchaft für das deutſche Volk; Am 153. Dezember fand bei Kamerad Ryſſel

wir hoffen, daß es wirklich gelingen möge, im „Ratskeller“ die Mitgliederverſammlungein Baum umgebrochen und der Wagen ſowit

ein Leitungsmaſt beſchädigt.
jedoch nicht zu Schaden.

Ebenfalls infolge Glätte fuhr heute morgen
gegen 9,30 Uhr an der Ecke Her Platz
Halleſche Straße ein Sidol-Reklameauto in
den Graben, wobei die Stoßſtange des Kraft-
wagen verbogen wurde.

Infolge der ſchlüpfrigen Straße ſtürzte
eſtern gegen Mittag auf der Leipziger Chauf
ee unweit des Creypauer Weges ein Pferd.Das Tier war ſo unglücklich ſturz t, daß es

nur mit Mühe wieder auf die Beine ge
bracht werden konnte.

Naumburg oder Merſeburg?
Von Mikbürgern, die unſeren Domkreuzgang nicht kennen

Jm Schaufenſter des Geſchäftshauſes des
Dekorations-Maler Albert Wadle in Merſe
burg Kleine Ritterſtraße 15 wird zur Zeit
ein Oelgemälde ausgeſtellt, das manchen
Vorübergehenden durch ſeinen Reiz nötigt,
heranzutreten und zu ſchauen. Und man be
reut es nicht, iſt vielmehr entzückt! Denn
das Bild hier Rellt den Merſeburger Dom
kreuzgang dar, und ſein Schöpfer iſt ein
einheimiſcher Künſtler: der gakademiſche Bild
hauer und Kunſtmaler Richard Kopp,
nämlich der uns ſchon durch ſo manches
ſchöne Werk erfreute.

Auf dem Gemälde ſehen wir den Oſt
flügel des Dom-Kreuzganges. Das
Auge wird erfreut durch den wundervollen
hellen Farbenton im goldenen Sonnenſchein,
der in der mittelalterlichen Umgebung ganz
eigenartig wohltuend wirkt. Beſonders ſchön
iſt der Blick durch den erſten von Efeun um
rankten Kreuzgangsbogen auf den Kreuz
gangsgarten und den angrenzenden Dom.
Auch der weſtliche Kreuzgangsflügel iſt zu
ſehen, vor und über dem einſt das alte
Merſeburger Domgymnaſium gebaut war, das
am 18. Oktober 1880 von den Domſchülern
verlaſſen und 1883 abgebrochen wurde.

Für alte Domſchüler bringt ſolch ein
Blick in den Domkreuzgang allerlei Erinnerungen. Hier mußten wir einſt hindurch
wandern, um in das öſtliche vom Kreuzgang
gelegene Domkapitelhaus zu gelangen, dort
Schulgeld zu zahlen bei dem geſtrengen
Herrn Domproecurator, dem es ſchier un-
begreiflich ſchien, daß Quittungsbücher ver-
loren gehen könnten. Da gab es dann etwas

19 Ro rei e 3 PPerſonen kame n Arbeit zu ſchaffen und ſo einen neuen Grund-ldes Vereins ehemaliger 36 er, ſtatt.
ſtein zu legen zu neuem Aufſtieg!“ Der Der erſte Vorſitzende, Kamerad Landesober-
Schluß der beifällig aufgenommenen An-ſekretär Hanſen, eröffnete um 9 Uhr die
ſprache des Herrn Herzog klang aus in einem Verſammlung. Bevor in die Tagesordnung
Dank für die ſelbſtlos Mitwirkenden des eingetreten wurde, ſprach der Vorſitzende für
Abends. den verſtorbenen Kameraden, Kalkof ehrende

jſtaunt und bedankten ſich ſehr.

Unter den Vorträgen der Abdventsfeier Worte: durch Erheben von den Plätzen wurde
Unter den Vorträgen der Adventsfeierſdes Verſtorbenen ehrend gedacht Sodann ver-

ſpielten zunächſt muſikaliſche, weiterhin aber s der Schriftführer die Niederſchrift derauch literariſche Darbietungen die Hauptrolle ſetzten Verſammlung Wexſchiegen Punkte der

Klavier. Violine und Violoncello waren je Tagesordnung fanden hierauf ihre
mit bedeutſamen, feinen ſoliſtiſchen Gaben Erledigung. Der Vorſitzende machte ſchließlichverſchiedener Art bedacht. Fräulein Hilde nochmals Darauf aufmerkſam, daß am 1.
Gürich ließ am Flügel aus Robert Schu Weihnachtsfeiertag bei Kamerad Becker im
manns herrlichen „Noveletten“ die erſte in Reſtaurant „Zum Vaterland“ ein Früh-
F-Dur hören, die durch ihre derb zupackenden ſchoppen ſtattfinde. Die Silveſterfeier ſoll

Randteile ganz beſonders zu einer ſehr vor wie alljährlich im „Ratskeller“ bei Kamerad
Ryſſel abgehalten werden. Um 11 Uhr ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung.

Zur Kaſſe., die Herren!
Laut Bekanntgabe des Steuererhebers in

Meuſchau ſind am Sonntag, dem 18. Dezem
zu hören! Der auf dem Koppſchen Bild ſo ber folgende Steuern fällig: Grundvermö-
hübſch in Erſcheinung tretende Kreuzgangs gensſteuer mit Zuſchlag, Hauszinsſteuer, ſo
garten war bis 1816 Domgottesacker. Als wie die 3. Rate der Kirchenſteuer 1932. Die
Letzter wurde dort begraben am 19. Dezember Steuern werden in der Zeit von 8--12 Uhr
1816 der vier Tag e vorher verſtorbene Re vormittags en gego genommen.
gierungs- und Konſiſtorialrat Stiftsſuperintendent Dr. Gottlob Auguſt Baumgarten Vegegnung an der e cke.
Cruſius. Die feierliche Beiſetzung fand abends
um 9 Uhr ſtatt, bei Fackelſchein. Geſtern mittag gegen 13 Uhr ereignete ſich

So weckt uns das Kreuzgang- Gemälde man Am Tivoli ein Jnſammenſtoß zweier Rap-
cherlei Gedanken. Wir ſehen in alten Zeiten rer Während der eine mit einer leich
mit Biſchof und Domkapitel Proceſſ on en en Reiſenpanne daypntam, mußte der ander
durch den Kreuzgang ſchreiten. Bis 1874 in Vehitel in eine in der Nähe befindliche
zogen hier am Karfreitag in der Sterbe Reparaturwerkſtatt tragen. Um die Schuld
ſtunde die Domherren im violetten Talar age u „klären“ gerieten beide Fahrer

in eine erregte Auseinanderſetzung.mit Vicarien und Choraliſten zum Horg-Sin

Wieder ein Fahrraddieb am Werk.
gen im Dom.

Es iſt recht gut, daß das Bild den Merſe
alten ſchönen werGeſtern gegen 15,50 Uhr wurde dem Lehrer

aus Kriegsdorf vor dem Grundſtück Enten
burgern einmal wieder den
Kreuzgang in Erinnerung gebracht wird. Denn
wie viele Merſeburger mögen noch nie ſelbſt l J Tdort geweſen ſein?! Zwei Merſeburger zum Llan 1 das Fahrrad geſtohlen. Der e T
Beiſpiel ſtanden neulich vor dem Gemälde des Rades bet ragt 80 Mark. Der Täter iſt
und betrachteten es mit Wohlgefallen. Der bisher noch unbekannt.
eine meinte „Das iſt aus Naumburg“! Tr
und der Andere merkte den Jrrtum nicht. Wieder ein
Als ich ihnen erklärte, daß es unſer Merſe Wie uns das
burger Kreuzgang ſei, waren ſie höchlichſt er- haupt, Berlin,

Möge h h von hier auf eineöge nun das Bild Anreiz geben zum erhalten.
e er Kreuzgang. rer eich möchte ich doch, im Frühling oderzur ſchönen Som re r s z eit, hin zu gehen; Erfolgreiche Kunſtausſtellung.
denn dann finden wir dort das Gemälde
von R. Kopp völlig getreu wieder! den und

neues Patent.
Patent- Büro O. Wohl

mitteilt, hat Karl Bren ken
Tiſchlerplatte ein Patent

Zeichnungen, die Hermann Wag-
Schwickert. 'ner zur Zeit in der Buchhandlung Friedrich

ſchnelle

Die Ausſtellung von Aquarellen, Gemäl-

Proben ſeiner Kunſt. Abänderung des
Programms ſpielte er anſtelle des Ruſſen
Caeſar Cui ein Stimmungsbild von Gotha
Auf dem See“. Konnte er in dieſem Stück
den beſeelten großen Ton zur Geltung brin-
gen, ſo gab ihm David Popper („Gavotte“)
Gelegenheit zur Entfaltung ſeines reichen
techniſchen Rüſtzeugs. Warmer Beifall dankte
auch Herrn Malpricht. Mit ihm ſchloß auch
die Reihe der muſikaliſchen Darbietungen.
Frau M. Foitziks „Adventsſpiel“, das ur
ſprünglich als eine Folge lebender Bilder ge
dacht war, führte nun zurück ins Literariſche.
Einem Verzweifelten, im Stücke einfach
„Menſch“ genannt (Bruno Urbartz) nahen
allerlei Geſtalten, die ihn, hoffnungs und
glaubensfroh „adventlich“ emporrichten: der
„Adventskranz“ (Adelheid Herzog), die Hoff-
nung Eucie Anlauf), der Glaube (Grete An
lauf), die Liebe (Urſula Moſebach), die Treue(J. Bach), der Adventsſtern (G. Sekuppon).
Die Stimme des „Rufers der Wüſte“ wird
zuerſt gehört. Jhn verkörperte Herr Rudolf.
Alle Beteiligten führten ihren Part mit ſicht-
lichem Eifer durch und trugen ihrerſeits ſo
zum Erfolge der ſchönen Abdventsfeier bei.
Das „Adpentaſpiel war zugleich die letzte
größere Darbietung des Abends. Der ge-meinſame Geſang des ewig-ſchönen Weih-
nachtsliedes „O du fxröhliche“ ſchloß die Feier,die alle Anweſenden mit viel Glück gleichſam
zu einer großen Familie vereinte, in der es
an echter Weiheſtimmung und auch an rechtem
Behagen nirgends fehlte.

Eine kleine Weihnachtsvorfreude etwas
Süßes wurde im Saalvorzimmer den an
und abweſenden Kindern der Vereinsmitalie-

der bereitet.
gab nunmehr

Alte Füſiliere beiſammen.

3: Weißkohl 5:

F.

Stollberg veranſtaltet, findet erfreuliche r-
weiſe eine rege Beachtung. Die ſtimmungs-
vollen Landſchaften von Schloß und Stadt
Merſeburg und der Aue, die ſonnigen Saale-
landſchaften mit ihren Waſſerſpiegelungen
geben den Ausdruck des heimatlichen Land-
ſchaftsbildes überzeugend wieder und er
freuen damit jeden Beſchauer. Die Ausſtel-
lung bleibt noch bis Ende nächſter Woche ge-
öffnet. Wer den Beſuch bisher verſäumte,
hat alſo noch Gelegenheit, das Verſäumte
nachzuholen.

Merſeburger Markkfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, dem
17. Dezember wie folgt: Brot 1 Pfund

Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
s 30; Graupen 20--22; Nudeln 34—43:Bohnen 18—-28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
25: Reis 13--30;: Zucker 34 36: Salz 13:
Kaffee d Malzkaffee 23--30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90--100;Grhactes 90; Kochfleiſch 70--30; Kalb-
fleiſch :Bratfleiſch 90——100:; Kochfleiſch 80-90
Ham meſfüeiſdh Bratfleiſch: 90——100; Koch
fleiſch 80 Schweinefleiſch: Keule90; Schulter 90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70—-75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110:
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 140 160
Schweineſchmalz 44—90; Speck, geräuchert 80
bis 84; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs
25: Kabeljau 30; m 30; Heringe ge-ſalzen: Deutſche Stck. 5—9: Kartofſeln j Pfd.

Grünkohl 7,5; Rotkohl 7,5:
Spinat 7,5: Blumenkohl Stck. 45--50; Sellerie
10——-20: Vollmilch frei Haus 1 Ltr. 20-22;
Wirſingkohl 1 Pfd. 8: Roſenkohl 20: Kohl-

rüben 5: Landkäſe Stck. 7,5——-15; Moſkerei-
butter 124—-144; Landbutter 130--140;
28, 58, 88; Eier 7; Marmelade 3050;
Brikett ab Lager 1 Ztr. 107; frei Haus 117:
Brennholz geſpalten ab Lager 200—-260; frei
Haus 250260; geſägt ab Lager 170--200;
frei Haus 180-212; Petroleum 1. Ltr. 37—-43;
Birnen 20—-25; Aepfel 15--25; Apfelſinen 25
30; Gänſe 80-—100; Enten 90: Haſen im Fell
60——65; ausgeſchlachtet 100-120

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Zwei glückliche

Tage“, Tonfilm.
Kammerlichtſpiele.. „Durchlaucht amüſiert

ſich“, Tonfilm mit Lien Deyers.

Wettervorherſage bis Sonntag: ſehr milde,
Winde zwiſchen Südoſt und Südweſt. Fort-
dauer des herrſchenden Witterungsgepräges
wahrſcheinlich.
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t Sonnabend, 17. Dezember 1932

Von der Braut angeſchoſſen.
Er wollte heiraten, ſie nicht.

W Die Polizeidirektion teilt mit:
Der
Weimar, der ſeit Juni mit der 19 Jahre alten
Thea L. aus Rohrbach ein Verhältnis hatte,
wurde am Mittwoch gegen 9.80 Uhr abends
auf der Straße zwiſchen Rohrbach und Lieb-
ſtedt von ſeiner Braut durch einen Schuß in
den Hinterkopf verletzt. B. hatte die Abſicht,
ſeine Braut in Kürze zu heiraten, damit war
ſie aber nicht einverſtanden. Am 14. Dezember
gegen 9 Uhr abends hat B. erneut verſucht,
eine Ausſprache mit ſeiner Braut herbei-
zuführen. Sie hatte ſich in den Nachmittags-
ſtunden eine Piſtole verſchafft und hat zu der
angegebenen Zeit den B., der ſein Fahrrad
neben ſich führte und ſie nach Hauſe bringen
wollte, durch einen Schuß in den Hinterkopf
verletzt. Der Schuß traf den Hinterkopf, das
Bleigeſchoß ſchlug ſich jedoch an der Schädel-
decke breit, ſo daß die 7,65-Millimeter-Kugel
nicht durch die Hirnſchale zu dringen ver-
mochte. eim zweiten Schuß verſagte die
Waffe. B. begleitete das Mädchen nach der
Tat nach Hauſe und begab ſich dann erſt zum
Arzt.

10 Jahre Zuchthaus
für Bauernſachs.

Coburg. Fünf Wochen lang hat der be-
kannte Einbrecher und Ausbrecher Georg
Bauernſachs das ganze ſüdliche Thüringen
und nördliche Oberfranken in Aufregung ver-
ſetzt. Er war im Juli 19832 wegen zahlreicher
ſchwerer Einbrüche zu ſieben Jahren Zucht-
haus verurteilt worden und kurz danach aus
dem Landgerichtsgefängnis Coburg entwichen.
Dann trieb er ſich in der Nähe ſeiner Heimat
im Kronacher Bezirk herum, bis er ſchließlich
am 14. Auguſt bei Mitwitz gefangen-
genommen werden konnte, nachdem er durch
einen Schrotſchuß ſchwer verletzt
worden war. Solange er ſich der Freiheit er-
freute, hat „Görg“ im ganzen Umkreis von
Kronach zahlreiche neue Einbruchsdiebſtähle
ausgeführt. Rund zwanzig ſolcher Dieb-
ſtähle ſind auf ſein Konto zu ſetzen. Am
Donnerstag ſtand er mit ſeinen Hehlern vor
dem Schöffengericht in Kronach.

Der Stagatsanwalt beantragte zu der be-
reits ausgeſprochenen Strafe eine Zuſatzſtrafe.
von fünf Jahren Zuchthaus. Das
Urteil ſprach Bauernſachs des ſchweren Rück-
falldiebſtahls in fünf Fällen und des ein-
fachen Diebſtahls in einem Falle ſchuldig und
verurteilte ihn zu öreieinhalb Jahren Zucht-
haus. Das ergibt zuſammen mit der früheren
Strafe eine Geſamtſtrafe von 1028 Jahren
Zuchthaus. Jm Anſchluß daran wurden zünf
ſeiner Hehler zu Gefängnisſtrafen von zwei
Wochen bis zu ſechs Monaten verurteilt.

(Nachdruck verboten.)(9. Fortſetzung.)

Aber konnte er ſich denn ſo geirrt haben?
Langſam ſetzte auch er ſein Pferd in Ga-

lopp. Jn angemeſſener Entfernung folgte er
Bärbel. Immer wieder ſchüttelte er den
Kopf. Das war doch der Rex! Solch eine
ſchöne Zeichnung, ſolch einen Gang wies doch
ſo leicht kein anderes Pferd auf. Es war doch
der Rex, den er hatte in Luxenberg unter
der kleinen Vogelreuter ſpringen ſehen.

Er hatte von einer Abfuhr genug. Er
atmete tief auf und bog einen anderen Reit-
weg ein. Aber Harro Leitner wollte er doch
von dieſer ſonderbaren Begegnung ſchreiben.
Dir kbee wiſſen, ob er ſich getäuſcht hatte oder
nicht.

Aufatmend hatte Bärbel bemerkt, wie der
Rittmeiſter abgebogen war. Jhr Köpfchen ar-
beitete fieberhaft. Daß Harro und Saucken
in regelmäßigem Briefwechſel ſtanden, wußte
ſie. Alſo konnte es durchaus möglich ſein, daß
in den nächſten Tagen Harro oder der Onkel
Konſul in Berlin erſchienen und ſie trium-
phiterend wieder nach Königsberg zuruck-
ſchleppten. Für den Spott konnte ſie dann
ſelber ſorgen, und Muttchen mußte h weiter-
quälen.

Und wenn Vaſtari nun doch nicht Wort
hielt? Sie ließ Rex Schritt gehen. So plötz-
lich überkam ſie die Angſt.

Ein rettender Gedanke blitzte auf. Der
Zirkus Lerſe war in Hamburg. Das wußte ſie

ahre alte Kaufmann Paul B. aus

Rur ein Jahr Gefängnis
für einen gemeingefährlichen Kurpfuſcher.

Honorare höher als für große Spezialiſten.

Dresden. Vor der IV. Großen Straf-
kammer des Landgerichts begann am Mitt-
woch unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor
Dr. Koch ein umfangreicher Kurpfuſcher-
prozeß gegen den zurzeit in Bitterfeld
wohnhaſten, ſich „Naturheilkundiger“ nennen-
den 30jährigen Paul Wagner, der unter
der Anklage des Betruges in fünf Fällen, ſo-
wie des Betruges und der Nötigung in einem
Falle angeklagt iſt. Wagner, der den Kellner-
beruf erlernt hat und ein abenteuerliches
Kriegs- und Nachkriegsſchickſal erlebte, das
ihn auch in die Fremdenlegion führte, war
nach ſeiner Entlaſſung im Jahre 10625
nach Plauen gekommen und hatte dort bei
einem anderen „Naturheilkundigen“ in drei
Monaten und durch „Selbſtſtudium“ aus
Büchern ſein neues „Handwerk“ erlernt.
Dann ließ er ſich in Brunndöbra nieder und
übernahm 1930 eine „Praxis“ in Adorf, bis
er nach Kleingraupa überſiedelte. Jn den zur
Anklage ſtehenden Fällen handelt es ſich meiſt
um Kriegserkrankungen, die der Angeklagte
durch Einſpritzungen, Maſſagen, Medikamente
uſw. zu heilen verſprach. Er ließ ſich für ſeine
„Behandlungen“

Summen von 1209 bis etwa zu 3900 RM.
geben. Jn einem Falle, wo er mit ſeiner
Familie bei einem Kranken gewohnt hatte,
hat er einſchließlich der Verpflegung faſt
5000 RM. erhalten. Jn den meiſten Fällen
waren ſchon kurz nach der Behandlung die
Patienten geſtorben.

Die weitere Verhandlung entrollte ein
erſchreckendes Bild von der Gewiſſenloſigkeit
derartiger Kurpfuſcher und der Leichtgläubig-
keit ihrer Opfer. Während die Aerzte bei-
nahe ſämtliche der in Frage kommenden Er-
krankten als hoffnungslos aufgegeben hatten,
hatte Wagner behauptet, er könne binnen
weniger Wochen die Heilung der Kranken
herbeiführen.
„Zu Weihnachten können Sie wieder Gänſe-

braten eſſen“
hatte er ſeinem einen Patienten verſprochen,
in Wirklichkeit war aber um dieſe Zeit der
Unglückliche ſchon geſtorben. Die Medika-
mente, ödie, wie der Angeklagte immer ver-
ſichert hatte, aus China, Japan und anderen
fremden Ländern ſtammten und deshalb ſehr
teuer ſeien, hatte Wagner aus der berüchtigten
Fabrik des kürzlich in Magdeburg zu einer

pfuſchers Richter bezogen. Unter den
Wundermixturen befand ſich auch eine, die,
jeweils in den betreffenden kranken Körper-
teil geſpritzt, nach dem Proſpekt ſo gut wie
gegen ſämtliche überhaupt exiſtierenden Leiden
helfen ſollte.

Wagner machte geltend, daß er den An-
preiſungen Richters volles Vertrauen ge-
ſchenkt habe, er mußte aber

T e

Romar vor

jetzt. Wenn nun Vaſtari nichts von ſich hören
ließ, fuhr ſie eben ſelbſt nach Hamburg. So-
viel Geld hatte ſie noch. Und wenn ſie dort
für hundertfünfundzwanzig Mark natliebei freiem Stall und Futter für Rex an-
fangen mußte, aber fangen ließ ſie ſich nicht!

Rex mußte wieder galoppieren, um ſo
raſch wie möglich zum Tatterſall zurück und
dann nach Hamburg zu kommen.

e

u

Sie brauchten nicht gleich nach Hamburg
Als Bärbel in den Tatterſall einritt und ab-
ſaß, reichte ihr der alte William eine De-
peſche, und da hieß es:
„„„Nur noch eine kleine Weile Geduld.

Wird alles gut. Vaſtari.“
Bärbel hätte die Depeſche an die Lippen

drücken mögen. Wenn nur nicht der Saucken
ſich hatte einfallen laſſen, ihr nachzureiten,
dann wurde ſicher alles gut.

In dieſen Stunden kämpfte Vaſtari mit
dem Beſitzer des großen Zirkus einen letzten
harten Kampf. Vaſtari hatte nicht gleich Glück
gehabt. Als er nach Hamburg kam, war der
Beſitzer des Zirkus verreiſt, und er mußte
zwei lange Tage warten, ehe der zurückkehrte.
Und nun ſaßen ſie in dem Direktionswagen
des Zirkus Lerſe und zankten ſich wie ein paar
Roßtäuſcher. Denn der Direktor Verfe hätte
den erfahrenen Vaſtari zu gern zum Regiſſeur
gehabt. Aber das ging ihm ganz und gar

zugeben, daß er

keine Ahnung davon gehabt hatte, wie denn
das Mittel wirken ſolle, und woraus es über-
haupt beſtünde.

Ganz beſonders übel war das Verhalten
Wagners in dem fünften zur Anklage ſtehen
den Fall, wo er, nachdem er für ſeine wert-
loſen Quackſalbereien ſchon die bei ihm
üblichen, weit über die Forderungen berühm-
ter Aerzte hinausgehenden Honorare er-
halten hatte, von Saarbrücken her einen
regelrechten

Erpreſſerbrief
an den Vater ſeiner Patientin ſchrieb. Jn
dieſem drohte er, er werde, wenn er nicht um-
gehend 1000 RM. erhielt, in 50000 Flug-
blättern die betreffende Familie ſchwer
kompromittierendes Material veröffent-
lichen.

Die Kammer verurteilte Wagner, der im
weſentlichen geſtändig war, wegen Betrugesund verſuchter Erpreſfung zu 1 Jahr Gefäng-

nis. Strafmildernd hatte das Gericht dabei
in Rechnung geſtellt, daß der Angeklagte bis-
her unbeſcholten war, es hob jedoch ausdrück-
lich noch einmal die beſondere Gemein-
gefähr lichkeit und Gewiſſen-loſigkeit der Handlungsweiſe des An-
geklagten hervor.

zu Tode.
Schacke thal (Anh.). Am Donnerstag eilte

in der Mittagsſtunde die Nachricht durch unſern Ort,
daß der greiſe Gutsaufſeher Schreiber von einem
jugendlichen Radler angefahren ſei und dabei zu Tode
ſtürzte. Das ſofort eingeſetzte polizeiliche Verhör er
gab folgenden Tatbeſtand. Ein Fleiſchergeſelle aus
dem benachbarten Giersleben paſſierte die Kreisſtraße
kurz vor Schackenthal mir ſeinem Rade. Der Guts
aufſeher Sch. beaufſichtigte einige der Gutsarbeiter
bei ihrer Arbeit. Dabei trat er auf die Straße und
wurde im ſelben Augenblick von dem Radler von
hinten angefahren. Die Arbeiter ſahen, wie beide
Sch und der Fleiſchergeſelle zu Fall kamen und
hörten, wie der Acht zigjährige mit dem Kopf
auf die Bordſteinkante ſchlug. Der Tod muß durch
dieſen Aufſchlag ſofort eingetreten ſein. Trotz alles
Zurufens nahm der Radler Reißaus, ohne ſich um
das Opfer des Unfabs zu bekümmern. Die Polizei
rief ihn dann telephoniſch zu einem Verhör von
ſeinen Dienſtherrn ab.

100 000 Mark Fehlbekrag bei der
Ortkskrantenkaſſe.

Greiz. Die Ortskrankenkaſſe für den
Amtsgerichtsbezirk Greiz, die etwa 30 000
Mitglieder zählt, muß für das laufende Jahr
mit einem Fehlbetrag von 100000 Mark
rechnen. Man führt dies zu einem großen
Teil auf die im vorigen Jahr durchgeführte
Beitragsſenkung zurück.

Das Brandopfer des ungekreuen Kirchenrechners.
Er opferkte Jnflalionsſcheine.

Erfurt. Der bereits wegen Fälſchung
eines Sparkaſſenbuches zu fünf Monaten Ge-
fängnis verurteilte Landwirt und Kirchen-
rechner Arno Schwarze aus Wenigenſöm-
mern hatte die Kirchenſteuer und Pfarrgelder
zu erheben. Dabei ließ er ſich Unter-
ſchlagungen im Geſamtbetrag von über 5000
Mark zu Schulden kommen. Als der
Pfarrer die Rückzahlung des Fehlbetrages
verlangte, erklärte ſich Schwarze dazu bereit.
Er zählte eine Summe Geld auf den Tiſch,
ſprang aber dann mit einem Bündel Papier-
geld auf, das er mit den Worten, Gott habe
ihm aufgetragen, „ein Brandopfer darzu-
bringen“, in den brennenden Ofen warf. Es
ſtellte ſich jedoch heraus daß er das Brand-
opfer mit Geldſcheinen aus der Jnflations-
zeit dargebracht hatte.

Das Erfurter Schöffengericht verurteilte
Schwarze unter Einrechnung der bereits ver-
wirkten Strafe von fünf Monaten zu einer
Geſamtſtrafe von einem Jahr drei
Monaten Gefänaganis.

Plötkau. (Holzauktion.) Bei der
hier in der Laube abgeholtenen Holzver-
ſteigerung waren nur 30 Perſonen erſchie-

Für Sch wurden 3,80 RM., für
3,20 RM. bezahlt. Die nächſte

wird vorausſichtlich im

nen.
Knüppel
Holzverſteigerung
Januar ſein.

Diamanlene Hochzeit eines

MarslaTour Reilers,
Rothenſchirmbach. Am zweiten Weihnachts

feiertage begeht das Vogelſche Ehepaar von
hier das Feſt der digmantenen Hochzeit. Be-
ſonders bemerkenswert iſt, daß der Jubilar
einer der wenigen noch lebenden Teilnehmer
des Todesrittes von Mars-la-Tour iſt. Für
das Jubelpaar ſind von ſeiten der Krieger-
und Militärvereine des Ortes umfangreiche
Ehrungen vorgeſehen.

W

Ueber 1000 Haſen.

Beukendorf. Am Donnerstag fand in den
Herrn Rittergutsbeſitzer Heinrich von
Zimmermann gehörigen Jagdfluren eine
Treibjagd ſtatt, bei der 1008 Haſen von etwa
20 Schützen geſchoſſen wurden.

Mädchen mit ihrem Pferd aufne“ nen ſollte.
Dieſes Mädchen war v aufgetreten, und er wußte von ihm nichts anderes
als die begeiſterten Schilderungen Vaſtaris
und ein Lichthild, welches das Mädchen mit
fliegenden Haaren im Sprung ein Auto
darſtellte.

Und dazu verlangte dieſer Vaſtari eine
Gage, wie ſie Lerſe nur alteingeübten Artiſten
zu zahle.r pflegte.

Mit einem wütenden Krach warf Lerſe
eine Schublade ſeines Schreibtiſches zu. „Anus-
geſchloſſen, Vaſtari!“ ſagte er. „Wenn das
meine anderen Artiſten erfahren würden
dann lynchen ſie mich und zünden mir die
Bude über dem Kopf an.“

„Sie pflegen die Höhe der Gagen, die Sie
len auch ſonſt nicht gusenenſannen, Ferr

Direktor“, antwortete Vaſtagri feelen rung und
ſchaute angelegentlichſt durch das kleine gar-
dinenverhangene Fenſter des Direkt ons-
wagens.

Verſtohlen und doch ſcharf beoback ihn
Lerſe. Er kannte Vaſtari ſchon lange. Er
kannte deſſen ungemeine Fähigkfeften, wußte
auch, daß dieſe Fähigkeiten plötzlich ohne ſicht-
lichen Grund einer ungeahnten Gleichgültig-
keit wichen, die ihn plötzlich auf längere Zeit
irgendwohin tatenlos verſchwinden ließ.

Aber dieſer Vaſtari, der heute vor ihm
ſaß, das war wieder der alte Vaſtari. Die
Züge waren geſtrafft, ſeine Hand auf der
Tiſchplatte vibrierte leiſe und ungeduldig,und in ſeinen Augen ſchien ein verborgenes
Feuer zu glühen. Dieſen Vaſtari mußte er
ſchon halten, ſolange er ſich halten ließ. Aber
handeln mußte er auch. Das war ſo Brauch
beim Zirkus.“

„Schön“ ſagte Direktor Lerſe. „Alſo für
das Mädchen zweihundertfünfzig Mark bei
freiem Stall und Futter für das Pferd. Zu
erſt auf drei Mongte, wenn die Nummer ſich
macht, dann das Doppelte und Vertrag auf
ein halbes Jahr.“

gegen den Strich, daß er zugleich ein junges einkunft“, antwortete Vaſtart, ohne eine

„Fünfhundert Mark für den erſten Monat.
Dann das Doppelte und Vertrag nach Ueber

Die schönen neuen

Weihnachts-
J besen gefüllt

RM 1.70

Vberall zu bebenl

m

Miene zu verziehen.
„Sie ſind verrückt, Vaſtari!“ ſchrie Lerſe

wütend
„Mitunter kann's ſtimmen“, antwortete

Vaſtari ſehr liebenswürdig. „Aber heute bin
ich ſehr normal!“

Lerſe verſuchte noch einen Gegenſtoß. „Wie
denken Sie ſich denn die Wohngelegenheit,
Vaſtari?“ ſagte er wieder. „Jch habe zwar
noch einen Wohnwagen frei. Aber ſogenannte
Künſtlerehen, bei denen nach einigen Tagen
empörte Eltern erſcheinen und ihr Kind zu-
rückverlangen, gibt es bei mir nicht. Bei mir
herrſcht Zucht und Ordnung.“

Vaſtari lächelte freundlich. „Der Wohn-
wagen iſt natürlich für das Mädchen zu reſer-
vieren. Uebrigens wird der Vater dabet ſein,
Der pflegt ſich allerdings ſelten von ſeinem
Pferd zu trennen. Auch nicht in der Nacht.“

Direktor Lerſe ſchnappte nach Luft. Dieſer
Vaſtari, dieſer Vaſtart

Er kam mit ſeiner Entrüſtung nicht weit.
Eine Depeſche wurde ihm gebracht. Als er ſie
öffnete und raſch den Text überflog, da
glänzte ſein hageres Amerikanergeſicht in
hellſter Freude. Denn in der Depeſche gab
die bekannte Tänzerin Magda Wichmann ihr
Einverſtändnis, eine beſtimmte Zeit mit
ſeinem Zirkus zu reiſen und mit ihrer
Gruppe Tanzſpiele populärer Art aufzu-
führen.

Direktor Lerſe pfiff vergnügt durch die
Zähne. Nun konnte er dem Vaſtari, der ihn
ſo jämmerlich an die Wand gedrückt hatte,
eins auswiſchen. Er wußte nur zu gut, daß
zwiſchen Vaſtari und der Wichmann einſt
eine ſehr enge Freundſchaft beſtanden hatte.
Die Wichmann kam natürlich zuſammen mit
dem jungen Mädchen in den unbeſetzten
Wohnwagen, und wenn der Vaſtari dann
abends etwa Serenaden bringen wollte, dann
konnte er eine Antwort beziehen, die ſich ge
waſchen hatte.

Direktor Lerſe hatte es auf einmal ſehr
eilig. „Wie heißt das junge M efragte er haſtig
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Kommuniſtiſcher Hungerſtreit

5 im Polizeigefängnis.
Streikbrecher eſſen die doppelte Portion
Erfurt. Wie Ende der vergangenen Woche

berichtet wurde, waren bei einer Razzia der
Erfurter politiſchen Polizei 29 Kommuniſten
wegen Zugehörigkeit zum verbotenen Rot-
frontkämpferbund und Veranſtaltung nächt-
licher Uebungen verhaftet worden. Da das

S o P d 1 J M a 6 J u G J vErfurter Gerichtsgefängnis zur Zeit überfüllt geht hervor, daß das Jnſtitut ganz heſondere
iſt, mußten die Feſt genommenen vorüber-
gehend in Einzelzellen des Polizeigefängniſſes
untergebracht werden. Als Proteſt gegen die
Verhaftung und die ihnen ungeeignet erſchei-
nenden Unterkunftsräume und Schlafmöglich-
keit beſchloſſen die Kommuniſten, in den
Hungerſtreik zu treten, der ſeit drei Tagen
andauert. Allerdings wurde die Einſtimmig-
keit des Beſchluſſes nicht eingehalten, da ein
Teil der Gefangenen die von den Streikenden
verweigerten Portionen mit aufgegeſſen hat.

Ein Schloß wird verſteigertk.
Haſſelfelde. Das über 600 Jahre alte

Schloß Stiege, das früher von dem Grafen
Reinſtein in Blankenburg als Jagdſchloß be-
nutzt wurde und jetzt ſeit Jahren leerſteht,
ſoll verſteigert werden. Das ganze Schloß
bietet ein Bild des Zerfalls, da kein Geld für
eine angemeſſene Unterhaltung da iſt. Der
Wert des Gebäudes wurde auf e rd. 100 000 RM.
geſchätzt, doch wurden bei einer Zwangs-
verſteigerung nur 10000 RM. geboten. Der
Zuſchlag iſt jedoch nicht erteilt worden, ſon-
dern neuer Verkauſstermin auf den 22. Febr.
1933 vor dem Amtsgericht Haſſelfelde an-
beraumt worden.

Der Ehrenſäbel der 4. Diviſion.
Zerbſt. Wie das Heeresverordnungsblatt

bekannt macht, hat Hauptmann Encke, der
Chef der hier garniſonierenden Kompagnie
des Anhaltiſchen Reichswehrbataillons, als
beſter Schütze unter den Offizieren der
4. Diviſion den Ehrenſäbel der Diviſion er-
halten.

T ATIZFlugzeug- Aufträge für Junkers.

Deſſau. Die Junkers Flugzeugwerke
A.G. hat jetzt einen feſten Auftrag für den
Bau einen größeren Zahl von Verkehrsflug-
zengen für Rechnung der Deutſchen Luft-
Hanſa erhalten, durch den dem Werke auf
längere Zeit hinaus eine gute Beſchäftigung
geſichert iſt

Der Straßenmuſikant als Knecht Ruprecht.

Leopoldshall. Am „Muſiktag“ erregte hier
ein Muſikant die Aufmerkſamkeit ſeiner Mit
bürger, der, als Knecht Ruprecht verkleidet,
Weihnachtslieder ſpielte. Eine große Zahl
Jungen und Mäoöchen zog mit ihm mit, ſang
nach ſeiner Muſik und ſprach das bekannte
Gebet „Lieber guter Weihnachtsmann
Alle Fenſter gingen auf und intereſſiert
ſchauten die Anwohner dem luſtigen Treiben
zu. Der Knecht Ruprecht verſtand ſein Ge
ſchäft ausgezeichnet und hatte mit ſeinem Ein
fall einen recht klingenden Erfolg.

Deſſau. (Eingebrochen) wurde in der
Nacht zum Freitag in einer Tabakgroßhand-
lung in der Antoinettenſtraße. Es wurden
für 3000 RM. Rauchwaren und 20 bis 25
Reichsmark in bar geſtohlen.

=—„J—————«——x——prahloche WHeſhnadnts gehen

„Marion Aretino“, antwortete Vaſtari
und ſchuf ſomit für Bärbel einen klingenden
Künſtlernamen, ohne ſie viel um ihre Ein-
willigung zu fragen.

„Alſo Marion Aretino. Hören Sie, Fräu-
lein Görke“, wandte ſich Direktor Lerſe an
ſeine Sekretärin, die neben ihm an einem
kleinen Klapptiſch ſaß. „Bitte, fertigen Sie
ſofort den Vertrag aus. Die Bedingungen
haben Sie ja eben gehört. Und wo kann man
das Fräulein Aretino erreichen?“ wandte er
ſich wieder fragend an Vaſtari.

„Wenn Sie heute noch Ihren Ambulanz-
wagen für Pferde nach Berlin zum Tatter-

am Zoo ſchicken, können Sie morgen
abend alle drei hier begrüßen.“

Direktor Lerſe nickte, entließ Vaſtari,
ſchickte nach dem Wagenmeiſter und gab die
entſprechenden Anweiſungen.

So kam es, daß am nächſten Tag ein
ſonderbares Auto über die Straßen nach
Hamburg rollte. Vorn neben dem Chauffeur
ſaßen ſehr vergnügt Bärbel und der alte
William. Hinten aber, in dem oben offenen,
ſorgfältig ausgepolſterten Gitterwagen ſtand
gut und ſicher angebunden der Rex und ſah
erſtaunt in dieſe neue Welt, die ſo raſch an
ihm vorbeiſauſte. Ganz verdreht kam ihm
diefe neue Welt vor. Früher, oben in Oſt-
preußen, da wurde er vor den Wagen ge-
fpannt, mußte laufen und den Wagen ziehen.
Und hier, nun, hier ſaß er hinten im Wagen
wie ein großer Herr. und ſeine junge Herrin
und der alte William ſaßen vor ihm, und er
brauchte gar nicht laufen, ſondern dieſer
eigentümliche Wagen lief von ſelbſt.

Das kam ſicher dem Rex ſehr drollig vor.
Denn er ſchaute aufmerkſam und wichtig bald
nach links, bald nach rechts, als dürfe er von
e vorbeiſauſenden Landſchaft ja nichts aus
aſſen.

Später, als ſie in Hamburg in der kleinen
Zirkusſtadt, beſtehend aus Wohnwagen und
grauen Zelten, hielten, hatte er geheime
Angſt, daß es wieder in einen Kuhſtall g'rge
wie in Berlin in der Müncheberger Straße.

Sachſen-Anhalt zu Merſeburg für das Jahr

machen.

Er wehrte ſich, bockte und wollte nicht

Sinkende Beiträge ſteigende Renkenlaſt!
Nähere Einzelheiten aus dem Geſchäftsbericht

der Landesverſicherungsanſtalt für das Jahr 1931
Aus dem

ſchäſftsbericht
ſoeben her ausgegebenen Ge-

der Landesverſicherungsoanſtalt

1931 (über den wir ſchon kurz berichteten),

ſchwer unter der allgemeinen Wirtſchafts-
und Finanzkriſe zu leiben hatte. Die Bei-
tragseinnahme ging infolge Arbeitsloſigkeit,
Kurzarbeit u. Lohnſen kungen von 48 713 521,53
Mark im Vorjahre auf 4011 776.38 Mark zu-
rück, während gleichzeitig die Rentenlaſt von
44 539 758,18 Mark auf 47 932 1450,62 Mark an-
ſtieg. Um überhaupt zahlungsfähig zu blei-
ben, mußte die Anſtalt Rücklagen aus frühe-
ren Jahren in großem Umfange flüſſig

Ferner mußten die freiwilligen Lei-
ſtungen auf dem Gebiete der Heilfürſorge er-
heblich eingeſchränkt werden. An Renten
liefen am Schluß des Jahres 125 925 Jnva-
lidenrenten, 895 Krankenrenten, 2588 Alters-
renten, 34928 Witwen- und Witwerrenten,
18 Witwenkrankenkaſſen- und 19 733 Waiſen-
renten.

Auf Grund der zweiten preußiſchen Spar-
verordnung wurden im Bezirk der Landes-
verſicherungsanſtalt die Verſicherungs-
ämter in Eilenburg, Schönebeck, Staßfurt
und Suhl mit dem 1. April 1932 aufgehoben;
ihre Geſchäfte gingen an andere Verſicherungs
ämter über.

Jm Rahmen der Krankeufürſorge wurden
insgeſammt 11 650 Männer und 8476 Frauen
in ärztliche Behandlung genommen.

Davon waren 1803 lungenkrank. 2863
ſchlechtskrank, 12 848 zahnerſatzbedürftig und
2612 anderweitig krank. Die Unterbringung
der Kranken erfolgte wie bisher in den eige-
nen Anſtalten, ferner in den Heilſtätten
Vogelſang, Ruppertshain, »Görbersdorf und
Bad Lippſpringe, im Moorbad Düben, Kaiſer
bad Schmiedeberg, Eiſenmoorbad Pretzſch
Liebenwerda und einigen anderen Privatan-
ſtalten ſowie in Univerſitätskliniken und öf-
fentlichen Anſtalten und Bädern. Jn den
Beobachtungs ſtellen im Kranken-
haus Merſeburg, im Kahlenbergſtift in
Magdeburg ſowie in mehreren Kranken-
häuſern ſind insgeſamt beobachtet worden:
235 Männer, 158 Frauen zufammen 393 Per-
ſonen. Von dieſen wurden 184 als geeignet
für eine Heilſtättenkur befunden, bei den üb-
rigen lag in 169 Fällen kein Bedürfnis zur
Uebernahme eines Heilverfahrens vor; die
anderen Fälle waren ungeeignet. Jede Be-
obachtung dauerte durchſchnittlich 3 bis 4 Tage

ge

Auf dem Gebiet der vorbengenden Kranken-
fürſorge betätigte ſich die Landesverſiche-
rungsanſtalt in erſter Linie bei der Be
kämpfung der Tuberkulvſe.

Die beſtehenden Walderholungsſtätten in
Deſſau, Magdeburg, Halle und Erfurt wur
den mit Zuſchüſſen bedacht. Die Ausbildung
praktiſcher Aerzte erfolgte gemeinſam mit
dem Hauptverein zur Bekämpfung der Tuber-
kuloſe. Die Bekämpfung der Trunkſucht
wurde ebenſalls
Vereinen und ſonſtige
hilfen abgegeben
der

Organiſationen Bei
wurden.

Geſchlechts krankheiten
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vom Fleck, bis Bärbel ihm gut zuredete und
ihn zu einem großen Zelt führte. Von dort
roch es wieder gut und ſtandesgemäß nach
Pferd. Viele Pferde ſtanden da und ſahen
ſich nach ihm um. Da wieherte er vor Ver-
ganügen laut auf und ließ ſich ruhig in ſeinen
neuen Stand führen.

Bärbel wurde von Direktor Lerſe und
ſeiner Frau ſehr freundlich empfangen.
Frau Lerſe führte Bärbel ſelbſt zu ihrem
neuen Heim. Bald hatte ſie heraus, daß Bär-
bel vollkommener Neuling im Zirkusleben
war. Freundlich erklärte ſie Bärbel, wie
man ſich in dem engen Wohnwagen zurecht-
finden müſſe.

Als Bärbel ihre wenigen Sachen in den
ſchmalen Schrank und die kleine Kommode
einräumte, fragte ſie, wo denn Herr Vaſtari
wäre.

Er wäre nach Berlin gefahren und komme
erſt in einigen Tagen zurück, erzählte ihr
Frau Lerſe.

Das enttäuſchte Bärbel und machte ſie
traurig. Sie hatte es ſich ſo ſchön ausgemalt,
wie Vaſtari ſie hier freudeſtrahlend und
glücklich empfangen würde. Und nun war er
aar nicht da.

Frau Lerſe deutete den plötzlichen trau-
rigen Zug ihres Geſichtchens anders. „Sie
fürchten, einſam zu ſein?“ fragte ſie freunoö-
lich. „Aber Sie werden bald eine Gefährtin
bekommen. Frau Magda Wichmann, die be-
kannte Tänzerin, wird mit uns reiſen und
mit Jhnen den Wohnwagen teilen. Sie iſt
eine liebe Frau.“

Bärbel horchte auf. Wichmann Wich-
mann? Das war doch die ſchöne junge Frau
mit dem leidvollen Geſicht, die ſie vor Vaſtari
gewarnt hatte.

„Jſt es Jhnen etwa nicht recht?“ fragte
Frau Lerſe unangenehm berührt. „Auch in
einem großen Wanderzirkus muß man
lernen, ſich mit engen Wohnräumen zu be-
gnügen. Später, wenn Sie eine große Künſt-
lerin geworden ſind, dann können Sie ruhig
immer ein oder mehrere Hotelzimmer
nehmen. Aber bei Jſrer. Jugend wäre es uns

dadurch gefördert, daß an

Zur Verhütung
undderen Bekämpfung beſtanden am Schluſſe des genommen.
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Berichtsjahres 12 von der Anſtalt eingerich-
tete Beratungsſtellen. und zwar in Magde-
burg, Halle, Erſurt, Halberſtadt, Mühlhanſen
Nordhauſen, Eisleben, Naumburg, Suhl,
Deſſau, Bitterfeld und Wittenberg

Zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit
zur Säuglings- und Wochenpflege, zur
Ausbildung und Anſtellung von Pflege
rinnen wurden an Gemeinden und Ver-
eine wie in früheren Jahren Zuſchüſſe ge
währt.

Zur ſonſtigen Fürſorge und allgemeinen
Wohlſahrtspflege zahlt die Landesverſiche-
rungsanſtalt Jahresbeiträge als Mit-
glied des Deutſchen Zentralkommitees zur
Erforſchung und Bekämpfung der Krebs-
krankheiten, des Vereins für Volkshygiene in
Berlin, des Hygkeniſchen Muſeums in Dres-
den, des Deutſchen Vereins für Krüppelfür-
ſorge in Berlin, der Deutſchen Kriegsblinden-
ſtiftung für Landheer und Flotte in Berlin,
der Deutſchen Zentralbücherei für Blinde in
Leipzig und des Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen.

An eigenen Anſtalten beſitzt die
Landesverſicherungsanſtalt die Heilſtätte
Schielo, das Geneſungsheim „Rodberg“ in
Bad Berka, das Geneſungsheim „Grüner
Jäger“Seeſen und die Kinderheilſtätte Harz-
gerovde. Jn der Heilſtätte Schielo wurden
im Berichtsjahr von 700 überwieſenen Pa-
tienten 697 entlaſſen.

Das Geneſungsheim „Rodberg“ war auch
im Jahre 1931 wieder von einer verhält-
nismäßig großen Zahl Nervenkranker be-
ſucht.

Es handelte ſich dabei hauptſächlich um funk-
tionelle Neuroſen; ferner weilten 79 Perſo-
nen, die an Erſchöpfungszuſtänden oder an-
deren allgemeinen Krankheiten litten, hier
zur Kur. Krankheiten der Atmungsorgane
(109) waren am zahlreichſten vertreten, und
zwar zum größten Teil geſchloſſene Tuber-
kulyſen- und außerdem 29 Aſthmafälle. Das
Geneſungsheim „Grüner Jäger“ Seeſen be-
ſteht aus dem Kurhaus und beſonderen Wirt-
ſchaftsgebäuden und bietet Platz für 44 Bet-
ten. Hinſichtlich der Krankheitsgruppen ver
teilen ſich die
heiten, Erſchöpfungskrankheiten, Krankheiten
der Atmungsorgane (anusſchließlich Tuber-
küloſe), Herz- und Gefäßkrankheiten, Krank
heiten der Verdauungsorgane, Zuckerkrank-
heiten und rheumatiſche Krankheiten. Um
eine gute körperliche Erholung
wurde ſtets danach geſtrebt, ſür gute aus-
reichende Verpflegung, Sauberkeit und allge
meine Behaglichkeit zu ſorgen.

die durch vielerlei Abwechslung gefördert
werden konnte.

Die Kinderheilſtätte Harzgerode konnte am
4. Juli 1931 eingeweiht werden.

rund 33 Morgen großen
Waldwieſe im Forſtort Grubig rechts
Straße Harzgerode Mägdeſprung und bie-
tet Platz für 150 Patienten

Sie liegt auf einer

u Juvalidenhauspflege wurder
im Laufe des Berichtsjahres 47 Perſonen auf-

Pfleglinge auf Nervenkrank-

zu erzielen,

Jahresſchluß in dem Jnvalidenheim in
Aſcherskeben 80 Männer und 20 Frauen, im
Luiſenhaus in Naumburg 25 Männer und 21
Frauen, ſowie in 12 anderen Anſtalten 74
Männer und 76 Frauen untergebracht. Jn
der Waiſenhauspflege iſt im Berichts-
jahr 1 Mädchen aufgenommen und 1 Knabe
entlaſſen worden; am Jahresſchluß verblieb
ein Beſtand von 7 Knaben und 2 Mädöchen.

Nachbarſtadt Halle.
Tödlicher Bekriebsunfall.

Jn einer halliſchen Maſchinenfabrik wollte
ein Dreherlehrling trotz wiederholten Berbots

an der laufenden Transmiſſion eine Repara
tur vornehmen. Dabei wurde er von einer
Stange in den Magen geſtoßen, die ihm den
Magen vollkommen aufriß. Trotz ſofortiger
Operation iſt der Verunglückte ſchon nach
wenigen Stunden verſtorben.

Kraftdroſchkenſtreik beendet.
Vor dem halliſchen Schlichter fanden Ver

handlungen zwiſchen den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern im Kraftdroſchkengewerbe
ſtatt, die zu dem Ergebnis führten, daß
zwiſchen den Parteien ein Burgfriede ver-
einbart wurde. Während dieſer Zeit ſollen
die Vorſchläge der beiden Parteien geprüft
werden. Zwiſchen den Parteien fand nach
den Schlichtungsverhandlungen eine gemein
ſame Beratung ſtatt, die eine weſetnliche Ver
beſſerung der Schichtlohnſätze brachte. Es
wurde beſchloſſen, die Arbeit wieder anfzu

nehmen. SStahlhelmführer Dennhardt
wird Rektor der Schillerſchule.

Auf Vorſchlag des Magiſtrats iſt Mittel
ſchullehrer Kurt Dennhaxdt von der Re
gierung in Merſeburg, zum Rektor ernannt
worden. Kurt Dennhardt war lange Zeit
führend in der vaterländiſchen Bewegung
tätig. Er iſt der Gründer der Stahlhelm-
Volksſpeiſung, die lange Jahre hindurch zahl-
reichen Hilfsbedürftigen warme Speiſen zu
kommen läßt, und leitet zur Zeit das Ar-
beitsdienſtlager des Stahlhelm.

Pretzſch (Elbe). Nach einem erbitterten Kampfe
zwiſchen Hund und Katze, der zunngunſten der Katze
verlief, räumte ſie eiligſt das Kampffeld und rettete
ihr Leben in die Krone der ſechzigjährigen Friedens-
eiche auf dem Marktplatze. Ohne Nahrung blieb ſie
dort drei Tage und drei Nächte ſitzen, bis drei be
herzte junge Leute das eingeſchüchterte Tier herab-
holten.

ag Zu der kör
verlichen Erholung kommt noch die ſeeliſche,

der

Von den Pfleglingen waren am 1.70

Geſchäftliches.
Nicht der Preis beſtimmt den Wert eines

Geſchenkes, ſondern die perſönliche Note!
Kaffee Hag bringt nun zum Feſt zwei Ge-
ſchenkpackungen heraus, die jedem Geſchmack
Rechnung tragen. Eine handgearbeitete Wür-

feldoſe entſpricht moderner Geſchmacksrich-
tung, während die ovale Barockdoſe in Tief-
blau und Gold an die Zeit vor 150 Jahren
erinnert: beide tragen keinerlei Reklametext

und in jeder liegt eine kleine Glückwunſch-
karte, auf die der Spender nur ſeinen Namen
zu ſetzen braucht. Die Doſe, gefüllt mit
friſchem coffeinfreien Kaffee Hag, koſtet nur

Mark!
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angenehm, ſie immer in unſerer Nähe und in
Geſellſchaft einer vertrauenswürdigen Per-
ſon zu wiſſen.“

Bärbel beeilte ſich, zu antworten, daß ihr
die Geſellſchaft der Frau Wichmann ſehr an-
genehm ſein würde.

„Und hier,“ ſagte wieder freundlicher
Frau Lerſe und klappte den Schutzdeckel des
kleinen Waſchtiſches hoch, „hier können Sie
ſich waſchen. Und wenn Sie ſich umgezogen
haben, dann kommen Sie zu uns herüber
Wir werden heute zuſammen eſſen und uns
ſpäter die Vorſtellung anſehen.“

Bärbel konnte nicht anders. Sie
der freundlichen, mütterlichen
einem tiefen Knicks. wie ſie es
Backfiſchzeit her gewohnt war.

Zehntes Kapitel.
Es war eine eigenartige, fremde Welt

in der ſich Bärbel nun befand. Da war das
runde Zelthaus des Zirkus. Da ſtand eine
Reihe von Wohnwagen und bildeten eine
enge, kleine Straße. Und ſchließlich war da
noch ein Viereck langgeſtreckter Zelte: die
Ställe und die Wagen mit den wilden
Tieren, die ſogenannte Tierſchau.

Die Menſchen, die dieſe eigenartige kleine
Stadt bewohnten, ſprachen und plauderten in
allen Sprachen der Welt. Sie waren nett
und freundlich zu ihr und halfen ihr gern,
ſich in dieſe fremde Welt einzuleben.

Ein Raunen ging bald um Bärbel. Der
alte William prahlte zu gern und verhedderte
ſich dabei zu oft. Und ſo ging bald das Ge-
rücht, Bärbel wäre eine junge Gräfin oder
gar Prinzeſſin die aus Liebe zum Zirkus
von Hauſe ausgekniffen wäre. Jhr Anſehen
wuchs in der kleinen Zeltſtadt, ohne daß ſie
etwas dazu getan hätte. Aber ſie war klug
genug, die reſpektvolle Freundlichkeit der Ar
tiſten um ſie her nicht durch falſchen Stolz
zu verletzen.
Man gab ihr Zeit, ſich erſt einmal an die
ſes Leben zu gewöhnen. Direktor Lerſe ließ

dankte
Dame mit

von ihrer

ie nur einige Male in den Vormittags-ne den Rer in der Moneae weiten Es

S on n t a eöffnetl!
ging nicht glatt. Der Rex konnte ſich t
gleich an die Manege gewöhnen, Jym fehlte
zu ſehr der weite oſtpreußiſche Himmel. Aber
Direktor Lerſe ſah bald, daß in den beiden
etwas ſteckte, und bereute nicht, Vaſtari nach
gegeben zu haben.

Eines Abends Bärbel ſaß noch in der
Vorſtellung da war, als ſie herauskam,
die halbe Zeltſtadt ſchon abgebrochen und
verſchwunden. Wenige Minuten, nachdem der
letzte Beſucbor Zirkus ver n hofte,fiel auch das große Zelt des Zirkus. Jhr
Wohnwagen wurde zur Bahn gefahren am
nächſten Morgen erwachte ſie in Kiel, und
am Abend wurde ſchon wieder in Kiel eine
Vorſtellung gegeben.

Staunend ſuchte Bärbels Köpfchen das
Wunder dieſer Organiſation zu faſſen. Aber
in Kiel erſchien auf einmal Vaſtari.

Ein heißer Strom des Glückes ſchoß zu
Bärbels Herzen, als ſie ihn ſah. Er begrüßte
ſie freundlich und gemeſſen. Er fragte nur
kurz, wie ſie ſich fühle, ob ſie ſich ſchon ein
gelebt habe. Und dann wollte er Rex ſehen.

Er ſtand lange vor dem ſchönen Tier,
als könne er ſich nicht ſatt ſehen. Und der
alte William bekam viele gute Worte zu
hören, daß er den Rex ſo gut gehalten habe.

Bekümmert ſtand Bärbel daneben. Sie
hatte ſich das Wiederſehen anders vorgeſtellt.
Ein Heimweh, das ſie ſchon an einſamen
Abenden geauält hatte, wollte übermächtig in
ihr aufſteigen.

Sie war keine Schauſpielerin. Was ſie
fühlte, war auf ihrem jungen Geſicht ge
ſchrieben. Und Vaſtari las es leicht. „Schon
leid geworden, das neue, romantiſche Leben?“
fragte er. In ſeiner Stimme lag leichter
Spott.

(Fortſetzung folgt.)

don

Helden.
„Haben Sie jemals einen Mann unter Jhrem Bett

gefunden, Frau Wetteborn?“
4 damals als bei uns eingebrochen wurde

i e Meo d Maäh
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n im ichterglanz des Vierten dvents!
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c Wenn man unſer Bild unten auf dieſer Merſeburg, ſtändig ein großes Lager zu haben ſich die Schätze aus aller Herren
Seite betrachtet, dann ſcheint es, als ſei halten und allen Kunden die reichſte Aus- Länder nicht in ſolcher Fülle und

Merſeburg der WMagnet, den wir aus wahl zu bieten. Wenn man in Dörfern Mannigfaltigkeit ausgebreitet wie in den
„Tauſendundeiner Nacht“ kennen. Der und We e Wer J ar Läden und Kaufhäuſern Merſeburgs. Was

roilich eine are in beſonderer Qualität un unsl Ragnetberg lag fronich m Dere x greiſen l be e nur fleißige und kunſtfertige Hände analle Schiffe an, die mit eiſernen preiswert braucht, wenn überhaupt eine

t zog e iffe x 9 ſchönen Dingen ſchaffen, was ſinnreicheNägeln zuſammengezimmert waren und nennenswerte Anſchaffung gemacht wer war

it Maſchinen an ſauberer Arbeit hervor-g Eifen an Bord hatten; Merſeburg liegt e e e bringen, was geniale Köpfe an Appa-
i auf dem Lande, und was magiſch und raten und Geräten für vielfältige Zweckemagnetiſch angezogen darauf zufliegt, konſtruieren, Lebensmittel und Genuß-

ſind Wirt h Wo mittel ſtets friſch und in beſter Aualität,
züge, Automobile, Motorräder Wagen te räder. Freilich ſind das auch alles Dinge un findet ſich in Werſeburg. Dabei iſt jeder

Je aus Eiſen, die der magnetiſchen Anzie- Käufer von auswärts erſtaunt, daß er
r hung unterliegen. n men n und n denx Aber es iſt ja gar nicht wahr, daß die ſchä en nicht nur zuvorkommend be enS wird, ſondern durchweg auch ganz nied-Fahrzeuge angezogen werden; ſie werden rige Preiſe zahlt, die jeder augemeſſenauf Merſeburg gelenkt! Eine große, ſtarke gen muß sahrt, Hte jeder ang

Anziehungskraft ift Aber ehen doch da Und alles iſt von wunderbarſtem Licht
es Sie wirkt nicht auf die toten Wagen, on uberſtrahlt. Alle Waren ſind in über-h 95 r n d n m we n raſchender Fülle vorhanden, und die Ge-t e ben S Ah i ſchäfte überbieten ſich gegenſeitig in derM die Schiff Magnetberg7 ärchen wo die Schiffe c M g Ausſtellung ſeltener, wertvoller Geſchenk-elendiglich zerſchellen. Nein, der Magne artikel. Aber kaum weiß man, wie die
n Merſeburg öffnet den angezogenen Fahr feenhafte Beleuchtung noch zu überbieten

zeugen weite Tore, und ſie fahren ein iſt, die man der Merſeburger Geſchäftswelt
n in ein Wunderland. Jſt es ſo auch verdankt.,r nicht das Märchen vom Magnetberg, ſo Im Licht, darin beſteht doch wohliſt es doch ein Märchen aus „Tauſend zu einem guten Teile der Sinn des Weih-

undeiner Nacht“. e m er h tg re ereeeeere nachtsfeſtes. Darum deckt man bei einer
Merſeburg weiß wohl, daß es der Stapel- den muß, ſo iſt das letzte Wort immer: Reiſe nach Merſeburg, bei einem langſamen

platz von Waren für die mannigfachſten und behaglichen Rundgang durch die Ge-Bedürfniſſe eines ausgedehnten und kauf „Wir müſſen nach Merſeburg fahren! ſchäftsſtraßen und Kaufläden nicht nur
kräftigen Hinterlandes iſt, das verwöhnt die Stadt deckt alle Bedürfniſſe und erfüllt die vielen kleinen und großen praktiſchen

iſt und gut bedient ſein will. Handel alle Wünſche. Bedürfniſſe des Weihnachtsfeſtes, ſon-
t und Gewerbe haben ſich bei uns daher Mit dem Nützlichen verbindet ſich ohne dern auch ein ſtarkes ſeeliſches Bedürfnis:
r zu höchſter Leiſtungsfähigkeit entwickelt. weiteres das Angenehme. Es iſt eine man badet Augen und Herz. in ſtrahlen-
t Der große Umſatz an die Stadtkundſchaft Freude, in Merſeburg zu kaufen. Jn orien- der Helligkeit, man ſpürt den Pulsſchlag

und an ein Heer von Kunden vom Lande taliſchen Baſaren, in Bafforah, der reichen ſchaffender Menſchen. Man ſpürt deut-
und aus den Landſtädten im Umkreis Hafenſtadt der Kalifen, in den wei- ſches weihnachtliches Leben im weihnacht-
ermöglichen es den Geſchäftsleuten in ten Gewölben der hanſiſchen Kaufleute lich hellen Merſeburg
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SchenRt Bücher zum Fest
Guke Romane

als ſchönſte Weihnachtsgeſchenke.

„Guſtav Adolf und ſein Getreuer“.
Eine geſchichtliche Erzählung von Guſtav

Schröer. Ouell-Berlag Stuttgart, 2. Auf
lage. (Preis Lein. 3,50 Mk.)

Schröers Guſtav Adolf-Buch liegt nun,
kaum erſchienen, ſchon im 10. Tauſend vor.
Aus dem prächtigen Gedächtniswerk brach-
ten wir, abgeſehen von einer beſonderen
e ſeines literariſchen Wertes, vor
etlichen ochen bereits einen ganzen Ab-
ſchnitt zum Abdruck, unſeren Leſern zur Koſt-
probe. Nun, zum Weihnachtsfeſt ſei es noch
mals geſagt: in keinem evangeliſchen Hauſe
ſollte dies Buch auf dem Gabentiſch feh-
len

Hjalmar Kutzleb „Haus der Geneſung“
Verlag Georg Weſtermann Braunſchweig
(Preis Ganzlein. 4,80 M., broſch. 3,80
Mark.)

Eine köſtliche Zeitſatire, gerade recht im
mit viel Glanz und Gloriag und beneidens-
werter Ausdauer gefeierten Gerhart Haupt-
mann-Jahr. Dies Sanatorium für Zeitgenoſ-
ar ännlichen wie ach ſo weiblichen Ge

lechts, dieſer Tempel alles modernen See-
len- und Körperheil-Hokuspokus, es iſt der
rechte Rahmen für eine Begegnung zwiſchen
der Kriegsgeneration, verkörpert durch einen
arbeitsloſen Frontoffizier von einſt, und dem
allzu Dichter-Denker namens Obriſt,
der keine Götter neben ſich duldet. Jmmer
neue luſtige Verwicklungen und erheiterndſte
Menſchlichkeiten kommen in dieſem wahren
Zeitcireus zu Tage. Doch es fehlt auch nicht
an Tieferem wurzelechtem Menſchentum
menſchlicher Tragik! Man kann ſich geſund
leſen an dem Roman hier, der all den
geſchäftstüchtig auf Lebensfeigheit und Le-
bensgier moderner Heiden“ aufgebautem fau
len Seelenkultzauber mit überlegener Jronie
geradezu vernichtend trifft. L. N.

Karl Hans Strobl „Goya und das
Löwengeſicht“, Roman. L. Staackmann
Verlag Leipzig. (Preis geh. 4 Mk.,
Lein. 5,50 Mk.)

Jn Form einer Monographie des ſpani-
n Radierers und Hofmalers Karl des

Vierzehnten, des Francisco de Goya y Lu-
cientes erzählt uns Karl Hans Strobl hier
die phantaſtiſche Geſchichte eines großen
Künſtlers, der gehetzt wird von den un-
heimlichen Kräften des „Löwengeſichts“ al-
les an Luſt und Freude packend, was er er-
reichen kann dabei alles verlierend, was
ihm gehört, nur ſeine Kunſt nicht. Strobl
hat in dieſem neuen Roman alle die un-
zähligen Legenden über Goya wieder auf-
erſtehen laſſen und noch neue hinzuerfunden.
Manche Jnſpiration dazu mag er ſ ſich aus

„Die kapferen Füße“.
Ein neuer Novellen-Band von Siegfried Berger.

Von Siegfried Berger iſt im Verlag Kreis
der Städte Halle ſoeben ein neuer Novellen-
band erſchienen: „Die tapferen Füße“. Es
ſind Erlebniſſe aus Lazaretten und von
Kriegsmärſchen, die hier tagebuchartig, doch
in der Verklärung die der dichteriſche Stand-

punkt gibt, uns geſchildert werden. Das un-
geheuer eindrucksvolle Buch iſt ein ſchönes
und nicht aufdringliches Denkmal für die
.Hunderttauſende, die im großen Kriege die
endloſe Straße zogen. Werner Rokko, ein
aebürtiger Hallenſer, hat für die Bergerſchen
Erzählungen ſechs Lithographien geſchaffen,
die zu dem ſchwerblütigen Textteil gehören,
als ſeien ſie mit ihm zugleich geſchaffen.
Aus dem vornehm und ſchlicht ausgeſtatteten
ſchmalen Quartband geben wir die nachfol-
gende wohl ſtärkſte Novelle:

Blind.
Schweſter Gertrud vermochte es nicht. den

Auftrag des Augenprofeſſors auszuführen;
ſie bat mich, dem Kameraden Werner, der
unter ſeinen dichten Kopfverbänden noch
immer auf das Licht hoffte, zu ſagen, daß er
blind bleiben würde. Geſagt war es, mit vor-
her vielbedachten Worten, ſchnell. Der erſte
Kampf aber mit dem Schmerz des Blinden
dauerte die ganze Nacht, und harte Wochen
folgten.

Davon iſt nichts zu berichten, denn die
wilden Anklagen und Verwünſchungen emp-
fing ich allein und nahm ſie auf mich. Aber
ich bitte jetzt die Frau oder den Mann, die
dieſes leſen. eine Minute lang die Augen zu
ſchließen und ganz ins Dunkel zu tauchen,

daß Dinge und Menſchen ganz in Nacht auf-

Nacht nicht endet, niemals endet. Du ſiehſt
nie wieder das ſchimmernde Auge deines
Kindes. Sollteſt du etwas wiſſen, was dir
noch lieber wäre du wirſt es nie wieder-
ſehen.

Ein junger, ſtarker Menſch nimmt das
nicht ſtill hin. Jn den Wochen des Kampfes
mit dem verzweifelten Kameraden Werner
blieb am Ende nur die eine Hilfe, daß ſeine
Mutter kommen ſollte.

Man hatte dieſen Beſuch immer wieder
hinausgeſchoben; die Kräfte reichten noch
nicht, ihn zu ertragen. Jetzt machte ihn
Schweſter Gertrud zum feſten Boden der Er-
mutigung und der Ueberwindung:

„Wir dürfen Jhre Mutter nicht erſchrecken,

gegen gehen!“
Der Kamerad Werner, der bis dahin nur

abgewandt ſaß ober lag und haderte, nahm
dies mit Leidenſchaft auf. Am nächſten Tage
ſchon traf ich ihn in der Tür; er fragte, ob

gelöſt ſind und nun zu denken, daß dieſe

wir werden ihr ganz ſicher und aufrecht ent

der Flur leer ſei und ſchritt geduldig auf und
ab. zählte die Schritte in der Länge und
Breite und übte ſich, ſeiner alten Mutter
allein entgegenzugehen, zähe in einem kraft-
vollen Zorn, der ihm half, den Kopf aufrecht
zu tragen und ſich gerade und ſtolz zu halten.
Nein, die Mutter ſollte nicht zu ſehr er-
ſchrecken, der erſte Anblick durfte ihr nicht das
Herz lähmen.

Und der Kamerad Werner marſchierte
täglich auf ſeinen tapferen Soldatenfüßen in
die fremde, feindliche, unſichere Dunkelheit
hinein und legte bald auf
ſteife Weiſe etwas Schwung in ſeine Schritte
warf ein wenig die Knie und trug den
Nacken ſteif.

Die Mutter aber das war mehr, als
zu hoffen war vollbrachte alles, was ihr
Arzt und Schweſter eingeſchärft hatten. Sie
ſtockte nicht und ſie wankte nicht, als ſie den
Sohn mit ungelenken, gewaltſamen Schritten
den Korridor herabmarſchieren ſah, die
Hände ein wenig ſuchend vorgeſtreckt, über
den Augenhöhlen die Binde. Sie ſchrie und
weinte nicht, ſondern grüßte ihn mit feſter
Stimme und lobte ſeinen tapferen Schritt.

Was das Chriſtkind bringt.
Kinder,
Seht her,
Es iſt Winter!
Freut ihr euch ſehr?
Bald iſt Weihnachten, ja
Da gibt es Aepfel und Nüſſe fein,
Auch Marzipan,
Und Püppchen klein.

Auch Hühnchen und Enten
Aus Holz gemacht,
Tut das Chriſtkindchen ſpenden
Jn der heiligen Nacht.
Und auch Schktttſchuhe, Reifen,
Trommeln und Pferde,
Trompeten und Pfeifen
Und Teddy-Bäre.
Für die Mädchen
Gibts keine Trommeln und Pferde,
Sondern Nadeln und Fäoöchen
Und Küchenherde.

So viele Sachen
Hat das Chriſtkind im Sack,
Um uns Freude zu machen,
Und Ruprecht trägt ſie huckepack.

Schülerin Elſa Letſch.

eine rührende,

„Nu wenn ſchon
Rumpelſtilzchens 12. Band.

Brunnen Verlag Willi Biſchoff Berlin.
(Preis broſch. 4,50 Mk., Lein. 6,50 Mk.)

Sonnabend für Sonnabend ſuchen wohl
alle unſere Leſer mit immer neuem Eifer
nach Rumpelſtilzchens neueſter Reportage vom
zeitgenöſſiſchen Cireus auf dem Großberliner
Ashalt. Und wahrhaftig unſer Rumpel-
ſtilzchen iſt unerſchöpflich: in die roſaröteſten
Amtsſtuben reicht ſein Ohr, und dem ſcharfen
Auge des alten Offiziers und Fliegers ent
geht kein Zeitſkandal, aber auch kein An-
zeichen eines allmählichen Wiedererwachens
des Preußentums unter den Schlacken des
nachrevolutionären Jahrzehnts. Wo er Schön-
heit findet, er teilt ſie uns mit, wo inmitten
der Not dennoch unſterblicher Berliner Mut
terwitz lacht, wir dürfen uns mit daran
freuen. Wenn nun dieſe köſtlichen Wochen-
plaudereien (zum 12. Male übrigens!) als
Sammelband erſcheinen, ſo braucht es keiner
langen Empfehlung mehr. Und darum kurz:
in jedes Haus, in das unſer „M.T.“ Eingang
gefunden, gehört auch der jüngſte „Rumpel-
ſtilzchen“!

Bücher vom Kriege
„Raum und Volk im Weltkriege“ von

Ewald Banſe. Mit 11 Kartenbeilagen.
Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i.
D. Preis broſch. 4,80 Mk., Ganzlein.
5,80 Mk.)

Dies Werk des bekannten Reiſenden und
Forſchers eröffnet ganz neue Perſpektiven.
Denn es bringt eine Kritik der am Welt-
kriege beteiligten europäiſchen Reiche nach
ihren Raſſeneigenſchaf en, den geologiſch-geo-
graphiſchen Gegebenheiten ihrer Länder im
Hinblick auf ihre Kriegsführung. Das Buch
behandelt zunächſt die einzelnen wehrwiſ-
ſenſchaftlichen Erſcheinungen: Raum, Wirt-
ſchaftsleben, Technik, Verkehr, Politik und
Volksſeele in ihrer Bezogenheit auf den
Krieg. Sodann entwirft es von jedem Lande
ein Bild ſeiner militär geographiſchen Be
deutung, zuerſt der einzelnen Mittelmächte,
dann der Staaten des Feindbundes, ferner
der neutralen und ſchließlich der aus dem
Kriege hervorgegangenen neuen Staaten. Je-
der dieſer Staaten erhält ſein r
ſchaftliches Porträt, in dem ſeine militär-
wichtigen Züge mit einer gewiſſen Endgültig-
keit eingegraben ſtehen. Der Wert der ſo zu
ſchöpfenden Erkenntniſſe wird kaum geſchmä-
lert durch die reichlich eigenwillige Stiliſtik
und Jnterpunktion des Verfaſſers, auch nicht
durch einige verblüffend kühne Zukunfts-
Schlußfolgerungen.

„Die Schlacht über Berlin“, Ein Me
netekel von Axel Alexander. Verlag
„Offene Worte“ Berlin. (Preis 1 Mk.)

den großartig unheimlich- phantaſtiſchen Bil
dern des Malers ſelbſt geholt haben aus

Flieger-Alarm! Gas! Jm Dunkel liegt
den „Caprichos“ und den „Toros de Burdeos“
jenen dämoniſchen oft ans Grauſame gren-
zenden Ausgeburten einer ungewöhnlichen
Phantaſie. Vieles in dieſem Buch ganz
abgeſehen ſelbſtverſtändlich von der immer
wieder auftauchenden Macht der Singdogma,
des Löwengeſichts mag frei erfunden,
wiſſenſchaftlicher Forſchung niemals ſtand-
halten, aber die Art, wie Strobl das alte
Spanien und ſeinen heroiſchen Freiheits-
kampf gegen Napoleon ſchildert, der von
unten herauf immer mehr in den Mittel-
punkt des Geſchehens rückt, wie er in her-
vorragender Kleinmalerei den ſpaniſchen Men
ſchen ſchildert, das iſt echt! Spaniſcher hätte
es auch ein Spanier nicht zeichnen können

W. G.

Alfred Karraſch „Win'e bunter Wim-

pel J. G. Cottaſche Buchhand-
lung Nachf. Stuttgart u. Berlin. Preis
Lein. 4,80 Mk.)

Ein modernes Epos aus tiefem bodenſtän-
digen Volkstum quellender Treue iſt dieſe
ſchlicht erzählte Geſchichte des Jungen David
Peleikis, Fiſcherſohns von der Kuriſchen Neh
rung. Verließ auch der Vater, von urgewal-
tig ausbrechender Leidenſchaft zu einer An-
deren gepackt, die Frau, Dow hält Beiden die
Treue. Sorgt für die Mutter, mit ſicherem
Jnſtinkt auch ihr Weibtum ſchirmend, wartet
des mit knabenhafter Herbheit geliehten Va
ters, der doch einmal ſich zurückfinden muß
Groß, faſt zu ſchwer iſt die Aufgabe, nur
verbiſſener Wille vermag ſie zu zwingen.
Er zwingt auch das Schickſal: Peleikis, der
Vater, kehrt wieder. Und es flattert der
bunte, luſtige Wimpel! Nun wird man ge-
meinſam das Leben anpacken. ue.

Alle hier besprochenen Bücher sind bei
uns zu haben, außerdem noch reichhalt.

Leger aller Liferafurzweige.

Buchhandl. Friedr. Pouch
elhbücherel Künsflerposfkarten

Die Schultz-Jüngerſ

„Die veränderte Welt“. Eite Bilder-
fibel unſerer Zeit von Edinund Schultz
und Ernſt Jünger. Wi'h. Gottl. Korn
Verlag Breslau. (Preis 5,50 Mk.)

Jn einem anderen Verlage gaben 1931 der
gleiche Edmund Schultz und des großen Ernſt
Jünger Bruder Friedrich Georg ein vorzüg-
liches Nachkriegs-Bilderwerk heraus „Das Ge-
ſicht der Demokratie“. Doch die jetzt im
Kornſchen Verlage neu herausge'vmmene Bil-
derfibel „Die veränderte Welt“ von Schultz
und dem Pour le merite -Jünger (der die
Einleitung ſchrieb) erſcheint in raffinierten
Gegenüberſtellungen von Photos, die den
ganzen Aberwitz der heutigen Weltſituation
ſchlagend beweiſen, iſt mit den kurzen ſatiriſch
biſſigen Zwiſchentexten noch eindrucksvoller
als das erwähnte Vorläuferwerk. Ganz groß-
zügig und eigentlich nur angedeutet die Ein-

teilung in beſtimmte Abſchnitte: Der Zuſam-
menbruch der alten Ordnungen Das ver-
änderte Geſicht der Maſſe und das des Ein-
zelnen Das Leben Jnnenpolitik Die
Wirtſchaft Nationalismus Mobilma-
chung Jmperialismus. Jn dieſem weiten
faſt univerſellen Rahmen Bilder und wieder
Bilder! Photos von Granattrichter mit Ske-
lettüberreſten und Arbeitsloſen-,Unterſtände“
aus dem Jahr des Heils 1932, mit Kaffee
heizende Braſilianer neben gummiknüppel-
ſchwingender Preußen-Schupo, Japans Mand
ſchurei- Armee und der Genfer Abrüſtungs-
ball, Arbeiterparade in Moskau und Auf-
nahmen aus der deutſchen Großinduſtrie,
Sportfimmel, Kosmetik und Wöochenendtänz-
chen, Muſſolinj nicht ohne Stalin, Sidney-
Tote und höchſt lebensluſtige Prunkfilme,
Rundfunkpaſtoren und Elektriſche Stühle,
Zuchthaushygiene und Frauenwahlrecht (nun
353 in Aegypten), Gefallenenfeiern der NS

DAP. und i g “3 bolſchewiſtiſch Dnieppſtro; und polniſche Minder-
heitenſchulſtälle, Tonkineſenmarſch auf Pa-
rifer Boulevards, der würdige Nachtwächter
der Bank von England und noch mehr. Viel

mehr jedenfalls, als hier aufzuzählen möglich
Bilderfibel wird beſ- Friedrichstollberg

Neue Bücher zur Zeikgeſchichke.
ſere Aufklärungsarbeit leiſten für die Tat-
ſache der Weltenwende, unter der nicht nur
in Deutſchland die althergebrachte Ordnung
ins Schwanken geriet, ſie wird dieſe unge-
heure Zeitenwende für alle Schwachſichtigen
deutlicher machen als alle Wahlreden und
Parteipamphlete es je vermöchten. ne.

c

P. C. Ettiehofer „Von der Teufels-
inſel zum Leben“ Gilde-erlag GmbH.
Köln.
3 Mk.)

P. C. Ettighofer hat hier das tragiſche
Schickſal des Elſäſſers Alfons Paoli Schwartz
von deſſen Verhaftung in Kehl bis zu ſeiner
Freilaſſung nach 13 Jahren der VerbannungFuf der Teufelsinſel geſchildert. Leiden
ſchaftslos, in objektiver und ſachlicher Form
wird hier zum erſten Mal Aufklärung ge-
geben über die wirklichen Verhältniſſe in
Franzöſiſch-Guyang und die tatſächliche Lage
der LGefangenen dort auf der Teufelsinſel,
wird deren paradiſiſche Schönheit geſchildert
und auch mit mancher übertriebenen Vor-
ſtellung über die Unmenſchlichleit des fran
zöſiſchen Strafvollzuges aufgeräumt, deren
phantaſtiſche Geſtaltung Wirklichkeit, die
furchtbar genug iſt, meiſt weit überbietet.
Wir in Merſeburg kennen ja Schwartz, hatten
wir doch erſt kürzlich Gelegenheit ihn auf
einem Vortragsabend perſönlich ſprechen zu
hören. Jedem der den Vortrag gehört, wird
Ettighofers Bericht eine willkommene Er-
änzung zu der Erzählung des letzten deut-ſchen „Kriegsgefangenen“ über ſeine Leidens-

i fin. r auch die anderen, die dem
Abend nicht beiwohnen konnten, ſollten die
ſes Buch leſen!

Sonderschau
billiger Bücher und Jugendschriften

Gute Bücher für wenig Geld
Dom-ztraho 3 i

die Reichshauptſtadt. Apparate klingeln, Far-
bige Lichter zucken auf. Die Stollen der
Untergrundbahn, die Keller der Häuſer vol-
ler Menſchen, mit aufgeſetzter Gasmaske.

Werden die Nerven ſtandhalten? Schon
ſurrt es drohend in der Luft. Das ruſſiſche
Großbombengeſchwader ſteht über Berlin. Die
Entſcheidungsſchlacht beginnt! Berlin in
Flammen

Erſchüttert legt man dieſes Buch aus der
Hand. Nein, das kann nicht ſein; ſo kann
das Schickſal nicht mit uns ſpielen! Man
prüft die Tabellen über die angenommenen
Luftflotten der beteiligten Staaten: Ruß-
land, Deutſchland, England und Jtalien.
Nichts iſt übertrieben, nichts im Vergleich

Preis Lein. 4,50 Mk., broſch. zum heutigen Beſtand übermäßig groß.
Die ſtrategiſche Verwendung der Luftflot-

ten, der Aktionsradius der Flugzeuge und
die erreichbare Gipſelhöhe ſtellen fern je-
der Utopie eine logiſche Weiterentwicklung
des heutigen techniſchen Standes dar und
entſprechen durchaus den modernſten mili-
täriſchen Anſchauungen. Mit dramatiſcher
Wucht ſchildert der Verfaſſer den Kampf der
Luftflotten. Das iſt kein Phantaſiegebilde,
und beſonders für ein Volk, das ſeiner Wehr-
haftigkeit beraubt iſt, ſollte dies Buch Fanal,
Warnung und Forderung zugleich ſein!

Neue Kalender für das Jahr 1933.
„Frauenſchaffen und Frauenleben“,

Kalender für 1933. Verlag Otto Beyer
(Preis 1,90 Mk.)

Der 8. Jahrgang dieſes Wochen-Abreißka-
lenders reiht ſich würdig an ſeine Vorgänger
an. Er berichtet in Text und 52 ganzſeitigen
Bildern von Frauen, die im öffentlichen Le
ben, im Beruf, Sport, der Kunſt und Wiſ-
ſenſchaft Hervorragendes leiſten oder Führer-
net einnehmen teilweiſe noch neben
hren Pflichten als Mutter und Gattin. Jm

Text und in ſeiner künſtleriſchen Ausſtattung
bietet der Kalender weiter eine wertvolle
Chronik des Wirkens der Frau in der Ge
genwart. Er kann wärmſtens empfohlen
werden allen, die mit dem amen
bekannter Frauen gern eine anſchauliche Vor
ſtellung verbinden möchten von deren Perſon
und Schaffen
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Halliſcher Brief.
Weihnachten mit Geheimniſſen, Würſtchen und

Baſtelrien. Ein bedrückender Hauptgewinn
Die Muffe kommt wieder zu Ehren. Der

letzte Schrei: Baskenmütze mit Schleier.
Es geht mit Rieſenſchritten auf Weihnach-

ten zu. Die Hansfrauen haben ausnahmslos
keine Zeit mehr, jeder ſchüchterne Verſuch
einer Verabredung, zu einem Intereſſe an
irgend etwas, wird von ihnen mit einem
eilig-freundlichen oder höflichen „Nach dem
Feſt furchtbar gern, aber jetzt kann ich wirk
lich nicht, ich weiß kaum wo mir der Kopf
ſteht“ oder doch ſo ähnlich abgelehnt. Die
Kinder haben tauſend Geheimniſſe vor den
Großen, die Großen vor den Kindern und un
tereinander, bei den Wohltätigkeitsorganiſa-
tionen herrſcht Hochbetrieb. auf den Straßen
dämmeüberflutendes Gewühl und die Bäcke
reien ſtehen in einer Wolke von Stollenduft.

Kleine Privatforſten haben ſich an allen
Ecken und Enden aufgetan, und laſſen mit
Befriedigung ihre Beſtände dezimieren, und
überragend und prächtig iſt vor dem alten
Wagegebäude auf dem Marktplatz der „Weih-
nachtsbaum für Alle“ aufgewachſen, erſtrah-
lend im Glanz ſeiner unzähligen abendlichen
Lichter. Auch der Weihnachtsmarkt iſt wieder
aufgebaut, ſiegreich beherrſcht von den Buden
der Würſtchen, deren „Duft“ zuerſt die Naſen
der Vorübergehenden genüßlich kitzelt, um
dann als prächtige Dunſtwolke gen Himmel
zu ſchweben. Jäh zerſchneidet ſie abends die
breiten Lichtkegel der Scheinwerfer, die den
Noten Turm zu einem unwirklich ſchönen,
phantaſtiſchen Bau in Silber-Grau-Schwarz
verzaubern.

Jn den Häuſern aber wird gebaſtelt. Das
iſt auch eine Errungenſchaft der Neuzeit,
aber eine ſehr zu begrüßende. Jn der vorigen
Generation verſtiegen ſich wohl einzelne
Söhnen und Brüder zu Laubſägerei, während
die Mädchen nur ſtickten, ſtickten. Jetzt lernen
ſchon die Kinder ün der Schule tiſchlern,
ſägen, ſchnitzen, drechſeln, polieren, es wird
gewebt, geklebt, geflochten, gebuchbindert, und
die Eltern, angefeuert, tun das Jhre um
ſich in Puppenſtuben als fabelhafte Jnnen-
dekoratöre, als Garagenbauer (unter Zigarren-
kiſtenbenutzung, als Brückenarchitekten oder
Schneidermeiſterinnen zu bewähren. Es iſt
eben das Feſt aller Feſte, das deutſche Weih-
nachten, deſſen Macht keine noch ſo ſchwere
Zeit zerſtören kann.

Jnzwiſchen wurden auch die Gewinne her
ausgebracht, die für glücksbegabte Spender
der Städtiſchen Straßenſammlung heraus-

kommen waren. Jede durch 36 teilbare
ummer gewann. Beneidenswert die, die

eine Tabelle mit dem großen Einmaleins
beſaßen. Den andern blieb nichts übrig, als
ſich mit Bleiſtift und Papier c r und
nachzurechnen, ob 2458 oder 3789 durch 36
teilbar ſeien. Den Haupttreffer erhielt ein
beſcheidenes älteres Frauchen, das erwar
tungsvoll mit ihrem „richtchen“ Nummern-
ſchild auf dem Jugendamt erſchien. Sie
haben den Hauptgewinn, einen „Flug nach
Dortmund und zurück“ gewonnen, wurde ihr
mitgeteilt. Völlig verdonnert vernahm ſie
die Glücksbotſchaft, konnte nichts heraus-
bringen als: „Ach nee, ach nee, nee ſowas,

Merſeburger Tagedian (Kreisdlatt)

„Da will ich doch erſt meinen Mann fragen“
und weg war ſie. Später erſchien ſie mit

Ehemann. Und beide erklärten unter keinen
Umſtänden das unheimliche Wagnis dieſes
Glücksfalls auf ſich nehmen zu wollen. Sie ſind
dann irgendwie anderweitig entſchädigt wor-
den, und der Flug iſt nochmals zum wohl
tätigen Beſten zur Verloſung gekommen.

Ob die Eisbahn ſich hält? Man freut ſich
mit der Jugend, daß ſie eröffnet werden
konnte, und von den Eltern würde es auch
im eigenen Intereſſe häuslicher Entlaſtungdankbar begrüßt werden, wenn die Kinder in
den Ferien dieſe geſunde Ablenkung draußen
hätten. Und die reifere Jugend hätte einenweiteren vergüglichenRendezvousHrt, an dem
all die neuen weihnachtlichen Pullover, Pur
lunder, Handſchuhe, Schlipſe, Mützen uſw.
zur Geltung gebracht werden könnten. Und
die Muffen! Denn es iſt erreicht, die Frauen
welt braucht ſich nicht mehr die Hände er-
barmungslos erfrieren zu laſſen wie bisher,

lächerlich und vorſintflutlich erſchien. Die
Muffen ſind aus jahrelanger Verſenkung zu
neuem erwärmenden Leben erwacht, ſind
höchſte Mode, klein und zierlich, wie es ſich
für Anfänger geziemt. Jn drei, vier Jahren
werden ſie dann wohl, wenn auch künſtlich
und unter Opfern, wieder rieſengroß an-
wachſen, denn bekanntlich iſt nichts beſtändig
als der Wechſel.

Nur die mit Recht ſo beliebte Baskenmütze
ſcheint eine proviſoriſche Ausnahme zu bil-
den. Sie hält ſich nicht nur, nein, ihr Wir-
kungskreis wächſt. Denn neuerdings iſt ſie
letzter Schick beim Nachmittagstanz geworden,
und in Berlin ſoll man ſie ſogar mit Schleier
zuſammen tragen. Das mutet den unbefange-
nen Beobachter zwar komiſch an, aber was
ſoll man da weitere Worte verlieren? Die
Mode geht ihren Weg, rückwärts und vor-
wärts im befehlshaberiſchen Zickzack, und
ſchließlich iſt ihr Gebiet wohl das einzige,
das nicht von der Politik beeinflußt wird.

wo eine Dame mit Muff glatt unmöglich, Das iſt ſchon allerhand, heutzutage. v. M.

Theakerbrief
Auf allen Bühnen ſind die lieben Weih-

nachtsmärchen eingezogen und erfreuen nach-
mittags jauchzende Kinderſcharen. Den Vogel
ſchießt dabei wieder einmal das Schau
ſpielhaus mit einer wunderſchönen Dar-
ſtellung des Märchens vom „Dornröschen“
ab. Werthers Regie bringt die zarte und
ſtimmungsreiche Märchenwelt in unnachahm-
licher Weiſe zuwege. Die immer reizvollen
und kindlich frohen Bühnenbilder Nitſches
und die mit Feingefühl von Hans Richter
zuſammengeſtellte Muſik paſſen glücklich dazu.

Wildenhain als luſtiger Kaſper iſt ſeit
Jahren bei den Kleinen bekannt und be-
liebt. Jrmgard Willers iſt ein ſüßes, märchen-
haftes Röschen. Eine ſchauſpieleriſch vollſaf-
tige Leiſtung zeigt Jnge Meyſel als Trine-
ſie iſt wirklich ein unvergeßlicher Küchen-
trampel! Petra Heldrich beweiſt als böſe
Fee wieder ihr ungewöhnliches Talent.

m Alten Theater hat man „Das
kleine Küchenmädchen und die Nachtigall“
herausgebracht, ein Anderſen'ſches Märchen
das Schmiedel für die Bühne bearbeitet hat.
Heinz Fritſche hat dazu eine Märchenmuſik
gemacht, die äußerſt fröhlich, ja witzig, orien-
taliſch- märchenhaft und zuweilen von ſüßer
Zartheit iſt: Sie hat einen Hauptanteil an
der ſchönen Wirkung des Märchens, und ſie
führt auch weit fort von der früher am
Alten Theater beliebten Rummelplatzmuſik.
Das zarte Märchen von dem lieben armen
Küchenmädchen und ihrer Nachtigall, die durch
ihren himmliſchen Geſang den guten Kaiſer
von China vom Tode errettet, hat Stanchina's
Regie fein herausgebracht. Prächtige Bühnen-
bilder ebenfalls von Nitſche) zeigen Chi-
nas Wunderwelt in zauberhafter Schönheit.
Aber nun machen zwiſchen den Szenen und
auch darin dauernd zwei Clowns alte Zirkus-
Späße: ſie machen das glänzend, aber ſie
zerreißen vollſtändig die zarte Märchen
ſtimmung. Karin Vielmetter als reizendes,
natürlich- friſches Küchenmädchen, Schlageter
als guter Kaiſer, Garbe und Völger als
Clowns, aber auch eine niedliche Tänzerin
und die ſüße Stimme der Nachtigall ſind

ach nee“ und dann fügte ſie ängſtlich hinzu:

10 A.n
zu loben.
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(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sie brauchen weiter nichts zu tun, als

die ,Combiſan'-Taſche zu tragen und mög-
lichſt ſichtbar zu verändern. Sie werden Auf-
ſehen erregen. Man wird Sie nach Einzel-
heiten über „Combiſan' fragen. Sie ſchweigen
zunächſt geheimnisvoll.“

Van Laar ergreift das Wort. Er ſchildert
die Entwicklung der Reklameidee. Lo hat
mit geſpannter Aufmerkſamkeit zugehört.
Was ihr da geboten wird, iſt ſo überraſchend
und neu. Sie weiß nicht recht, ob ſie ſich
freuen ſoll. Sagt beſcheiden:

„Wenn die Herren mir einen Tag Be-
denkzeit geben würden ich möchte doch die
ganze Sache mit meinen Angehörigen ein-
mal durchſprechen.“

Was ſie da ſagt, kommt natürlich gar
nicht in Frage. Sie fragt ihre Angehörigen
niemals um Rat in perſönlichen Dingen.

Van Laar verbeugt ſich leicht:
„Jch werde mir erlauben, Fräulein Ton-

dern, Sie heute abend um halb neun zum
Abendeſſen abzuholen. Vielleicht können Sie
mir dann ſchon Jhren Entſchluß mitteilen.
Außerdem möchte ich Jhnen noch genaue
Jnſtruktionen geben vorausgeſetzt, daß
Jhr Beſcheid günſtig für uns ausfällt.“

„Bitte, holen Sie mich nicht ab, Herr van
r. Jch werde um halb neun hier an der

Ecke auf Sie warten. Haben die Herren
ſonſt noch etwas für mich?“

Da keine Antwort erfolgt, geht Lo laut
los hinaus.

C

Lo hat es heute ſehr eilig, das Büro zu
verlaſſen. Die Arbeit geht ſowieſo nicht gut
von der Hand.

Immerhin verſtändlich Wenn man

W De nan DANIGERS W G VERLAG

morgens mit nüchternen Alltagsgedanken
dars Hans verläßt und den Tag mit locken-

den märchenhaften Perſpektiven für die
nächſte Zukunft beſchließt

Jn großen Sätzen, gar nicht damenhaft,
eilt ſie die Treppen hinunter. Die friſche,
kühle Winterluft weht ihr angenehm üins
Geſicht.

Wie immer herrſcht unterwegs jetzt um
fünf Uhr, nach dem Gecſchäſtsſchluß der
meiſten Büros, ein koloſſales Leben. Lo
die praktiſche und nüchterne Lo, bleibt vor
den eleganteſten Geſchäften ſtehen. Ueber-
legt ſich, wie das lachsfarbene Brokatkleid
zu ihrem Haar paſſen würde? Oh ein aus-
geſchnittener oder ein Spangenſchuh am vor-
teilhafteſten dazu ausſieht? Wieviel Pelze
eine Dame von Welt zu beſitzen verpflichtet
iſt? Zum Abendkleid ein Hermelincape?
Zum Nachmittag zwei Silberfüchſe?

Plötzlich überkommt ſie ein unenöliches
Glücksgefühl. Sie reißt den Hut vom Kopf
und beginnt ein Stück Wegs zurückzulaufen,
in den nahen Tiergarten hinein mit dem Ge
fühl, jetzt allein ſein zu müſſen. Nur nicht
in die bürgerliche Atmoſphäre von Socken
und Hemdenbeſatz! Jhre Pulſe fliegen, ihr
Herz pocht heftig. Sie fühlt die Kälte nicht.
Gierig trinkt ſie die kühlende Luft.

Pünktlich ſteht van Laar an der ver-
abredeten Ecke. Er iſt in glänzender Laune.
Er hat den Nachmittag mit Mara in einem
Teeſalon verbracht. Sie ſind beide den
ganzen Nachmittag nicht in einem Punkt der
gleichen Meinung geweſen. Trotzöem war es
entzückend. Er fieht Lo kommen. Der Ge-
danke an „Combiſan“ gibt ſeinem Sinnen
andere Richtung.

Van Laar iſt nicht gewohnt, mit jungen
Mädchen von Los Art Großſtadtabende zu
verbringen. ritz Wegners Angebot, im
Bunde der Dritte zu ſein, hat er nachmittags

aus Leipzig.
Die Märchenaufführungen in den

übrigen Theatern leiden unter einer mehr
behelfsmäßigen Ausſtattung. Gerade cin Mär-
chen bedarf einer gewiſſen märchenhaften
Pracht, ſonſt wirkt es niederdrückend.

Das Operettentheater hat ſich für
Leo Fall's „Madame Pompadour“ Thereſe
Wiet als Gaſt verſchrieben. Die beliebte
Künſtlerin zeigt ſich dabei mit großem Erfolg
in einer ihrer früheren Glanzrollen. Außer
der recht reizvollen Muſik und der Titel-
rolle bietet aber dieſe Operette nicht viel
das ſpürt man heute ſtärker noch als vor ſeh
10 Jahren. Die reichlichen zweideutigen Wort-
ſpiele machen den Kohl nicht fett. Gfaller als
gaſtweiſer Kaliko iſt ein reiner Hanswurſt.
Wolder hat in einigen Geſangsnummern Er-
folg. Das Orcheſter iſt in dieſer Aufführung
mit Streichern erſchreckend dünn beſetzt.
Als Weihnachtsſtück bringt das Operetten
theater vom goldenen Sonntag an Künnecke's
letzte Neuheit „Glückliche Reiſe“ und hofft,
daß es ein Schlager wird. Jn Berlin iſt der
Erfolg bereits erprobt.

Am Neuen Theater brodelt es hinter
den Kuliſſen. Der neue Generaldirektor Dr.
Schüler, der in Kürze ſein Amt antritt,
macht von ſich reden. Generalmuſikdirektor
Brecher's Vertrag iſt verlängert worden,
dafür hat man einem großen Teil der Solo-
kräfte gekündigt. Die Kritik an dieſen Maß-
nahmen hat bereits von allen Seiten ein-
geſetzt, man bezweifelt vor allem, daß die
neu kommenden Kräfte beſſer als die bis-
herigen ſein werden. Aber zwei Namen
ſollten alle Kritiker verſtummen laſſen: Dr.
Schüler hat den herrlichen Heldentenor Gott-
helf Piſtor, den Bayreuther Triſtian, enga-
giert wenn auch nur zur Hälfte (die andere
Hälfte hat das Charlottenburger Opernhaus),
und außerdem bringt er aus Königsberg
die begeiſternde Altiſtin Ruth Berglund mit,
eine Carmen, wie man ſie ſelten ſehen kann.
Für das Wagnerjahr wird Piſtor jedenfalls
ein Höhepunkt.

Art.

Leipziger Allerlei.

Chriſtbaumparade und Weihnachtsmarkt.
Großes Sonntagsgeſchäft auf Koſten der
preußiſchen Konkurrenz. Dezemberliebe
und Taſchendiebe. „Sanre Wochen frohe

Feſte“.
Leipzig hat überraſchend ſein Ausſehen

verändert, über Nacht ſind auf allen freien
Plätzen, an Vorgärten und Straßenecken
Tannenwälder erſtanden, der Chriſt-
baummarkt iſt in vollem Gange, und täglich
noch ſieht man Wagen um Wagen mit
Tannenbäumen in die Stadt fahren. Auch
auf dem Weihnachtsmarkt entwickelt ſich ein
reges Leben. Die alte Chriſtmarktpoeſie übt
ihren Zauber wieder aus auf alt und jung.
Man freut ſich an all dem bunten Tand,
der wahllos zuſammengehäuft, Kindheits-
erinnerungen wachruft. Buntes Spielzeu
Lebkuchenherzen mit allen nur möglichen Au
ſchriften und noch mehr der ſchönen Dinge,
die Kinderherzen erfreuen können, locken auch
die Erwachſenen zum Kaufen. Man kauft,
und ſei es auch noch ſo wenig, um ſeinen
Lieben eine Freude zu machen.

Jn den Straßen und Kaufhäufern iſt leb
haftes Treiben. Der „kupferne“ wie der
„ſilberne“ Sonntag hatten ungeheure Men-
ſchenmaſſen in die Stadt gebracht; 35 000
Perſonen hat allein die Reichsbahn von
außerhalb hereinbefördert, Tauſende kamen
in eigenen Wagen oder auch beſcheiden mit
der Straßenbahn und zu Fuß in die Stadt.
Ueberall ſah man frohe, mit Paketen beladene
Menſchen, ein Beweis dafür, daß nicht nur
die Schauluſt die Menſchen in die Läden

preußiſchen Nachbarſtädte hatten das Nach-
ehen

Aber auch ſonſt muß man feſtſtellen, daß
die Romantik noch nicht ganz ausgeſtorben iſt:
es gibt noch Romantik und es gibt noch
Liebespärchen. Es iſt zwar bitter kalt, und
die Zeit iſt ſicher nicht dazu angetan, daß
man ſich zur Nachtzeit auf die Bänke ſetzt

aber ſo etwas ſiört liebende Leute nicht.
Das Erwachen aus einem Traum von Liebe
und Glück iſt bitter, wenn ſo ein Pärchen
hinterher merken muß, daß inzwiſchen die
böſen Spitzbuben das Geld zwanzigmark-
weiſe aus der Handtaſche des Fräulein Braut
geſtohlen haben, und daß auch Schmuckſachen
die in dieſer Taſche ſo wohlgeborgen ſchienen,
verſchwanden.

Jn den Gaſtwirtſchaften und Tanzlokalen
der Stadt herrſcht in dieſen Tagen Hoch-
betrieb. Von der Not der Zeit iſt nichts
zu ſpüren, ganz gleich, ob man in Lokale
kommt, in denen alteingeſſene Bürger bei
ihrem Dämmerſchoppen ſitzen oder ob man
in Tanzdielen einkehrt, in denen Jazzkapellen
Dielenpoſt und ähnliches mehr für Be-
luſtigung der Jugend ſorgen, überall das
gleiche Bild. Der eine freut ſich am Bock-
bier, das bekanntlich in dieſen Tagen friſch
angeſtochen wird, der andere hat Freude
an Spiel und Tanz. Beides hat den gleichen
Zweck und alle wollen dasſelbe: ſich erhoben

von den Anſtrengungen und Mühen des
Tages und die Sorgen und Nöte der Zeit
vergeſſen, ſei es auch nur für einige flüchtige

Stunden. Fb.„Sie ſind doch ein echtes Berliner Kind,
lieber Wegner, wo fahren wir Fräulein
Tondern heute hin? Wir wollen ihr etwas
zeigen, müſſen aber auch Gelegenheit haben,
geſchäftliche Dinge zu beſprechen. Uebrigens
habe ich die Erlaubnis, Sie auch in die neue
Transaktion von Steffens Co. einzu-
weihen!“

Fritz Wegner iſt den ganzen Nachmittag,
von Eiferſucht erfüllt, herumgelaufen. Er
ärgert ſich über die Art, in der dieſer Hol-
länder von Lo ſpricht. Die Andeutungen
über eine Transaktion mit Lo beunruhigen
ihn noch mehr.

Da ſteht ſie ſchon, einfach und geſchmack-
voll angezogen. Erſtaunt ſieht ſie zu Fritz
auf. Er öffnet den Schlag des kleinen blauen
Wagens und bittet um ihre Dispoſition.

„Laſſen Sie dieſe albernen Redensarten!“
ſagt Lo und begrüßt van Laar. „Es iſt
komiſch, daß Sie ſich überall vorörängen
müſſen. Das muß wohl ſo in Jhrem Beruf
liegen!“

„Schau, ſchau, Sie können ja ordentlich
ſpitz ſein, Fräulein Tondern“, lacht van
Laar. „Aber das iſt ganz gut, denn als
alleinreiſende Frau werden Sie das nötig
haben.“

Währenòö Fritz den Wagen durch die klare
Winternacht lenkt, behält er die kleine
Spiegelſcheibe, die vorn am Führerſitz ange
bracht iſt, ſcharf im Auge, kann jedoch nichts
entöecken, was zu irgendwelchen Beanſtan-
dungen Anlaß gibt.

Lo iſt nicht gewohnt, elegant und dazu
noch in Begleitung von zwei elegant aus-
ſehenden Herren, das nächtliche Berlin auf-
zuſuchen. Es wird wirklich Zeit, daß ich mich
daran gewöhne, denkt ſie. Jch muß die
Augen offen halten! Jch bin bald nicht mehr
Lo Tondern mit hundertſechzig Mark Mo-
natsgehalt, ſondern die Dame Tondern, die
in einem Luxushotel an einem Luxusort ein
Appartement mit Bad bewohnt

Van Laar hat ein ausgezeichnetes Menü
zuſammenſtellen laſſen. Eine Zigeuner-
kapelle ſpielt Fazzmelodien. Eine Welle des
Behagens flutet durch den Raum. Van
Laar erzählt Wegner von dem Angebot, das
die Firma Steffens Co. Fräulein Tondern
heute unterbreitet hat. Allerdings habe ſie
noch keine Zuſage gemacht.

„Jch nehme an und bin jederzett abfahr-
bereit!“ ſagt Lo mit feſter Stimme undgern angenommen und freut als der

kleine blaue Wagen an der Gcke hält

Gute Ankerhalkungsliteratur
für den Weihnachtstiſch.

Richard Voß „Alp e ntragödie“. Volks
verband der Bücherfreunnde, Wegweiſer-
Verlag Berlin. (Preis Halbled. geb.
3,80 Mark.)

Die hinreißende Schilderung der grandioſen
Hochgebirgsnatur des Engadin dürfte dieſem
berühmten Roman eine Ausnal m ſtellung
unter den Werken des beliebten Erzählers
ſchaffen. Groß und wild wie die Berge
werden auch die dort wohnenden Menſchen
gezeichnet, de e Schickſal ſich in dieſer l i en-
ſchaftdurchglühten Erzählung vollendet. Das
Myſterium der Alpenwelt und heiße Liebe
werden hier eins. Dieſe „Alpentragödie“
zeichnet ſich in der neuen Ausgabe, wie alle
Bücher des Volksverbandes, durch eine auch
dem verwöhnteſten Geſchmack Rechnung tra-
gende Ausſtattung aus.

„Die merkwürdigen Begekenheiten und
Abenteuer aus dem ſehr bewegten Leben
des Heinr. Fr. Wilh. Achaz v. Bismarck“

Seltge ſt-Bücher Verlagsce ellſchaft Ber
lin. (Preis Lein. 0,60 Mk.)

Dieſer Junker aus dem Stamme der von
Bismarck iſt um einige Jahre früher auf
die Welt gekommen als ſet Vetter Otto,
der Gründer des Deutſchen Reiches, der un
ſterbliche Große unſerer Geſchichte. Aber auch
unſer Achaz hat ſich recht munter in der
großen Geſchichte umhergetrieben, wenn auch
nur als recht kleiner Zeitgenoſſe. Erſt blut-
junger Junker, dann höchſt leichtſtnniger
Kornett bei den Garde du Corps, verjubelt
der früh Verabſchiedete mit löblichem Eifer
ſeine verſchiedenen Güter, wird auch ab und
an eingeſperrt ob allzu läſterlicher Reden
wieder eine hohe Obrigkeit. Die Befreiungs-
kriege ſehen ihn als Leutnant beim Lützow-
ſchen Freikorps, und nach Friedensſchluß
riſktiert er eine Eskapade nach Südamerika,
um dort Kriegsdienſte zu nehmen. Nach we
nigen Monaten iſt er ſchon wieder daheim in
Preußen, und ſein Lebensabend wird Kum-
mer ſein um ein verpfuſchtes Daſein, irgend
wie aber auch ſtille Freude an jeder e
der er einſt den Hals gesrochen. Alſo e

trinkt dem Holländer zu.
(Fortfeting folgt

wirkli ſehr bewegtes Leben“, das einmal
nachzukeſen zumindeſt nicht unintoreſſant ſein

d. e.

zog, ſondern daß auch gekauft wurde. Die
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Roggen um etwa 1 Mark nach. Am Prompt-Daimler Benz. Verluſtabſchluß der deutſchen Petroleum Alkmärkiſche Kornhaus- Genoſſenſchaft. arkte waren ſoweit überhaupt von den
Generalverſammlung der DaimlerBenz M. G Auf der ordentlichen Vertreterverſamm Mühlen Gebote abgegeben wurden, diea kennzeichnete der Vorſitzende Dr. von Die Generalterſammlung der Deutſchen Petro- lung der Altmärkiſchen Kornhaus e. G. m. Preiſe etwa entſprechend rückläufig. Am

Strauß die ſchwere Lage der deutſchen Auto leum A.G. in Berlin iſt bisher nicht einberufen. Die V. H. gab Direktor Kuthe den Geſchäftsbe- Mehlmarkte iſt von den nahe bevorſtehenden
induſtrie damit daß in Deutſchland 1928 uvch Verzögerung hängt mit dem Schiedsgerichtsverfah- richt für das 34. Geſchäftsjahr. Danach Feiertagen nichts zu merken, die Umſätze be
144 000 Autos, Perſonen und Laſtwagen zuſammen, ren über den Preis für die an die AngloPerſian Oil konnte die Genoſſenſchaft bei geſteigertem ſchränken ſich vielmehr weiterhin anf die
s 5 r r e alſo rn Co. verkaufte Oler Beteilignung zuſammen. Umſatz eine weitere Gewinnbeſſerung driugendſte Bedarfsdeckung. Hafer und
ebwohl der Freie r Perſonenwa en ha vie l ſehen t Tore inh e un über erzielen, ſo daß ſie allen Mitgliedern ſowohl Gerſte ſind in Anbetracht der ſehr kleinen
Hälfte und für Laſtwagen auf weniger als zwei heſtelt werven jede heit die Serw tung Was vie auf die Warenlieferungen als auch auf die Konſumnachfrage reichlich angeboten gegen
Drittel der Vorkriegszeit geſunken ſei. Die Zoll Entſcheidung über das Schiedsverfahren in den Warenbezüge 1 Proz. für zuviel erhobene über Untergeboten zeigen ſich die Abgeber
politik haben Deutſchland zum Tummelplatz der aus nächſten Wochen fallen wird. Die Genexalverſamm- Geſchäftsunkoſten v nisgeſamt rund 92000 aber wenig zugänglich.
kändiſchen Autoinduſtrie gemacht, dagegen ſei infolge lung ſoll dann ſofort einberufen werden. Wegen der Mark zurückvergüten konnte. Das Del- leh enJ Abſ e W. e Berliner amtleche Keptienturſe vom 1er h an ggnen des Auslandes die Ausſuhr niedrigen Preiſe im vergangenen Jahre konnten die krederekonto wurde um weitere 60 000 auf Held rief BriefW ihr vor dem Kriege et in Soſten nicht gedeckt werden. (1930. 200 000 Mark erhöht. Der erzielte Reinge- Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. e 23.98
Dre ch dem d ne on der Zainiler Beng 040 RM Reingewinn, der vorgetragen wurde.) winn betrug 65600 Mark, der Bruttogewinn i00holl. Guid. 169, 28169 62) 10 italien. Lire 21,54 2188
ryr er n uslande gegangen ſeien und noch 1251 000 Mark. Die Umſätze beliefen ſich 100 franz. Frks. 16.426 16, 465] 100 ſpan. Peſet. 34 3441

nigen Jahren wieder 16 Proz. der Produktion o ar 100 ſchweiz. Fr. 80,92 s1 081 argentin. Leio o d snach dem Auslande abgeſetzt wurden, ſei die Geſell Gehalten. auf 3 289 000 Zentner, d. h. 370 000 Zentner 100 Belga 58.22 58 34 100 nniſche M. 6 6. s
fchaft jetzt faſt ganz aufs Jnland angewieſen, und Bewt t 17. De be vörs mehr als im Voriahr. 100 tſchech. Kr. 12. 465 12.485 100bulgar. Leva s 0s7 9 063
in e a Idwe r einer anderen Induſtrie r n zember. Jm vorbörs- Berliner Produktenbörſe vom 16. Dezember 100 ſchwed. Kr. 78 67] 75,683]1 apan. en o!s 0,881
8 s t ſtaatli taßnahmen ſteuerlich bedrückt. lichen Frühverkehr war die Tendenz ge- Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und DOelſaaten 100norweg. Kr. 71 48 715711 braſti. Mürs. 0. 0.271

eſonders elaſtend ſei die Pauſchalſteuer. die abſatz halt M Wir z zerz- l für 1000 kg, ſonſt für 100 lles in Mark 100 dän. Kron. 7108 72, 07 100 fugſl. Dinar 560 5bhemnmend wirke und die die Folge haben diürfte, daß alten. Man nannte Farben mit 95, Ver- Wenn d Je on t es Siſt rin 1.00 26.00 100 öſtr. Schill. 5i 'os 52105100portug. Esc. 12,756 12.78
nen e ä Drittel der im Verkehr be einigte Sathlwerke 35, Rheinſtahl 75, Reichs Futterweizen T Futtererdſen 14 00- 16100 100ung. Pengh i00 Danz. Guld. 81 69 81 86

e gar wären bank 130. Die ſehr feſte Haltung der dent Sommerweizen Veluſchken Solanfanchrete. werthest. Antemennen gegen Entmn Mag Ware e ſchen Mark im Ausland, die im Zuſammen Foggen. märt. 152152 Aderbohnen 12.50 15.50 Bern 18. Dezember
Geſellſchaft durch Schaffung von zweckentſprechenden 2 u BHraugerſte 166 175 Wicken 14,00 16,00

e ne ege n s Fern als auch hang mit der Repartierung deutſcher Flucht- Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen, dian 9.00 r. Tr u 10 79 e cent pon- 7
J C egenzuwrrken gefucht ferner ka itag ie J 8 e Hafer. märtk. 114 119 Lupinen, ge 12.,00 13.,50 10. 3. 13 u. 15 79,76 tdbr. Bk. G. Pf. Ew. 1 80,50dar die. Sdaſſung Lies Dieſelmotors ſir Jahr. artal eht, Wurde mit Befriedigung ver Kpeemeh. 23.80 26.40 Seradels nen a. e. B. 17 u. 18 795016 o. G. Komm. Em. I 68.50

zeuge der der Geſellſchaft eine führende Stellung merkt. Auch die feſte Haltung der deutſchen Poggenmeh Leinkuchen 10.10 do. do. 10 79,8016 Hannor. Läskr. Pfdb.
gobracht habe. Nach langfährigen Bemühungen ſtehe Bonds in Amerika fand Beachtung. Auf der 70 Proz. 18.00--21,(0 Erdnußkuchen 10,40 o 0. 90. B. 21 79.601 4 Ausg. 15. 2. 1929 81,40
die Geſellſchaft mit einem Dieſelmotor für ande Seite ſtört d Weizenkleie 9,60--9.40 Trockenſchnitze 8.90 6 do. Boom 20] 70,006 do. Pfandbeiete 1926 83, 60Fahrzeuge ror der Type enprüfung, worauf große r ren Se e ſtorte er Preisſturz am Roggenkleie 8.70 9.00 Soija-Schrot 19.40 o. R. 6 69,5016 do. do. 127
n t r c e e u h Früſſeler Eiſenexportmarkt. Tagesgeld er Magdevurg, 16. Dezember. Zuckermarkt. Termin o. o 6 do. o. Serje h

e e n die Un e i 1929/3 3 rvon 41 auf 21 Min. n geſenkt worren nd dieſer forderte Das engliſche Pfund lag weiter gen v a. r pie imen s Pr. Z. .8, e. 75,00]6 do. do.
reseß ſet im laufenden Jahre noch forfgeſetzt wor- feſt und konnte auf 3,30 anziehen. Die Mark ws Zrief Geip R Brieſ Gew z 40. 40. 14 u. 15 76. 00 6 Anh. Regg. L-s. Ang.

mens t for ie Betriebsree i a n zen Sekr. lag cdenfalls jeit. Die Parität aegengber Zezenrer h an e a enr 5., H. *0. t. 19 en Geſenſchof einen weiteren Umſatzrückgang dem Dollar ſtellt ſich bereits anf 4,1990 gegen Zedrnar 550 5.15 Auguſt 6100 5.70 z o. do 20 u. 21 75. c Kohlenwertani. o

um 20 Proz. Hegenüber dein Vorjſahre zu verzeichnen ülb i i D 21 pu t Pr. PHäbr. Gptr m. 41 80, 7015 Elektr. Hittelo. Koble 4,habe. Die Geſellſchaft ſepe mir einer gewiſſen In iber einem Berliner Dollarkurs von 4,2130. Magdeburg, 16. Dez. n ger ar Dre a a em. 12 60606 Er. Lax. Anm. Boggu.
verſicht in die Zukunft. Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für d g. w. 80 5018 GroßtraſtekSchkießlich wurden die Regularien ſowie die Her z z 50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburo. 40. 8 0oxn, em. 19 68.28 5 Kur-u. N 5,75ghſetzung des Altienkapitals von 50,36 auf 13,62 Mill. Eine weitere Inlandsfreigabe für Zucker. t bei r ar t e l Vrr. Se a. G p. 5 Lande. Centr.-Rogs. 6,40
Feichsmark durch Einziehung von 6,74 Mill. RM. Es ſind nunmehr weitere 5 Proz. Verbrauchs- 31,22, 31.50. Tendenz Auhig. s da. e0 73, 805 Meot l. -Sebwer. Bogs
eigener Stammaktien genehmigt. zucker für den Jnlandsverkanf freigegeben worden. Berlin, 16. Dez. Amtl. Preisfeſtſtellung für 5 o. do. Ausg. 1-2 73, 005 OIdb. Kred. Anst. Rog. 6.48Jusgeſamt ſind damit 31 Proz. der neuen Kampagne Zink. Tendenz: Rudig. o. do. auss. 2-2 Er. Centrbd. -Roas. P.

8 für Weißzuckerfabriken und Raffinerien zur Freigaäbe Brief Geld Brie Geld 6 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 80.50]5 Prv. P Aas RotRuſſiſche 9perrmark-Wünſche. gelangt. Dez. 21,00 20,00 Juni 22.75 21.50 6 o. g. io28 81,785 Rogs. Rox. Bern 7.08An der Bi Mt H An Jan. 21.00 20.50 Juli 23,25 21.,75 Pr. Otr. Boa a. R. es 68 2015 el. ab Rogs-- Br. 8.89u7 in örſe er Kurs J. G. r r v Du Febr. 21.50 20.75 Aug. 23.25 21,75 Sae de. Pr. G. A. A. e 5 West. Lasd. Prv. KodlFarben ien in den letzten Tagen damit begründet, nimmt die ſeinerzeit angekündigte zweite Barteilaus März 21.,50 21.00 Sept. 28.59 22,25t ung land die Srehmigung gegewen ſei. in (hüttung auf ſeine Dorkriegs-Grundrentenbriefe in Aprii 21.50 t 2270 einrtoer worse vom I6. Dezember
genhgen, zwechs Seſchaſſung der dennchen Lpeſrmget hek rm Wir per t girr Mai 22,56 en Nov. 23 50 23,00 Allg. Dt. Cred.- A. 62.00 Mansfeld, Bergb. 24,60
in Ausland deutſche Eſffelten anutanſen un in 1932 betrug bis Requote 11 Pro a h Metallvreije in Veriin vom 16. Dez. für 100 à Chromo Naſork 46,00 Pittler Mazchinen 54.00

Deutſchland wieder zu verkaufen. Hierzu verlautet, g S r x 7 r Se t 7675 e iußland Ve Orig.-Hüttenaluminium roz. in en, Walz alkenstein Gard. rehlitzerBraun k.e u per d rn r aihiscne Borse vom 1I7. Dezember oder Srahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren Kasseler Jute 122,00 Rauchirar. Weſter
ger und Mittel und Wege zu finden. Rußland die heute Vortaog 95 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon Kirchner S Co. 18,25 Riquet a Co. 6
Erfüllung ſeiner ſinanziellen Ver pflichtungen in Allgem. Deutsche Credit-A. 626632,25 Regulus 37——39. Feinſilber für 1 kg fein 85,00-38.50. t o 355 r 80 o
Deutſchland zu erleichtern. Jm Rahmen dieſer Be- Hallescher Bankverein 44 G 44 G Magdeburger Produktenbörſe vom 16. Dez. angdein-Vlenh. ema zſprechrugen iſt auch erwogen worden, ob der obige Hewerbe- und Handeisbani 42.5906 42.50 G Weigen, Durch 76/77 kg 187--189, 7475 kg n er e er r
Weg gangbar ſei. Von deutſcher Seite ſind aber Tanderedit-Banb 37 B. 37.26 G Roggen Durchſchn., 150 151; Sommergerſte. Futter 75 er ger 55 o0 Stöhr Kammgarn 87, z
ſchwerſten Bedenken geltend gemacht worden, ſo daß Mansfeid en 4. G. x Braugerſte mittlere Qual. 178-183, gute 195-205, 93. i z bech 36.80 W poeh 11900
keine Rede davon ſein kann, daß Rußland die Geneh- Prehlitzer Braunkohlen 1086 105b G Wintergerſte 168- 172. Haſer 132 135, Viktoria- Erbſen do. Bier Riebee giebeck' Je an C 24.00 2uherra. Hoiſemigung. dieſen Weg zit beſchreiten, bereits gegeben hiebech'sche Montanwerke g 7 210-230, Weizenmehl, 70prog. 27.50--29,29, Roggen- ndner. Giſt. Demnach kann auch der Kurs der J. G. Farben- Werschen-Weißeni. Braunk. 7t B mehl, 70 proz. 21,25--22,25. Weizenkleie 9,20-9,50
Alten hiermit nicht in Verbindung gebracht werden. i r 64.00 T Roggenkleie 8,40-8,50. Waſſer bedeutet über, 7 ter

22 l t gale W. F. e 3.Cröllwifzner PapierfabrikShnnernen alio Berliner Produktenmarkt. deu t nBayriſche Brauerejien. Enenburg. Katftun-Manufakt.. 50 Berlin, 16. Dezember. Di a Frotho 1,80 o2 Dresden 7—1.Engeihurüt-ürauer erlin, 16. Dezember. Die Unterneh Bernburg 7 o 92 14 Torgau 17. 0, 34 02
Lederer-Bräu A.G. in Nürnberg. Die General- Ficari er r 7 J mungsluſt am Produktenmarkte ſchrumpft Calbe, O. P. 17. 146 d Wittenberg 16. 1.06 06verſammlung genehmigte die Verteilung von wieder Malz fern Peiniqte e Co. 806 o von Tag zu Tag mehr zuſammen, da das ünterpeg. 17. 40.42 06 Roßlau 17. pro 33 06

14 r. Avidende auf die Stammaktien, 16 Tro3 Halle-Heittstedierkisenbahn 18.00 G 13 6 Mehlgeſchäft trotz entgegenkommender Hal- Grigehne 17. 0,50 04 Aken 17. 0. 54 F
r ne A und 6 Proz. auf die Vor- an Maschinon u Ersepgieb- tung der Mühlen dauernd außerordentlich h debur J r

S Brautgus Würzburg (Vüürrhurger Hufarzud a Hallesche Röhrenwerke 22,506 22,50 G ſchleppend iſt. Das erſthändige Angebot von 19 aBrauhaus Würzburg (Würzburger Hofhräu.) Jn fidebrand Mählenwerke 48 B 7B8 r treide iſt dabei keineswegs ſehr Oberpegel 17. 2,22 04 Tangerder Generalverſammlung gedachte der Aufſichtsrats Kaigerbuo Schmjedeberg Brotgetreide iſt dabei keineswegs ſehr um Ünterpegel 17. o. 84- o mündell7. 1.15 -ſea
vorſitzende Auguſt von Finck- München in ſeinen Aus K hauserhüſte generg 35,00 6 35,00 fangreich zu nennen, überſteigt aber die Nach- Rathenow Wittenberge 17. 1,04 04
führungen der 50 jährigen Geſchichte des Unterneh ädumeg Lindner 4 24 00 B 24,50p frage um ein Beträchtliches. Die Stützungs- Oberpegel 17. 41,68 o Lenzen e 04mens in der Form der A. G. Die Generalverſamri Schraplauer Kallwerſie 15,00b G 15,00 p. ſtelle, die bereits in den Vormittagsſtunden Unterpegel i7. To. .3501 Dömih 68
ung genehmigte ſodann den Jahresabſchluß. Danach Stadtmanle Aisleben 51.00b weiderum in beachtlichem Maße Material Havelberg 17. ſ. 67 01IDarchar 0,561-103
t Da Dre detan fen. jahr x G. Vester Spedition S S aufgenommen hatte, nahm auch bei Feſt- Berlin, 17. Dez. Amtliche Butternotierungen
ſchtinng Der Ertieuerung und n Wegelin Hübner 8,00b 2.00 B. ſtellung der erſten Notierungen wieder 1. Qualität 1,13. 2. Qualität 1,06, 3. Qualität 0.97rücklage werden je 25 000 R zugewiefen d. z ar r Eisen T T Stützungskäufe vor, die Preiſe gaben trotz- ie Pfund. Tendenz: Ruhig.
85 900 RM. werden vorgetragen ukerrattinerie Halle dem für Weizen um 1 bis 1 Mark, für

u mm Reichsbank ſMHaimler Benz 19,12 19 00 Glaugiger Zucker Lüdensch. Meta 10 50 Saengenwern 82,00 82 50 vogu NMaschiunenBerliner Börse a Disch. Atſant. Tel. 10. 50 105,50GiuctaufGelsenk Luneb Wachsbi s8,00 654,26Saline Salzungen do. Spitzen

aiskont 4 76 00 7Deuische Asphalt 17,000 Gebr. Goedhart 6,00 78.50 6 Salzdetfurth Kali 170,00 170,80 do. Tullfabrikvom 16. Dezember do. Babeock W. 56.001 Th. Goldschmiät 28 76 20,00 r T FPSangerhs Masch. 3050 50,50 Volkstedt. Porz.
F do. Baumwon AG. 57,78 g d B a 00 36 50 Sarotti- Schokol. 73.00 79.00 Vorwohler Portl, 54,00 62,25Deufsche Anletden Industrie- Aktien 0 Co. GasDess 180 50 10062 Hallesche Masch. 45,20 a Hergwerk a. 00 S aerbrey Mesch.r a Hamburg. Elektr. 106 50 103871 do Näünlenw. 11460114 00 Sauerbrev Mas Wanderer Werxe 63,76 60 8016. 12. 15. 12. Accumulat.-Fabr. [145,501 o. Erdöl-A.-G. 850 83.70 a Z2 dis axonia, Zement t6 Dtsch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. 15,00 o. Jute-Spinner. Hammersen A.-G. Mannesmannröh., 6162 61,75 Zeche -Defrien Warstein u. Hz rAnl.23 1.1.12.521 ZAcdjernutten Glas 48 vo 42 e 49. Rabener 33,00 88,62 Uardurger tigen 37 0 e h u z 23 60 Schneider. Hngo, 31,00 31 00 h

6 do. für 2. 9. 35 94 o 94,00 Alexanderwerk do. Tinoleumwk. 43, 28 h u Zprel Schönebeck. Met. r 34,40„Harpen. Bergbaun 84 '50 do Kappel Wasser Gelsenk 99,0016 Dt. Reichsanl. 29 98,00 93.80 Alg. Kunstzijde U. 80,26 54,00 do. Post u Eb. V. fedwigshütte C Mech Web. Lind. Schubert a Salzer 172 o 171,76 Wavss a Freytag] 475 460
tage w a r er a 43 r 4620 46 26feidenan Papier Aitteld. Stahlwrk, 64,00 S n 39 Wedel Ruöfabr. s 5780
voung- Anleihe 7562 76,50] Ammendft. Papier 66 50 66,50 o. Steinzeng 78 50 75150 ten 37,50 47,78 ehe Stegen-Sol. Gus n &Hübner 7.87 6,26ar Saateentz3 5160 Anhant Kohſenw. 590 10 Jejeph g. Ha. Higert Mezchin. C Niederl Kohlenw. Siedersart. Werke 46,50 4850 r e6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. ao Ton Sieiaz. 82,90 8050 h Reler 1280 12 Nordd. Elswerko 40 26 Siemens Glasind, 4700 a6 c erzch Weibent. 71.00 70.00II. Folge u. 31 I. F. o 25 r01, 26 Ankerwerke A. G. Dtsch. Eisenhdl. 21 50 2e.00 re cader, eder Nordd. Kabelwerd Siemens &Halske 123.2 126 2 h tis, o 116, o0
6 o. 1950 I. Folge 94.87 95.00 Annaburg. Steing. do. Metalihandel hHocue e Ges. 7626 78.00ſ Nordd. Wollkäam. Sinne A G. 658,00WmtenerGubstanir a v e7 50 533 Augsb. No. Mfbr. e 38,0 ,00 Dommitzsch Ton Hoesch-Koöin AG. 48112 577. (Overd Vebvert. Z. 92.76 Sonderm 4 Süer Wittkop. Tieſban
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Brot 15 Prozent billiger als 1931.
Die Reichsforſchungsſtelle für landwirt

a e Marktweſen, berichtet, daß die
reiſe für 1 Kilogramm Brot mit 322 Pf.

gewogenen deutſchen Durchſchnitt und für
Kilogramm Weizenkleingebäck mit 77,6 Pf.

gewogenen deutſchen Durchſchnitt um 15
8 Prozent beim Kleingebäck)

reiſen des Vorjahres liegen.
Dieſe Verbilligung ſei nicht nur auf die ge

enen Mehlpreiſe, ſondern auch auf die
Verringerung der Verdienſtſpannen im
Mühlen- und Bäckergewerbe zurückzuführen.

Zucker und Kunſtſſeide.

Wie aus RNeuyork gemeldet wird, iſt durch
Vermittlung des amerikaniſchen Landwirt

r zwiſchen der kubaniſchen Zucker
uſtrie und einer amerikaniſchen Finanz-

gruppe ein Abkommen zuſtandegekommen,
wonach e Gruppe eine halbe Million
Tonnen Rohr eher übernimmt, wobei
der Kredit auf die Refico umgelegt wird. Die
Rohrzuckerabfälle werden der amerikaniſchen
Kunſtſeideinduſtrie zur Verfügung geſtellt,
nachdem es gelungen iſt, ein chemiſches Ver-
fahren, durch Behandlung dieſer Abfälle mit
AcidNitrat, zu entwickeln, das wertvolle Zu
atzſtoffe für die Kunſtſeidenproduktion ergibt.

amerikaniſche Kunſtſeideninduſtrie ſei in

17. Dezember 1932

ver vBVa varaus veſonders yochwerrtgeSpezinlaktne herzuſtellen, die bisher hanpl-

ſächlich aus Europa nach den Vereinigten
Staaten eingeführt wurden. Die Rohrzucker
abfälle wurden bisher verbrannt.

r mDt.

Ein neues Erdölgebiet?
Zwiſchen den Städten Brrr Stein

huder Meer) und Nienburg a. d. Weſer hat
die Ebag, Erdölbergbau A.G., Celle (Jnter-
eſſenkreis Mineralöl- und Aſphaltwerke A.G.
Mawag), die ſo große Bohrerfolge im Oberger
Erdölgebiet aufzuweiſen hat, die erſten Bohr
türme errichtet. Jn dieſer Gegend haben
neben der Ebag auch die Vacuum-Oelgeſell-
ſchaft, die zum Standard OilKonzern r
die Preußag, die Anton Raky A.-G. und
andere in und ausländiſche Oelgeſellſchaften
Mutungsrechte erworben. Die im Herbſt d.
angeſetzte erſte Bohrung der Ebag hat, w
verlautet, für die Fortſetzung der Mutungs
arbeiten recht ermunternde geologiſche Ver-
hältniſſe und u. a. auch ſehr beachtliche Oel-
ſpuren ergeben, ſo daß jetzt in Kürze die dritte
Bohrung die zweite wurde in den erſten
Dezembertagen in Betrieb ge
nommen werden ſoll. Das Ergebnis der erſten
Bohrung iſt um ſo beachtenswerter, als es
ſich um ein Gebiet handelt, das bisher noch
unerſchloſſey war.

Miniſter Warnbold vor der Jnduſtrie.
Beſonnener Oplimismus. Kruyps programmaliſche Rede: Eine ehrliche

Chance für die Wirtſchaft.
Die Hauptausſchußſitzung des Reichsver-

bandes der Deutſchen Jnduſtrie, die am Mitt
woch in Berlin ſtattfand, wurde durch eine
programmatiſche Anſprache des Vorſitzenden
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach eröffnet.
Der Redner gab einen Rückblick auf das ver
floſſene Jahr, das auf internationalem Ge
biet vor allen Dingen den endgültigen
Schlußſtrich unter die unſelige
Reparationsfrage geſetzt habe. Gün
ſtige Anzeichen auf dem Geld und Rohſtoff-
markt ließen die Hoffnung zu, daß der Tief
punkt der Kriſe überwunden ſei.

Die Regierung Schleicher möge die Grund
linien des Programms Papen wahren und
vor allen Dingen kredit- und währungs-
politiſche Experimente verhindern

Krupp ſchloß ſeine Ausführungen mit dem
Bekenntnis, daß er die Grundbedingungen
für eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage
beute durchaus

in einem günſtigeren Lichte
ſehe, als vor einem Jahre. Aber auch bei
einer Beſſerung der Verhältniſſe werde der
Weg aufwärts nur langſam undſchwer vor ſich gehen. Auf der anderen
Seite ſei in unſerer Wirtſchaft ein großes
Kapital an Unternehmungsfreudigkeit und
Riſikobereitſchaft vorhanden. Techniſch und
organiſatoriſch ſeien wir durchaus gerüſtet,
den Wettbewerb innerhalb einer allgemeinen
Wiederbelebung der Weltwirtſchaft erfolgreich
zu beſtehen. Den Politikern in Deutſchland
und in der Welt rufe er zu:

„Macht Schluß mit den politiſchen Suſte-
men, durch die Fhr die Wirtſchaft in Ketten
geſchlagen haht! Verlangt von der Wirtſchaft
ein Höchſtmaß an Leiſtungen, aber gebt ihr
hierfür durch Beſeitigung der unngatürlichen
parteipolitiſchen und machtvolitiſchen Hem-
mnungen eine wirkliche, ehrliche Chance!“

Nach Dr. Krupp von Bohlen und Halbach
wrach der

Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold:
Nach der beklagenswerten Beunruhigung

durch die politiſchen Vorgänge der letzten Zeit
dürfen wir nunmehr vorerſt eine weſentliche
Beruhigung erleben. Das Wirtſchaftspro-
gramm des 4. September hat drei Hauvtteile:
nämlich erſtens die Zuführung von Steuer-
gutſcheinen an die Wirtſchaft für Steuer-
entrichtung, zweitens die ebenfalls in Form
von Steuergutſcheinen zu ge währenden Be-
ſchäftigungsprämien und drittens eine Ar
veitsbeſchaffung in Höhe von etwas mehr als
0,750 M. RM. An dieſen drei Maßnahmen
wird die neue Reichsregierung feſthalten. Bei
allem aber ſteht die Realiſterung zum größ-
ten Teil noch bevor.

Die Arbeitsbeſchaffung
bedarf naturgemäß eines gewiſſen Anlaufs-
zeitraumes. Es iſt daher auch nicht verwun-
derlich, daß heute, drei Monate nach Ver-
kündung des Wirtſchaftsprogramms die Ar-
beitsbeſchaffung erſt auf Teilgebieten
wirkſam geworden iſt. Man hat“ das Wirt-
ſchaftsvrogramm als einen Einjahresplan
bezeichnet. Man ſoll ſich deſſen bewußt blei-
ben, daß von dieſem Jahr praktiſch erſt 216
Monate verſtrichen ſind.

Der Miniſter gab ſodann ziffernmäßige
Belege für die gegenwärtige wirtſchafts-
politiſche Lage und ſagte u. a.: Auch die
nüchternſte Betrachtung dieſer Ziffern kann
nicht leugnen, daß hier eine Wendung ein-
getreten iſt. Es gilt für uns, dieſe Bewegung
zu verſtärken. Das wird unter anderem

insbeſondere durch zwei Umſtände ge
ſchehen: Einmal dadurch, daß ſich das bis-
herige Arbeitsbeſchaffungsprogramm erſt
in der Ankunff I

wirtſchaftlichen Tätigkeit umſetzen wird, und
zweitens dadurch, daß dieſes Programm
durch weitere zuſätzliche Arbeits
beſchaffung ergänzt werden ſoll.

Obenan w der Grundſatz ſtehen, daß
nur ſol Arbeiten gefordert werden
dürfen, die volkswirtſchaftlich nützlich ſind
und aus dem Zukunftsertrag verzinſt und
grtilgt werden könnens Ferner ſollten

tie Arbeiten vorzugsweiſe und
in der Regel an Unternehmer
vergeben werden.
Dieſe Form der Arbeitsbeſchaffung hat

gegenüber der Form der Regie- Arbeiten den
Vorteil, daß ſie die private Initiative un
mittelbar anregt. Weiterhin wird man in
der Regel nur kurzfriſtige Arbeiten über
nehmen, damit ſie, ſobald die private Wirt
ſchaft in das erſtrebte größere Volumen hin
eingewachſen iſt, alsbald geöroſſelt und ab
gebrochen werden können. Die Arbeits
beſchaffung darf nur Notſtanösmaß-
nahme ſein, und nicht zum Selbſtzweck
werden. Schließlich darf die Finanzierung
nur in einer Form erfolgen, welche in keiner
Weiſe die Währung gefährden darf.
„„„Wir werden alle Maßnahmen öeflationi
ſtiſchen Charakters zu vermeiden haben,
andererſeits aber auch allzu ſtürmiſche Wert-
bewegungen nach obhen. Wenn wir mit Ge
duld, Zähigkeit und feſtem, von einem un
erſchütterlichen Glauben an den Wieberauf-
ſtieg getragenen Willen an dieſe Zielſetzun-
gen herangehen, wird es gelingen, die Ueber
windung der Wirtſchaftskriſe zu erreichen.

Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin
von Kroſigk

wies an Hand ausführlichen Zahlen-
materials nach, daß von 1929 bis 1932 eine
Verſchlechterung der Etats von Reich, Län
der und Gemeinden um etwa 10 Mö. RM.
feſtzuſtellen ſei und betonte, daß am C de
einer ſolchen Entwicklung das Chaos oder die
Jnflation geſtanden hätte, wenn man nicht
mit allen Mitteln verſucht hätte, das Schiff
der offizellen Finanzen zwiſchen Szylla und
Charybòöy hindurchzuſteuern,
Dies ſei durch außerordentlich drückende
Erhöhungen auf der Einnahmeſeite und durch
ſchärfſte Kürzungen auf der Ausgabenſeite
erreicht worden. Dieſe Maßnahmen hätten
aber noch kriſenverſchärfend gewirkt. Gerade
auch vom Standpunkt des Reichsfinanzmini-
ſters aus habe dieſe Politik in dem Augen
blick umgeſtellt werden müſſen, als der Boden
der Kriſe erreicht worden ſei, um die Wieder
belebung in der Privatwirtſchaft zu erleich-
tern und zu fördern. Die Frage, ob es nicht
leichtſinnig ſei, durch Schaffung der Steuer-
gutſcheine künftige Jahre vorzubelaſten, müſſe
dahin beantwortet werden, daß dieſe Vor
belaſtung gegenüber einem Rückgang in den
öffentlichen Finanzen von 10 Mö. RM. von
1929 bis 1932 nur 300 bis 500 Mill. RM. pro
Jahr ausmache. Man könne erwarten, daß
eine Beſſerung der Konjunktur ſich unbedingt
in dieſem nötigen geringen Umfange aus-
wirken werde.

Unter das Kapitel Subventionen müſſe
allerdings ein Schlußſtrich gezogen werden.
Das Ziel ſei: Ehrbare Wirtſchaft in einem
ſauberen Staate, freie Wirtſchaft in einem
ehrbaren Staate.

Nach dem Reichsfinanzminiſter ſprach Dr,
Pietrkowſki über das Verhältnis von Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft und zum Schluß
gab Geheimrat Dr. Kaſtl einen Unberblidk
über die gegenwärtige kreditpolitiſche S

Kursgewinn deckt Belriebsverluſt.
Dieſer Tage fand eine Aufſichtsratsſitzung

der dem Staat gehörigen AG. Sächſiſche
Werke in Dresden ſtatt, die ſich mit dem Ab-
ſchluß für das erſte Halbjahr 1932 befaßte. Es
iſt ein Betriebsverluſt von rund 7 Mill. Mark
entſtanden, der aber durch einen etwas
höheren Buchgewinn aus dem Rückkauf von
Dollarbonds der Geſellſchaft zu niedrigen
Kurſen überdeckt worden iſt

Berlin, 15 Dez. Eierprelſſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſton. Preiſe in Reichspfennig
ſe Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
Sonderkl über 65 Gr. 12,60. Gr. a) unt. 60 Gr. 11,50,
Gr über 55Gr. 10,76. Gr. e) über 50 Gr. 9.00;
Gr. ch über 45 Gr. 7,50; friſche Eier Sonderkl, über
66 Gr. 11 75; Gr. a) über 60 Gr. 11,00 Gr. b) über
66 Gr. 10.25. Gr- e) über 60 Gr. K,25, Gr. ch über
45 Gr, 7.00. ſortierte Gr b) über 55 Ge. 10,50, un
ſortierte 10.50. kleine und Schmutzeler 6,50.

Aus landseier: Dänen Und Schweden 18er
11.50. 17er 11.00, 15 IGer 9,76. teichtere 7,60 50
Eländer 18er 11.26, 17er 10, M ä R
mänen 7.50 8.60- et

Merſerurae eil

Verkehrsunglück führen. Auch hat Profeſſor
Dr. Wolff-Halle nachgewieſen daß die An

höher die Unfallziffer.

bilden können,

Wirklichkeit aber brachten ſie alle nur eine

Länder auf und reihten ſchon die Jugend in

Aus der Nachbarstadt Ha le

Der ungalanke Skakiſtiker:
Frauen uſw. ſind im Verkehr unberechenbar!
Die zen für r engereliche Fortbildung, Ortsausſchuß Halle, hielt

Dienstag einen Vortragsabend ab, in dem
Polizeimajor Borchert über das Thema ſprach
„Entſtehung, Unterſuchung und Verhütung
von Verkehrsunfällen.“

Die Frage der Verkehrsunfälle iſt für die
Allgemeinheit erſt akut geworden, ſeit ſich auf
den Straßen ein motoriſterter Schnellver-
kehr gebildet hat. Jährlich kommen in
Deutſchland
kehr gebildet hat.

Jährlich kommen in Deutſchland 7000 bis

ben den Behörden ſpäter auftretende Defekte
unbekannt, und

und ſo kann es vorkommen, daß kurzſichtige,
ſchwindelſüchtige und ſonſtige Perſonen den
Verkehr erheblich gefährden.

Allerdings gibt es nicht ſelten Unfälle,
für die keine Klärung gefunden werden kann.
Es wird ſich dabei meiſt um Ermüdungs-
erſcheinungen älterer Fahrer handeln,
die im geſchloſſenen Wagen häufiger auftreten
als im offenen. Auch ſolche Erwägungen
wird der unterſuchende Polizeibeamte an
ſtellen müſſen. Die magnetiſchen Ein8000 Perſonen als Opfer des Verkehrs zu wirkungen auf den Fahrer, die ihm das Lenk

Tode.

Halle hat an dieſer Zahl einenerheblichen Anteil; die Unfallziffer
war im dritten Viertel dieſes Jahres höher
als in derſelben Zeit des Vorjahres. Die
Geſchwindigkeit iſt keineswegs die Allein
urſache, ſondern es treffen faſt immer
mehrere Umſtände zuſammen, die zu einem

ſicht irrig iſt. je dichter der Verkehr, deſto
Vielmehr iſt dieſe

Zahl in Klein- und Mittelſtädten ohne
flutenden Verkerh am größten.

Die mannigfachen Urſachen der Unfälle
ſetzen bei den Polizeibeamten techniſche und
phyſikaliſche Kenntniſſe voraus. Es iſt er
wünſcht, daß ſie möglichſt jedes Verkehrs-
mittel einmal ſelbſt praktiſch erprobt haben.
Sie werden ſich dann ein Urteil darüber

wie ſelten ein Unglück auf Verſagen der
Stenerung zurſickzuführen ift,

da die Fabriken für dieſe Teile in ihrem
Intereſſe das beſte Material verwenden. Für
die Bremſen gibt es in der Kraftverkehrs-
ordnung feſte Vorſchriften; bei jeder Aende-
rung der Bremſen muß das Fahrzeug be-
kanntlich neu zugelaſſen werden. Vor allem
werden niemals beide Bremſen gleichzeitig
verſagen, da ſie ja beide voneinander unab-
hängig ſind. Körperliches und geiſtiges Ver-
ſagen der Lenker dagegen iſt eine große Ge-
fahrenquelle. Jeder kennt die Einwirkungen
von Alkohol und Rauſchgiften auf den menſch-
lichen Organismus. Blutproben auf Alkohol
werden bei Klärung der Schuldfrage wert-
volle Anhaltspunkte ergeben. Kraftfahrer
müſſen ſich bekanntlich vor Erteilung des
Führerſcheines der Unterſuchung eines beam-
teten Arztes unterziehen. Da aber dieſe
Unterſuchung nur einmal ſtattfindet, ſo blei-

rad aus der Hand winden u. a. ſind in das
Reich der Fabel ,„zu verweiſen.

Wichtig bei jedem Unfall iſt die Frage
nach dem Bremsweg des Ja rseuges
hierüber ſind Kofort Meſſungen anzuſtellen.
Der Bremsweg iſt bei jedem Fahrzeug und
in jedem Einzetfalle ganz verſchieden und
abhängig von vielen Faktoren, wie Straßen-
beſchaffenheit, eiſtige Verfaſſung des
Fahrers uſw. Auch

die ſogenannte Schreckſekunde

iſt bei jedem Menſchen verſchieden; es iſt das
die Zeit, die jeder braucht, um auf plötzlich
auftretende Hinderniſſe zu reagieren. Eine
große Gefahrenquelle iſt mangelhafte Be
leuchtung, ferner die Blendung durch Sonne
oder ſtarke, künſtliche Lichtquellen. Die Ab
blendung der Straßenbahnen iſt zu fordern,
da für ſie keine Beſtimmungen beſtehen. Man
denke nur an die Mübag. Sehr oft führt
an das Verhalten der Fußgänger zu Un-
ällen.
Ein engliſcher Statiſtiker hat feſtgeſtellt, daß
Frauen, Kühe und Schafe am wenigſten be
rechenbar ſind und anf ſich den größten Pro
zentſatz der durch Fußgänger verurſachten

Unfälle vereinen.
Für die möglichſte Verhütung aller Unfälle
haben ſich die Polizeibehörden mit allen
Mitteln einzuſetzen. Jn ihren Händen liegt
nicht allein eine planvolle Verkehrsregelung,
ſondern ſie hat auch, notwendigerweiſe mit
Zwangsmaßnahmen auf bauliche Verkehrs-
verbeſſerungen uſw. hinzuwirken.

Seinen intereſſanten und in dieſem kleinen
Rahmen erſchöpfenden Vortrag beendete
Major Borchert mit der Vorführung einiger
Lichtbilder von der Verkehrswacht Berlin,
die die be handelten Unfälle zum Gegenſland

hatten. e v
General v. Kochenhauſen

über die Lücke im Verſailler Schandverkrag.
Jm Rahmen der Werbeveranſtaltungen

des Akademiſch-Wiſſenſchaftlichen Kreisamtes
ſprach am Dienstagabend Herr General
a. D. v. Cochen hauſen über „Wehrſport
und Wehrpropaganda“,

Es iſt, ſo führte der Vortragende aus,
eine Wandlung über unſer deutſches Volk
ſeit der Revolution gekommen. Es gab
Jahre, in denen man von einem deutſchen
Wehrwillen nichts wiſſen wollte, in denen
deutſche Regierungen von Abrüſtungskonfe-
renzen ein goldenes Zeitalter erhofften. In

Konſolidierung Frankreichs und ſeiner Sa-
telliten. Während Deutſchland ohnmächtig
auf dem Boden lag, rüſteten alle anderen

die militäriſche Ausbilbung ein. Rückſichts-
los wurde auch die Hochſchuliugend zur
Landesverteidigung eingeſetzt.

Aber allmählich haben uns die Genfer
Tagungen ernüchtert. Wunſch und Willen ſind
gewachſen, aus dieſem Zuſtand deutſcher Ent-
rechtung herauszukommen. Jn den Kreiſen
der Jugend iſt ein Sehnen nach Unterord-
nung, Diſziplin, Gleichmäßigkeit und Exakt-
heit groß geworden. Klar hat man erkannt,
daß uns nur die Wehrhaftigkeit heraus-

Kriege gar einer neunzigfachen Uebermacht
gegenüberſteht.

Lange Jahre entſagungsvoller Arbeit ſind
zu wehrhafter vonnöten. Eine
Lücke hat der Verſailler Vertrag gelaſſen:
Er verbietet keinen Wehr- und Geländeſport.
Und deshalb iſt er Ehrenpflicht für jeden
Studenten. Er wird zwar nur eine Grund-
lage für eine ſpätere militäriſche Ausbildung
ſein können. Einem ſchwerbewaffneten Sol
daten der Neuzeit wird ein Wehrſportler
nie gewachſen ſein. Nüchterner, harter Wirk-
lichkeitsſinn iſt hier am Platze. Jahrzehnte-
lange Kleinarbeit, die einſt Preußen groß
gemacht hat, iſt auch heute nötig.

Mit Recht fühlt auch heute der Student
eine Berufung in ſich, Führer der Nation
zu ſein. Aber gerade deshalb muß er ſelbſt

ehorchen lernen und daran denken, daß fede
Parteipolitik vermieden und eine Verinner
h des Wehrgedankens erreicht werden
muß.

Jm Namen der Anweſenden, unter denen
Oberſtleutnant v. Düring und die beiden
Ordinarien der Geſchichte, Profeſſor Holtz-
mann und Kähler, zu nennen ſind,
dankte der AKW- Leiter Dr. Sommerlad
dem Vortragenden für ſeine von hohem

führen kann. Für ſie gilt es heute eine ein
heitliche Willensbildung zu ſchaffen.

Nie wird die Wehrpropaganda des ge-
ſprochenen Wortes entraten können. Aber es
wäre falſch, einen Hurrapatriotismus zu
züchten. Man muß ſich darüber klar ſein,
daß der Krieg viel Entſetzliches, viel Schlech-
tes mit ſich bringt. Gerade für den Soldaten
wird ein Krieg unerwünſcht ſein. Aber eben-
ſo klar muß man erkennen, daß der Soldat
die unbedingte Pflicht hat, ſeine wer
Volksgenoſſen zu ſchützen. Dieſe idealen
Motive müſſen mit aller Deutlichkeit heraus-
geſtellt werden gegenüber jener fämmer-
lichen Verantwortungsloſigkeit, dieſe hohe
Pflicht zu verweigern.

Werbende Kraft in der Wehrpropaganda
werden auch militäriſche Umzüge, werden
die alten deutſchen Soldatenlieder behalten.
Aber eine pſychologiſche r darf nicht
mit einer militäriſchen Ausbildung ver-
wechſelt werden. Wehrwerbung muß ver-
innerlicht ſein, damit ſie auch die ſtudentiſchen
Kreiſe erfaßt, die wegen Bequemlichkeit und
er Büffelei noch abſeits ſtehen. Auch bei
hnen muß endlich ein wehrzä Hiſches Ver-

ſtändnis geweckt werden, auch ihnen müſſen
die Augen geöffnet werden, daß unſer Vater
land bereits im Frieden einer elffachen, im

Geiſt getragenen Ausführungen.
Filme von der Tätigkeit der Hanſeatiſchen

Jachtſchule und aus dem AWa-VLagerleben
boten einen lehrreichen Einblick in die Wehr-

ſportarbeit. Sd.———eeghwo—oeccveses—taiueeeeeekigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in erſeburg,
Hälterſtraße a. Redaktionelle Leitung und verank
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg

ſ

Vor Verletzuagen ist giemand geschütrt. Es ist deshalb unmer
t wenn man auf Reisen, bei Kanderungen und auch im Haus-

t Megrasas zur Hand hat. Meurasan ist eine Vniversa salbe,
die bei ndwunden, Hautabsehürfungen, Wundlauſen, Flechten,
Wunden aller Art gew. wichtige Dienste leistet. Schon nach
kurrer Teit ind Sie le erzen los und die Heiſuug wir
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Nus der Umgebung.
Filmabend beim Sktahlhelm
Mücheln. Der Deutſche Abend des Stahl-helm war ein voller Erfolg. Von fern ger

waren einzelne Kameraden gekommen, um
die Filmveranſtaltung ſich nicht ten zu
laſſen. Welche Wege der Stahlhelm ein
ſchlägt, erklärten die Filme Freiwilligevor“, der die Arbeit ves Stahiherd t
freiwilligen Arbeitsdienſt zeigte und der Film„Wehr und Wille“ der ber pie Enneiatnn
unſerer alten Wehrmacht vom Mittelalter bis
zur Neuzeit Aufſchluß gab. Der Film „Das
Baterland über die Partei“ brachte Bilder
von der Arbeit Seldtes und ſeiner Getreuen,
die als Führer in Magdeburg im Mai 1931
den Schwur leiſteten, ſich in den ſelbſtloſen
Dienſt des Kampfes um Deutſchlands Frei-

nach außen und innen zu begeben bis
zum Tage des Sieges. Der Schlußfilm zeigte
Bilder vom Maſſenaufmarſch der Front
ſoldaten in Berlin. Zur weiteren Ausge-
ſtaltung des Abends trugen die Stahlhelm-
kapelle und der Spielmannszug unter der
Stabführung ihres neuen Dirigenten, Kame-
raden Sommer mit bei.

DZDBerufsberater kommtk!
Mücheln. Am Dienstag, dem 20. Dezem-er. hält der Bertufsberater aus dem Arbeits-

ant Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis
17,30 Uhr in der Nebenſtelle des Arbeitsamts
der alten Schule zu Mücheln, Kirchberg 14,
ab, erteilt Berufsrat und übernimmt Ver-
mittlung von Ausbildeſtellen. Schulzeugniſſe,
Femerkenswerte Arbeitsproben, von Schul
entlaffenen auch Arbeitspapiere, ſind mitzu-
bringen. Diesmal ſind Männerberufe an der
Reihe. Wiederkehr jeden 3. Dienstag im
Monat. Der Berufsberater iſt auch im Ar
beitsamt Halle ſelbſt erreichbar. Näheres in
unſerer Geſchäftsſtelle.

Maul und Klauenſeuche erloſchen
Mücheln. Die Maul- und Klauenſeuche

unter dem Viehbeſtande des Ritterguts Zö-
bigker iſt erloſchen. Damit iſt der Stadtbezirk
Mücheln wieder frei von Viehſeuchen.

Kauft Wohlfahrtsbriefmarken
Zöſ chen. Beim hieſigen Gemeindevorſte

her iſt eine Verkaufsſtelle von Wohlfahrts-
briefmarken und Wohlfahrtspoſtkarten errich-
tet worden. Hoffentlich wird auch hier von
dieſer guten Sache Gebrauch gemacht.

Selbſt junge Obſtbäume
müſſen vor Dieben geſchützt werden.

Zöſchen. Da es in letzter Zeit häufig vor
gekommen iſt, daß neugepflanzte Bäume an
den Provinzialſtraßen geſtohlen wurden, hat
ſich die Provinzialverwaltung entſchloſſen,
die fungen Obſtbhäume zu kennzeichnen. Zur
Zeit ſind daher Straßenwärter damit be
ſchäftigt. die neugepflanzten Bäume und
Baumpfähle an der Leipziger Chauſſee mit
einem rotfarbigen Ringelanſtrich zu verſehen.

Wallendorf. Wie noch erinnerlich ſein dürfte
wurden vor einiger Zeit dem Landwirt Hugo
Weinſtein von 27 jungen Kirſchbäumen die
Kronen abgebrochen Trotz aller Bemühungen
der Landjägereibeamten iſt es leider noch
nicht gelungen, den Baumfrevler zu er
wiſchen. Der Beſitzer hat nun wieder die
zerſtörten Bäume durch Neuanpflanzungen
erſetzt. Außerdem hat er die Plantage ein
ſo ntert und das Grundſtück mit Selbſt
chüſſen und Fußangeln verſehen.

Schwankende Erwerbsloſenziffer.
Wallendorf. Während die Gemeinde im

Vormonat eine leichte Abnahme der Wohl-
fahrtserwerbsloſen zu verzeichnen hatte, macht
ſich jetzt wieder eine Zunahme bemerkbar!
Zur Zeit werden 31 Wohlfahrtserwerbsloſe
mit einer Summe von rund 350 Mark
wöchentlich unterſtützt. Die BHürgerſteuer
die bisher 300 Prozent betrug, wird vor-
ausſichtlich im Kalenderjahr 1933 erhöht
werden müſſen.

Weihnachtsfeier der Schule.
Wallendorf. Der Schulverband Wallen-

dorf veranſtaltet morgen, abends 7 Uhr,
auf der Bergſchenke in Wegwitz eine Weih
nachtsfeier. Die Leitung liegt in den Händen
von Kantor Loebe.

Jagdergebniſſe.
Benkendorf. Am Donnerstag wurden bei

der Jagd des Rittergutsbeſitzers H. von
Zimmermann 1008 Haſen von 20 Schützen
geſchoſſen.

Kötzſchlitz. Bei der geſtern abgehaltenen
Haſenfjagd des Grafen von Hohenthal
wurden 297 Haſen zur Strecke gebracht.

Schkapau. Bei der am Mittwoch hier ab-
gehaltenen Treibjagd wurden von 21 Schützen

Mansfeldt aus
kürzlich berichteten, wurde geſtern vor dem

Die Herbſtbeſtellung iſt beendet.
Einer Zuſammenſtellung von Berichten

deutſcher Landwirtſchaftskammern entnehmen
wir:

Die Rübenernte, die im allgemeinen
als mittelmäßig bezeichnet wird, iſt im ver
floſſenen Monat beendet worden. Ebenſo
konnten die Beſtellungsarbeiten faſt durchweg
ordnungsgemäß abgeſchloſſen werden. Nur
aus der Provinz Hannvver wird berichtet,
daß durch anhaltende Regenfälle vielfach eine
Verzögerung der Feldarbeiten eintrat, ſo daß
die Beſtellung des Wintergetreides noch nicht
beendet werden konnte. Ueberall dort, wo es
die Bodenbeſchaffenheit zuließ, hat man mit
der Winterfurche und dem Ausfahren des
Stalldüngers begonnen. Der Stand des
Roggens, der Wintergerſte und des
frühzeitig beſtellten Weizens wird durch-
weg als gut bezeichnet.

Aus allen Teilen des Reiches wird be-
richtet, daß trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage
nach jungen Pferden, insbeſondere nach
Saugfohlen, eine lebhafte Nachfrage beſteht.
Dadurch ſchenken viele Landwirte der Pferde-
zucht wieder mehr Beachtung. Die Zucht-
viehpreiſe haben gelegentlich etwas ange-
zogen, im allgemeinen wird jedoch nach wie
vor über den Tiefſtand der Preiſe geklagt.
Auch in der Schweinehaltung hat ſich
die ſchlechte Preis- und Abſatzfrage im ver-
floſſenen Monat nicht geändert.

In der Forſt wirtſchaft iſt mit Be-
ginn der Einſchlagsperiode eine gewiſſe vor-

Merſeburger Lageb.ag Kreisblatt

ſichtige Nachfrage nach einigen Holzſortimen-
ten feſtzuſtellen. Aus Pommern wird be-
richtet, daß die Preiſe etwas beſſer ſind als
im Vorjahr, abgeſehen von den Papierholz-
ren deren Tiefſtand Verkäufe völlig aus-

ießt.

Grubenholz iſt nicht gefragt, auch am
Brennholzmarkt iſt das Geſchäft noch
ruhig. Die Kulturvorarbeiten ſind nur dort
befriedigend gefördert, wo der freiwillige
Arbeitsdienſt eingeſetzt werden konnte.

Die Lage im Gemüſebau iſt auch
weiterhin bedrohlich geblieben. Die ſchlechte
Abſatzlage für alle Dauerkohlarten hat ſich
nicht gebeſſert. Nur vereinzelte Gemüſe-
arten, z. B. Spinat, haben im Preiſe etwas
angezogen. Trotz der nicht ſehr reichen
Obſt e rnte iſt auf dem Obſtmarkt eine Ab-
ſatzſtockung eingetreten. Die Preiſe werden
vor allem durch die großen Mengen ruſſiſcher,
ſteyeriſcher und tiroler Früchte ungünſtig be-
einflußt.

An Arbeitskräften herrſcht nach wie
vor ein Ueberangebot, jedoch iſt eine Mehr-
beſchäftigung in der Landwirtſchaft kaum feſt-
zuſtellen. Die Steuergutſcheine konnten
von den Landwirten kaum in Anſpruch ge-
nommen werden. Die Einxichtung-des frei-
willigen Arbeitsdienſtes hat ſich nach überein-
ſtimmendem Urteil auch in der Landwirtſchaft
ſehr günſtig ausgewirkt.

Letzke Verſuche mik der Geiſel.
Quellkeich und die Bachläufe werden geräumt.

St. Micheln-St. Ulrich. Seit einigen
Tagen haben die Räumungsarbeiten im Gei-
ſeltalquellteich und anſchließendem Bachlaufe
durch die Firma Frauendorf Thieme be-
gonnen Die Mühlenbeſitzer des Geiſeltals
unter Führung des Herrn O. Schäfer-Frank-
leben haben durch freiwillige Beträge wie
das in der Verſammlung am 17. November
zugeſagt worden war die erforderlichen
Koſten aufgebracht, die Vergebung der Arbei-
ten erfolgte durch die Geldgeber; nach zuver-
läſſigen Schlammeſſungen handelt es ſich um
etwa 350 Kubikmeter Aushub.

Der nach einem experimentellen Verſuch
vom 17. November von Dr. Müller-De-
litzſch gelieferte Nachtrag zu ſeinem Gutachten
beſtätigt die aus den bisherigen Brunnen-
meſſungen gezogenen Schlüſſe. Die Total-
räumung des OQuellteiches und des anſchlie-
ßenden Bachlaufes wird einen ſchnelleren
Abfluß, doch keine größere Schüttung er-
reichen; ferner ſoll dadurch eine Durchſpülung
der Quellſpalten auf natürlichem Wege be-
werkſtelligt werden. Der Schluß liegt alſo
nahe, daß durch die Säuberung einmal die
von Profeſſor Weigelt betonte Verſchmutzung
der Quellſpalten beſeitigt werden könnte und
daß anderſeits vielleicht durch den ver-
minderten Außendruck ein Druckanreiz auf

die Quelle von innen erzielt wird und ſo mit
der Zeit die viel beſprochene Verlagerung
überwunden werden kann. Die Räumung
wird bis zum 24. Dezember durchgeführt ſein.

dwDann wird es ſich zeigen, ob die Quellſchüt
tung größer geworden iſt und mit einer
Mehrwaſſermenge gerechent werden kann. Am
27. Dezember wird ſich der Waſſerbevbach-
tungsverband mit den weiteren Maßnahmen
befaſſen. Man hofft, daß bis dahin auch der
beabſichtigte Färbverſuch durchgeführt iſt

Um die Aufſtellung
des Ehrenmals.

Schkeuditz. Jn der am Donnerstag im
Ratskeller ſtattgefundenen Verſammlung des
exrweiterten Denkmalsausſchuſſes wurde ein
einſtimmiger Beſchluß für die Errichtung des
Denkmals auf dem Wilhelmplatz gefaßt. Die
Einweihung ſoll vorausſichtlich im Früh-
jahr erfolgen, nachdem die zur Aufſtellung
gelangende Bronzefigur eine trauernde
Mutter bereits ſeit dreiviertel Jahren
fertig geſtellt iſt. Anſchließend berichtete
Pfarrer Boetitger, daß der urſprüngliche
Zuſtand durch die Entfernung der Seiten
emporen wieder hergeſtellt und der ſchönſte
Teil der Kirche die Seitenkapelle, wieder
hergeſtellt und ſo wieder zur vollen Geltung
kommen würde. Gleichzeitig wurde beſchloſſen
das kirchliche Ehrenmal in der Seitenkapelle
unterzubringen. Zum Schluß gab Pfarrer
Boettger der Hoffnung Ausdruck, daß die
Umbauarbeiten der Kirche bis Ende Februar
beendet ſein mögen, damit am Volkstrauer
tag die Einweihung vor ſich gehen kann.

r

Geldfſtrafen
im Pörſtener Jagdprozeß.

Prozeß gegen den Jagd
pächter Eduard Kühne, den Baumeiſter
Schneider und den Kaufmann Klee-
bach aus Leipzig ſowie den Landwirt

Rippach, über den wir

Weißenfels. Jm

Amtsgericht das Urteil verkündet: Der An
geklagte Kühne wird auf Koſten der Staats-
kaſſe freigeſprochen, da ihm ein Vergehen nicht
nachzuweiſen war. Der Angeklagte Mansfeldt
wird mit Rückſicht auf eine einſchlägige Vor-
ſtrafe zu 300 Mark, Kleebach zu 100 Mark
und Schneider zu 60 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt. Ferner wurde auf Einziehung der
Schußwaffen von K. und Sch. erkannt. Das
Gericht ſagte in der Urteilsbegründung u. a.
daß der Kitzbock überhaupt nicht geſchoſſen
werden durfte, da Schonzeit für Rehkälber
und Rehböcke herrſchte, und daß auch der-
jenige Schütze ſich ſtrafbar mache, der einen
Schuß auf ein Wild abgebe, für das Schonzeit
herrſcht und dabei das Wild fehlte. Der Kitz-
bock kommt den unweidmänniſchen
mithin teuer zu ſtehen.

Neubeſetzung der Pfarrſtelle.
Reichardtswerben. Das Evangeliſche Kon

ſiſtorium hat vom 16. Dezember ab Hilfs-
prediger Gelbke mit der Verwaltung der
Pfarrſtelle Reichardtswerben betraut. Er wird
am kommenden Sonntag um 17 Uhr von
Superintendent Pape in ſein Amt ein-
gewieſen werden.

Der Tod am Arbeitsplatz.
Klein-Lauchſtädt. Der lange Jahre auf

dem hieſigen Rittergut beſchäftigte Ar-W 286 Haſen, 4 Kaninchen und 2
Faſanenhähne zur Strecke gebracht. beiter Otto Bornſchein wurde am Mitt-

Jägern

ſwoch tot an ſeiner Arßbeitsſtätte aufgefunden.
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel
geſetzt.

Regierungspräſident
ehrt trenen Beamten.

Eunewitz Des 40 Jahre im Standesamts-
dienſt tätigen bisherigen Amtsvorſtehers
Weicker in Ennewitz wurde auch von ſeiten
des Regierungspräſidenten mit der Ueber-
reichung einer Ehrenurkunde gedacht. Mit
Worten der Anerkennung und des Dankes
für die langfährige und uneigennützige Weiſe
ausgeübte Tätigkeit wurde dieſe Urkunde im
Namen des Regierungspräſidenten durch
Regierungsoberſekretär Kirſchner in Ge-
genwart des Vorſitzenden des Kreisfachver-
bandes Voigt, geſtern in der
Jubilars überreicht.

Weihnachksmuſitk
in der Friedenskirche.

Leung. Wie hier bereits bekannt iſt, findet
am kommenden Donnerstag, dem 22. De-
zember um 20 Uhr, in der Friedenskirche
eine Weihnachtsmuſik ſtatt. Veranſtalter iſt
der beſtens bekannte Singkreis Leuna. Zur
Aufführung gelangen eine Weihnachtskantate
von Walter Henſel, e Bach-Kantate und
Werke von D. Buxtehube. Der Beſuch dieſer

ſehr zu DerVeranſtaltung iſt empfehlen.
Eintritt iſt frei.

Eingemachtes geſtohlen.

Wehlitz. Jn der Nacht zum Freitag iſt
beim Betriebsleiter K. eingebrochen worden.
Die Diebe nahmen 45 gefüllte Einmache-
gläſer mit.

en
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Ein zwölffährige
als dreifache Lebensretterin.

Löſſen. Eine mutige Tat, die das eigene
Leben hätte gefährden können, vollbrachte die
kleine 12jährige Ruth Gutjahr von hier.
Sie fuhr am Donnerstag nachmittag auf dem
Baggerteich mit ihrer dreijährigen Schweſter
und der 13jährigen Jrma Kinne Schlitten.
Plötzlich verſanken die beiden Mädchen vor
ihren Augen. Geiſtesgegenwärtig legte ſich
die kleine Gutjahr ſofort flach auf das Eis
und zog zunächſt ihr Schweſterchen, das bereits
unterzugehen drohte, an den Haaren heraus
und trug ſie ans Ufer. Dann ging ſie noch
einmal zurück und holte mit unmenſchlicher
Anſtrengung die viel größere Jrma Kinne
aus dem Waſſer. Schon im Vorjahr hat Ruth
Gutjahr ſchon einmal ihre 7jährige Schweſter
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dem
tapferen Mädchen gebührt für ſeine mutige
Tat höchſte Anerkennnug!

mm

Ferien der Berufsſchulen.
Hohenlohe. Die gewerbliche Berufs-

ſchule ſchließt am Dienstag, dem 20. den
Unterricht, und nimmt ihn am Dienstag,
dem 10. Januar 1933 wieder auf. Die län d
liche Berufsſchule ſchließt am Donnerstag,
dem 22. Dezember und beginnt den Unter
richt am Donnerstag, dem 13. Januar 1933.

unter der goldenen Myrte.
Kötſchau. Heute feiert Franz Erler mit

ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch
zeit. Herr Erler war längere Zeit Diri-
gent des hieſigen Männergeſangvereins. Dem
Jubelpaar die beſten Glückwünſche.

Merſeburger Filmſchau.
„Durchlaucht amüſiert ſich“.

Kammerlichtſpiele.
luſtige harmloſe Angelegenheit iſt

neue Tonfilmoperette, wenn ſie auchEinedieſe
iemlich reichlich mit halbausgezogenen Man-
nequins durchwachſen iſt, die während der Be-
ſuchsſtunden eines Modeſalons dutzendweiſe
in erkältungsgefährlicher Tracht im Laden
herumlaufen. Jm übrigen lehnt ſich der Film
an das gute alte Thema vom Filmprinzen an,
wie es uns ſeit ſeiner Geburt bekannt iſt.
Nette kleine Scherze, ein paar Tränen und
ein glücklicher Kuß zum Schluß! hat
man in dieſes Thema eingeflochten und ſo
einen erheiternden Film geſchaffen. Auch die
Leiſtungen der Schauſpieler ſind durchaus
dem Film entſprechend. Georg Alexander,
der Brecher aller Frauenherzen, gefällt neben
der charmanten Lien Deyers in ſeiner Prin
zenrolle. Trude Berliner mit ihrer Berliner
(2) Großklappe iſt natürlich auch in Form.

Wohnung des

d

an

Jm übrigen gibt es auch einen echten Wiener
Walzer aus der Fabrik von Artur Gutt-
mann der ſich recht wohl anhören läßt. Jm
Beiprogramm wird ein zehnaktiger Aben-
teurerfilm „Die Rettung“, der vom erſten bis

zum letzten Bilde ſpannend iſt, gezeigt.
e

„Zwei glückliche Tage“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Es ſollte der „glücklichſte“ Tag ſeines

Lebens werden, als Friedrich mit Frau und
Tochter die neuerbaute Villa vor der Stadt
vezog, denn die Unannehmlichkeiten ſeiner
Stadtwohnung waren einfach unerträglich ge
worden. Und beſonders ſein Gegenüber, der
alte Freiſinger und ſein „muſikaliſches“ Re-
ſtaurant haben ihn immer geärgert. Kam
doch ſchließlich noch der Sohn dieſes Spitz-
buben aus Amerika zurück und machte dem
unſchuldigen Töchterchen auf Gedeih und
Verderb den Hof. Doch enttäuſchte Hoffnuun-
gen Auch in der Villa iſt nicht alles ſo
roſig, wie man ſich das dachte. Nur Elschen
amüſiert ſich glänzend mit ihrem Pepi. Die
Lage ſpitzt ſich immer mehr zu. Friedrich
erfährt, daß direkt neben ſeinem Grundſtück
ſein Feind Freiſinger ein Garten- Reſtaurant
exöffnen will. Das gibt ihm den Reſt. Er
faßt den Entſchluß, die Villa zu verkaufen,
wieder in die Stadt zurückzuziehen. Gleich-
gültig, daß ausgerechnet Pepi Freiſinger als
Käufer ſeiner Villa auftritt; gleichgültig
auch, daß dieſer den Kauf nur unter der Be
dingung abſchließen will, wenn er Elſe zur
Frau bekommt. Friedrich ſehnt ſich nach
Ruhe. Und denkt: „Mein glücklichſter Tag“.
als er endlich wieder mit Sack und Pack die
Stätte ſeiner größten Enttäuſchungen ver-
läßt.

Hochherzige Spende
für die Albrecht Dürer- Schule.

Die Albrecht DürerSchule erhielt für die
Aula ein wertvolles Liebig-Harmonium. Die
Anſchaffung war möglich vhne Aufwendung
ſtädtiſcher Mittel durch eine hochherzige pri-
vate Spende für die Schule und durch das
Entgegenkommen der Lieferfirma.

m Oso
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Prospekte und Weltliteratur atis. Er-
wie in Apotheken. rogerien

Waßengeschäften. sonst von

Chemische Fabrik F. W. Klever,
Köle 36. Brandenburger Straße 6.

Ablieferung der Steuermarken-
bogen und Steuerkarten durch

Arbeitnehmer.
Arbeitnehmer, ſür die im ren
1932 Steuermarken verwendet worden ſind,
ſind verpflichtet, die in ihrem Beſitz befind-
re Steuerkarten für 1932 mit den mit
W beklebten Einlagebogen bis zum

Februar 1933 bei dem FinanzamtAbzulteſen,

10. Oktober 1932 gewohnt haben. Die-jenigen Arbeitnehmer, die am 31. Dez
1932 in keinem Arbeitsverhältenis ge
ſtanden und ſich daher an dieſem Tag
im Beſitz ihrer Steuerkarte bejunden
haben, haben die Steuerkarte für 1932
unter genauer Angabe der Wohnung
am 10. Oktober 1932 bis zum 15. Febr.
1935 dem Finanzamt einzuſenden.
Nähere Auskunft erteilt das Finanzamt
(Lohnſteuerſtelle).
Merſeburg, im Dezember 1938Finanzamt,
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Großer Küufladen

Sp elautos, Hand-
arbeit zu verkaufen

Tiefer Keller

2 Lüuferfchweine
u verkaufen.

Kuhnert,
Hälterstraße 4 Markt 24 Stadtqgut AFerder,

7 x

die Sie immer vorteilhaft bei
o T

Bleibende Freude durch praktische Geschenke 3
e.

mir finden.

mann er

Bitte beehren Sie mich in Ihrem

Bahnhofstraße 17

Das leistungsfähigste Haus für Kasse-

Denkbar günstigste Zahlungsweise

Schütze, inh. A. Gleseler, Merreburs
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und Kreditkäufer! J

Bild unter E 344
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Rundfunk
Leipzig, Sorntag, 18. Dezember.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert
9.00: Morgenfeier: Deutſches Weihnachts

ſpiel“ von Konrad Dürre.
10.45: Karl Röttger lieſt

HölderlinRoman.
11.15: z in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Süößer Troſt, mein

kommt“ von Johann Sebaſtian
Bach.

12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.052 Was wir bringen (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.

aus ſeinem

14.352 Kinder ſpielen für Kinder. Mitwir-
kende: Brunhilde Lorenz (Klavpier)
Werner Heider (Xylophon).,

15.05: „Unrecht in Kalifornien Die Ge
ſchichte des Auguſt Johann Suter, Ein
Hörſpier von Wolfram Brockmeier

10. 30 Tyorronzerr17.00: an austonzert.
18.00: Verlorere Deutſche Lande (1). Text

i Adolf Littek,ra onaten, geſpielt von Hans
Riphahn, Dresden.

19.00: Zeitfunk auf Platten.
19.30: Unterhaltungskonzert. Das iSinfonieorcheſter. Dirig.: Leipziger

Willy Sieffen.20.45: Reichsſendung. Heimat Oeſterreich.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00:
muſik.

Leipzig, Montag, 19, Dezember.

Unterhaltungs

6.15:2 Funkgymnaſtit.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten.
1209: Virtuoſes (Schallplatten), im An-

CHROM ARMBAND O

G h hHIIDEBRANDI
Leip h chce Ball

ſus an Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Rachrichtendienſt,
Wetterdienſt und Zeitangabe.

13.15: Bayriſche Volksmuſik (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk.

„Wie Einarſons Widder ſtarb. Eine
Erzählung vor. A. Arthur Kuhnert.

15.00: Mitteilungen des Deutſchen Land pa

14.45:

wirtſchaftsrates.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.

Sinfonieorcheſter.
Blumer.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Funk.
18.30: Jahrtauſend deutſcher Dichtung.
18.00: Pädagogiſcher

Ware bentfcher

und Schlafdecken
kaufen Sie preisw. bei

Max Käther
Schmale Straße 2128
Für Gaſtwirtſchaften

ſſend:

Schneemelpungen,

Hei
(AEG., 220 Vaolt)
300 Liter, Geldſchrk.
(Fabrikat Rebling)

preiswert zu ver
durch

Ortskrankenkaſſe
Stadt Gotha.

1000 Mark

Das Leipziger
Dirigent: Theodor

Auskünfte und Vorföhrung bei
T
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dessen Komfort
den Fernempfang erst zu
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ihrem Kadſohändler
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dieſer Zeitung.

Windſpiel
(Whippet) nehme

koſtenlos in gute
Pflege zweas ſpät.
Ankaufs. Off. unter
A K 365 hpoftiagern
Gotha.

Haustochter
gegen Taſchengeldſucht. Angeb. unſer
V 23312 an die Exp.
dieſer Zeitung. S
Katholische

anbahnunſg reieSei jahr.

ars heiraten
Leipzig C. 1 6

S

Schönes
Wohnhaus

(46 gmn) mit Stall
(36 qwo), Hof (61 qm)
Waſſerleitung, el. L.,
paſſend f. Handwer
ker, gegen Barzahlg.
(Preis 3500 Mk.) zu

Schutze
nh. A. Gles e ler

Beich. S Die neuesſen Schöpfungen
u l der Radio industrieVer luuf e billig e erhalten Sie immer bei

eMigno Schreib-maſchine te, Kof ſer e
Grammoph. Reiß
breitſchine, 2 Feder P Die Vert

unterm
Weihnachishaum

ohbungg

Lotte Eberleirn
Viktor bieitmüllen
Mersebuorg
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Veriöbte

Welhnachten 1932

wohl das Schönste,
was es gibt. Fest der Freude, Fest
ces Findens. Aber sollen Ihre Bekannten
nicht Teil haben an diesem Glück Doech,
sagen Sie es ihnen durch eine ent-
sprechende Anzeige im Merseburger Tage-
blatt, etwa wie wir es oben angedeutet
haben. Die Kosten betragen für diese

JIa, das ist doch

3 spaltig 35 mm hohe Anzeige 6.309 Mark

Sagen Sie mal selbst, gibt es etwas
Billigeres und Besseres Nein! Also,
denken Sie bitte daran. Geben auch Sie
rechtzeitig Ihre Anzeige auf. Je eher wir
sie haben, desto sorgfältiger und schöner

können wir sie setzen.

Merseburger Tageblattf

verkaufen.
Kapellendorf 29,

ApoldaLand.
Merseburg, Bahnhofstr. 17

Sangerhausen, Aschers-ſeben, Eisleben Morgen
men Sräh Sonntagauf zu

Hallensia!
13.50: Wir geben Auskunft d h Hingériehtet19.00: Alte und neue Weihnachtslie er, zur

Laute geſungen von Walter Kretſchmar. sind Wie Augen
19.30: Winternot Kindernot; Regierungs auf diese

rat Waldemar Döpel, Weimar, undKreisarzt Dr. Reuter, Rudolſtadt. un 2n9 al
20.00: Kunterbunt. Eine bunte Siunde.

L ebertragung von Köln.
Buer in die Zeit.
Das Chriſtkind geht an die Arbeit.

von weihnachtlichen Arbeits
ſtätten von Cuer Baumgarten

1 o

Hörbilde

2 10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis
konzert.

24.00:
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Sonnabend 17. Heyember 1932

Mirag-Wochenſchau.
Das Hörſpiel von Ernſt Wiechert „Der

Fremde“ erlebte am 3. Advent, nachdem
es ſchon vor mehreren auf demProgramm geſtanden hatte, ſeine Urauffüh-
rung. Nach längerer Pauſe endlich einmal
wieder ein ernſthaftes Spiel. Unter der
Leitung von Joſef Krahe wurde es zu ein
drucksvoller Wirkung gebracht. Dabei han-
delte es ſich durchaus nicht um ein dramati-
ſches Geſchehen im äußeren Sinne des Wor-
tes, ſondern um die Darſtellung ſeeliſcher
Vorgänge, die ſich im Jnnern eines gelähm-
ten Kindes abſpielen. Diesmal taten auch die
Sprecher ihre Schuldigkeit. Die Muſik fügte
ſich anſpruchslos ein. Von Anfang bis zu
Ende wurden die Hörer in Spannung ge
halten. Jntereſſant der Vergleich mit
Hauptmanns „Hanneles Himmoelfahrt“. Die-
ſem Märchenſpiel“ eguteegr mit ſeinerbezaubernden Romantik iſt Wiechert herber,
wirklicher, weſentlicher. Was man bei Haupt
mann aus einer gewiſſen Entfernung inſchönen Bildern an ſich vorüberziehen ſieht
wird bei Wiechert zu einem unmittelbaren
Gegenwartserleben. Auch aus dieſem Grun-
de r „Der Fremde“ ſeinem Weſen nach ein
Hörſpiel. Auf einer Schaubühne wäre die
Entfernung zwiſchen Publikum und Rampe
viel zu groß. Das Rundfunkerlebnis kann
unmittelbarer ſein als das Theater.

Das gktuelle Hauptereignis der Woche war
die Rede des neuen Reichskanzlers Sie
brachte ein vollſtändiges Regierungsvpro-
gramm und dauerte eite ganze Stunde. Ohne
zu dem Jnhalt Stellung zu nehmen, muß
doch geſagt werden, daß der gewählte Weg,
ein ſolches Programm mitzuteilen, zweifel-
los ungewöh lich iſt. Der Reichskan; ler wand
te ſich nicht an den Reichstag, ſondern ſprach
gewiſſermaßen direkt zu der Maſſe der Tri
bünenbeſucher, nur mit dem Unterſchied, daß
die Zahl der Tribünenplätze diesmal nicht
auf einige hundert beſchränkt zu werden
brauchte. Was der Reichstag zu einem ſol-
chen Verfahren en wird, iſt ſeine eigene
Sache. Die Rundfunkhörer haben auf jeden
Fall gern von der Gelegenheit Gebrauch
gemacht, General von Schleicher perſönlich
zu hören.

Jm Hinblick auf das bevorſtehende Feſt
es zahlreiche Bücherſtunden, für die Er-
wachſenen und für die Kinder und für die
Hausfrauen noch beſonders. Ob man freilich
ſagen kann, daß eine einigermäßen richtige
Auswahl getroffen wurde, ſo daß nun die
Rundfunkhörer wüßten, nach welchen Bü-
chern ſie zu greifen haben? Von uns aus
können wir dieſe Frage nicht mit Ja beant-
worten. Volkstümliches Schrifttum wurde ei-
gentlich überhaupt nicht berückſichtigt. Das
Referat über Jugendbücher hätte man vor
Eltern und Erziehern, aber nicht vor den
Kindern halten ſollen. Am Sonntag war
ein Viergeſpräch zwiſchen Bibliothekar, Kri
tiker, Buchhändler und Leſer durchaus ein-
ſeitig gefärbt, was ja aber bei der Lei-
tung des Geſprächs nicht wunder nimmt.
Auch die heimatliche Literatur iſt in den
Bücherſtunden völlig unter den Tiſch gefallen
obwohl wir wiſſen, daß der Miragleitung
entſpreche de Angebote vorlagen. Schade, daß
immer noch die t en Literaten bei
der Mirag das Wort führen.
Mit der Abdventszeit ſcheint die Mirag

diesmal ihre Not zu haben. Als Morgen
choral konnte man vor kurzem „O Haupt

VRumpelſkilzchen: Berliner Allerlei.
Jm leeren Drogenladen. Was alles am

pillen, Aus der Praxis der
Der jungen Frau in unſerem Drogen-

Iaden ſteigt das Waſſer in die Augen. Sie
hat ihr kleines Kind und ihre alte Mutter
zu erhalten. „Aber auch jetzt vor Weih-
nachten keine Käufer, nicht einmal für Seife,
eher noch wentger als ſonſt“, klagt ſie, „ſehen
Sie nur draußen hin, dort ſtehen die Lente,
iſt auf Karren und in Weihnachtsbuden alles
zu haben!:“

Richtig. Sogar an der Tauentzienſtraße
ſteht der Bord voll von Tiſchen. In einigen
anderen Stratzen iſt wirklich Markt. Jn der
Tauentzienſtraße werden Autv-Talismane feil-
gehalten, Seifenkartons, Parfüm, bewegliche
Holztiere, Springelowns, Pferde mit rotie-
renden Schwänzen. Chriſtbaumſchmuck, Kin

„derballons, Schachteln Bonbons, Odol, Chlo
rodont, bunte Halsketten, chineſiſche Kunſt-
ringe als Geduldſpiel, Taſchentücher, Füll-
federhalter, auf Samt gemalte Kiſſenplatten,
Radiometer, Schlüſſeltaſchen, Bilder, wollene
Schottenſchale, Zinnſoldaten, Herrenſchlipſe,
Reiſedecken, Hoſenträger, Stoffhunde, allerlet
ſonſt noch. Da gibt es genug Geſchenke für
Mann und Weib und Kind; Taſchentücher
ſchon von 10, Herrenſchlipſe ſchon von 60
Pfennigen an Daß man ſo etwas nur zum
Gutausſehen für einen einzigen Tag kauft,
iſt klar

Billig, billig. In einer Nebenſtraße hat
ein Zauberkünſtler großen Zulauf, der feden
Trick ſelbſi vormacht. „Ja, meine Herrſchaf-
ten, und dabet ſtehe ich im Freien, ſie gucken
mir vorn herein von den Seiten, über die
Schultern, aber nun ſtellen Sie ſich erſt vor,
wie grandiös alles klappen muß, wenn Sie
ſelber an der Wand ſtehen und nur vor Ihnenauf Seſſel und Sopha das Fräulein Braut
und die zukünftigen Schwiegereltern, womög-

ſchweſtern und Sangesbrüdern, iſt hierdurch

Rauhe Haus

voll Blut und Wunden“ hören, am letzten
Donnerstag den Abendmahléchoral „Schmük-
ke di v Seele“ Aehnlich agendie r um die Mittagszeit. Wenn man es 27 einmal mit We
nachtsliedern und chorälen verſuchen wollte,
die in Mitteldeutſchland tatſächlich geſungen
werden! Wieder einmal fehlt wichtigen

NMerſedurger Tageblatt (Kreisbiatt)

dungen der Mirag die heimatlgut es in der ganzen Kon e
aceriger Senders nieman
Uebelſtand abſtellen könnte? Was helfen a

nen Reden von Verantwortung gegen
er heimatlichen Kulturwerten“, wenn die

Praxis immer wieder ſo verſagt?
Dr. E. S.

„Grüfß Gokfk mit
Sonntag Sondervorſtellung des Frankfurter Sängertonfilms in Merſeburg

Der Direktion des Lichtſpielhauſes Sonne
iſt es gelungen, den zur Zeit vielbegehrten
Tonfilm „Grüß Gott mit hellemKlang“ der Döring-Filmwerke Hannover
für Merſeburg zu gewinnen, der in einer
Sondervorſtellung morgen Sonntag vormit-
tag 11,15 Uhr vorgeführt werden ſoll. Allen
Muſikliebenden und Muſikverſtändigen, in-
ſonderheit allen Merſeburger Sanges-
Gelegenheit geboten, eine Anſchauung zu ge
winnen von dem Großen und Gewaltigen
eines deutſchen Sängerbundesfeſtes, wie es
das letzte im Juli dieſes Jahres in Frank-
ſurt a. M. wieder gezeigt hat. Leider war es
bei der herrſchenden wirtſchaftlichen Not auch
vielen deutſchen Sängern nicht vergönnt, mit
nach Frankfurt zu reiſen, um dort das deut-
ſche Lied zu Ehren zu bringen.

Während vor vier Jahren in Wien etwa
220 000 deutſche Sänger anweſend waren,
konnte Frankfurt nur 35000 aufweiſen, die
aber von gleicher Begeiſterung durchdrungen
waren wie in Wien. Auch viele Auslands-
deutſche, z. B. aus Oeſterreich-Ungarn, Sie-
benbürgen, Tirol, Amerika und den ehemali-
gen deutſchen Kolonien waren hier vertreten
Die Feſtſtadt Frankfurt hatte ſich beſonders
feſtlich geſchmückt und alles aufgeboten, um
die Gäſte würdig zu empfangen. Wer die
vier Feſttage mit durchleben durfte, dem wer-
den ſie unvergeßlich bleiben. Jn drei Haupt-
konzerten und etwa 50 Nebenkonzerten konn-
ten die großen Verbände mit ihren rühmlichſt
bekannten Liedermeiſtern ihre tüchtigen Lei-
ſtungen ſowohl in der Darbietung des Volks-
liedes, wie auch des volkstümlichen und des
Kunſtliedes zeigen. Auch viele neuere Muſik-
und Chorwerke kamen in Anweſenheit der
betreffenden Komponiſten zur Aufführung,
z. B. in der deutſchen Weiheſtunde die drama-
tiſche Kantate „Von deutſcher Not“, Dichtung
von Marie Kahle, komponiert von Georg
Nellius, eine ſtaats preisgekrönte Urauffüh-
rung. Jn den drei Hauptkonzerten ſangen
ſtets andere Sänger, einmal 6000, dann 8000
und zuletzt 10000 Sänger.

Bei dem letzten Konzert in der Feſthalle,
das ebenfalls im Tonfilm feſtgehalten wurde,
wirkten auch unſere heimatlichen Sänger des
Kreiſes 7 mit (Saaleſängerbund, Anhalter
und Elb-Havelbund) unter Leitung von Pro-
feſſor Wohlgemuth-Leipzig mit. Da hören
wir im Film den Feſtgeſang für Männer-
chor mit Blasorcheſter „Wachet auf, ruft uns
die Stimme“, wie er gewaltig durch die Feſt-
halle brauſt, und dann wieder allerlei ſchöne
Volkslieder, z. B. „Drei Lilien“, Volkslieder-
bearbeitung mit Bläſern und Schlagzeug und
anderes mehr. Es war ja ſelbſtverſtändlich,
daß in der Goetheſtadt Frankfurt im Goethe-
gedenkjahr beſonders viele vertonte Gedichte
unſeres großen Dichterfürſten zur Darbie-

hellem Klang!“

tung kamen. Der Film zeigt uns weiter
auch das „Platzſingen“ größerer Vereine, er
führt uns in ſeiner Feſtrede den Bundes
präſidenten Dr. Hammerſchmidt München
vor, der einen Tag nach Beendigung des
I iaeſtalteten Feſtes einem Herzſchlag er
ag.
Der zweite Teil des Films zeigt den im-

poſanten Feſtzug aller Sänger durch die Stadt
die ſingend und jubelnd begrüßt von vielen
Tauſenden von Frankfurtern durch die Stra-
ßen ziehen. Unzählige Feſtwagen, mehr als
dreitauſend Fahnen, viele Muſikkapellen ſind
im Feſtzug zu ſehen. Die Begeiſterung der
Sänger und der Bewohner Frankfurts iſt
unbeſchreiblich. Auch die Sängerkundgebung
im Stadion am Abend zuvor, wo alle 35 000
Sänger gemeinſam mitwirkten, übt einen ge-
waltigen Eindruck auf die Beſucher aus. Den
Schluß bildet die Rheinfahrt der Sänger von
Mainz nach Rüdesheim und die Kundgebung
am Niederwalddenkmal, die Weiterfahrt auf
dem Rhein bis Koblenz zum deutſchen Eck,
wo ebenfalls als Abſchluß des ganzen Feſtes
die letzte Huldigung ſtattfand.

Der Film bietet in 12 Stunden ſehr viel
für Auge und Ohr, und bei dem geringen
Kartenpreis ſollte niemand verſäumen, ſich
denſelben anzuſehen und anzuhören. Er ſoll
aber nicht nur ein Kulturfilm, ſondern auch
zugleich ein Werbefilm ſein. Er will
werben für den großen deutſchen Sängerbund
inſonderheit aber für die Pflege des Liedes
in unſerer Stadt. Möchten recht viele Sän-
gerinnen und Sänger, die ſich den hier be-
ſtehenden Geſangvereinen noch nicht ange-
ſchloſſen haben, bald angliedern! Was das
deutſche Lied für eine Macht darſtellt, und wie
es als ein feſtes Band viele hunderttauſend
Sänger in brüderlicher Liebe umſchlingt, ohne
Anſehen der Perſon, des Standes, der Reli-
gion oder Parteiweſen, das zeigen ſtets die
großen deutſchen Sängerfeſte, deren nächſtes
1937 in Leipzig ſtattfindet.

Ein teurer Spaß:
Neber 23 000 Mark Wahlkoſten im Regierungs

bezirk.
Wie man aus einer Zuſammenſtellung des

Reichskommiſſars für das preußiſche Mini-
ſterium des Jnnern erkennen kann, betragen
die Koſten der Wahl vom 6. November im
Regierungsbezirk Merſeburg 23 126,84 Mark.
Sie ſind um einige ſechzig Mark höher als
am 31. Juli.

Dieſe Koſten, die dem Reiche ganz zur Laſt
fallen, werden jetzt den Regierungshauptkaſſen
zur Verteilung an die Gemeinden, die er-
ſtattungsberechtigt ſind, überwieſen.

Rurmi als glücklicher Vaker.

S e S

Das erſte Bild der Familie Nurmi; das
Söhnchen des finniſchen Wunderläufers iſt

zwei Monate alt.

Preisſchilder-Jwang
beſteht auch weiterhin!

Rundſchreiben, das das Datum vom 2. De-
zember trägt, die oberſten Landesbehörden
angewieſen, ſtreng au die Befolgung der Vor
ſchriften über den Preisſchilderzwang
für gewiſſe Waren und handwerk-
liche Leiſtungen zu achten. Gegebenen-
falls ſolle mit Geldſtrafen gegen die Säumi-
gen vorgegangen werden. Der Reichs
kommiſſar weiſt darauf hin, daß die Kaufkraft
der Bevölkerung in dieſem Winter im Ver-
hältnis zu früheren Jahren noch geringer ſei.
Eine Steigerung der Preiſe müſſe daher im
allgemeinen Jntereſſe vermieden werden, es
ſei denn, daß ſie durch Erhöhung der Welt-
rohſtoffpreiſe oder der inländiſchen Landwirt
ſchaftspreiſe etwas bedingt ſei.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammoniak-
werk Merſeburg Ortsgruppe Merſeburg. Heute
Sonnabend, dem 17. Dezember, Weihnachts-
feier im „Bürgerhof“, Halleſche Straße.
Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder er
wünſcht, Gäſte können eingeführt werden.

Kampftrupp junger Deutſchnationaler
Merſeburg.

Sonntag, den 18. Dezember. 44 Uhr nach-mittags Abfahrt von der Poſt zur Weih-
nachtsfeier der K. j. D. Halle. Die An
gehörigen der Kameraden, die an der Feier
teilnehmen wollen, fahren mit der Bahn
Anzug Kluft.

Nationaler Arbeiterverein. Donnerstag,
den 22. Dezember abends 8 Uhr Vorſtands
ſitzung im Augarten.

schnell und

Bürgerſteig gehandelt wird. Die Heil-
Kosmetikerin Elizabeth Arden.
lich noch andere die ſich über Jhre gewandten
Zauberkunſtſtöckle nun ſchwarz ärgern!“ Jeder
Trick, der mit den Tüchern und den Streich-
holzbüchschen oder der mit den weißen „japa-
niſchen“ Stäbchen, die plötzlich ſchwarze Ringe
bekommen, koſtet je nur 10 Pfennige.

Daneben ſteht ein Mann, der empfiehlt
Pillen zu 1 Mark die Doſe:

„Sehnſe, keen Schwindel, denn dadruff
ſteht: Jeſetzlich jeſchitzt! Bitte alle mal her-
ſehen, det et ſtimmt So'ne Pillen heilen
alles. Das s keene Medezin, das iſt d'rekt
Natur, von Buljarien, wo die Leute über 100
Jahre alt werden Die Pillen bitte, jeder
kann eene vaſuchen, ſchmeckt wie Bonbon
heilen alles, Bronchitis, Aſthma, Lungenent-
zündung, Darm-, Leber-, Nierenleiden,
Rheumatismus. Für leichte Fälle eene Doſe,
für ſchwere drei. Beſſer ſo, jeſund wer'n, als
in die Heilſtätte nach Beelitz jehn. Da hängt
det Fleeſch an de Wand und die Knochen
liejen im Bett aber raus kommen die nich
mehr. Was in die Pillen drin is? Knob-
lauchſaft. Beſtes natierliches Heilmittel, un
nich weiß oder roſa, ſonnern blau, det is de
beſte buljariſche Sorte. Vor 1 Mark Jeſund-
heit, mehr kannſte nich valangen. Ooch wenn
eing ſo huſtet un de Bruſt tut ihn weh,
imma ran, unſere Pillen gelutſcht! Sind
jeſetzlich geſchitzt, ha'ick jeſagt.“

Jch würde mich nicht wundern, wenn einer
aus dem kleinſten deutſchen Dorfe mir
ſchriebe, ſo dumm ſei man bei ihm daheim
nicht. Das glaube ich gerne.

Man muß nur die Schwächen der Men
ſchen zu packen wiſſen. Augenblicklich iſt es
die Schönheit. Alſo da kenne ich eine Dame,
die Bildung Geſchmack, pädagogiſches Talent
beſitzt und daher Lehrerin an der ſtaatlichen

Webeſchule werden wollte. Damit klappte
es nicht. Alſo machte ſie nach eiſerner Arbeit
ihr Examen als Schneidermeiſterin und hatte
ſehr bald ein Atelier mit 14 Lehrmädchen.
Auf einmal vor zwei Jahren taucht beſagte
Dame im Hotel Atlantic in Heringsdorf an
der Oſtſee als Schönheitshelferin auf, hat
noch jetzt ihren Sommerladen dort im Bade,
aber ihre feſte Bleibe, in Berlin als
Kosmetikerin und Medicochemikerin. Als
Schneiderin, ſagt ſie, arbeite ich doch nur für
die Steuern; hier habe ich mehr Freiheit,
etwas zu erwerben. „Jugila“ ihren eige-
nen Namen will ich verſchweigen nennt ſie
ihren Schönheitspflegeſalon in der Mar-
burger Straße 9, und hat vorläufig noch bil-
ligere Preiſe als eine Primanerin, die
Privatſtunden gibt. Sie ſelbſt ſteht irgendwo
zwiſchen 49 und 50 Jahren, ſieht aber dank
ihren Künſten wirklich gut und jugendlich aus,
mindeſtens 10 Jahre jünger.

Leider darf man beim Werden der Schön
heit nicht zuſehen.

Jch bin in dem größten kosmetiſchen Jn-
ſtitut geweſen, der Berliner Filiale von
Elizabeth Arden; allein dieſe Filiale hat
48 Angeſtellte. Der Wahlſpruch der Arden,
die übrigens ein abgeſagter Feind des
Puderns, Schminkens, Lacklerens iſt, lautet:
„Geſund und gepflegt, aber nicht künſtlich
ausſehen.“

Sie hat jetzt ein ganzes Haus. Wer da
hereingeht, der bekommt ſeine Packungen bis

den teuerſten und berühmteſten, der
enizianiſchen oder vor allem der Wiener

Maske, der wird maſſiert, gekremt, und was
es ſonſt noch gibt, aber er entgeht vor allem
einem nicht, dem regelmäßigen Turnen. Durch
die Maske, deren Zuſammenſetzung geheim
bleibt, ſtrömt Diathermie. Auch vorzeitig
ergraute Haare werden nicht gefärbt, ſondern
behandelt. Hin und wieder verſchickt das
Inſtitut Elizabeth Arden, dem in Neuyork,
in London, in Paris, in Berlin Zehntauſende
die Erhaltung ihrer Berufstätigkeit oder die

zuverlässig
Erhaltung ihrer Ehe verdanken, kleine
Fragekärtchen als Reklame. Welche Schäden
die Dame verbeſſern mochte: Falten, ver
größerte Poren, Miteſſer, Doppelkinn, Säck-
chen unter den Augen, dünne Wimpern, er
grauendes Haar Sommerſproſſen, glanz-
loſen Blick uſw. Es gab ein Heer von Kor-
reſpondenz daraufhin und neue Geſchäfts
beziehungen. Nur in einem Falle hatte nicht
die Dame geantwortet, ſondern ihr Mann:

„Für die richtigen Proportionen meiner
Frau bin ich da und nicht Elizabeth Arden!“,
ſchrieb er.

Jch ſürchte nur, daß bei dieſer Laien
behandlung die Proportionen ein wenig ins
Weite gehen.

Wiſſenſchaftliche Preisausſchreiben. Aus den Er
rägniſſen der Erich-Rathenau- Stiftung iſt ein Preis
in Höhe von 1700 RM. verfügbar für herrorragende
mediziniſche auf eigenen Forſchungen und Erfahrun-
gen beruhende Arbeiten, durch die die Behandlung
und insbeſondere die Heilung der als Folgeerſchei
nung des akuten Gelenkrheumatismus auftretenden
Herzkrankheiten gefördert wird. Die Bewerbungen,
für die nur deutſche Reichsangehörige in Frage kom
men ſind bis zum 1 Auguſt n. J. an den Dekan
der mediziniſchen Fakultät der Berliner Univerſität
zu richten.

Ein Preisausſchreiben, das der praktiſchen Aus
wertung der Erkenntniſſe erbbiologiſcher Forſchungen
und der Gewinnung kurzgefaßter, erſchöpfender Ab-
handungen über die Mitarbeit der Aerzte auf dem
Gebiet der Eugenik dienen ſoll, wird jetzt von dem
Deutſchen Aerztebund in Potsdam geplant. Die
Preisverteilung ſoll auf dem Deutſchen Aerztetag
1933 in Breslau erfolgen.

Der Stahlhelm-Sender. Heft 34 vas Vor-Weih
nachtsheft der amtlichen Stahlhelm-Funkzeitſchrift
vermittelt dem Rundfunk im Leitartikel Weihnachts
wünſche der im Lande draußen ſitzenden und auf
Beſchäftigung wartenden Rundfunkmitarbeitern. EinSeit mit dem neuen ſtellvertretenden Reichsrund-

funkkommiſſar des Reichsinnenminiſters, Oberregie-
rungsrat Dr. Conrad, unter dem Titel „Rundfunt
ohne Bürokratie“ ſchließt ſich an. Ein Beitrag,
„Ewiges Soldatentum fordert ſein Recht!“ erhebt ent
ſprechende Forderungen an die Geſtalter des Rund
funkvrogramms,
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g auf es am goſdenen SonnW S bei n Von 12 bis Vnr Was
Praktische Hauskleider-Stoffe
solide Qualität. schöne Muster, weih-
nachtſich verpackt Aftr. 1.20

95, E jede Dame erfreut, in vielen schönen

7

Damen-Morgenröcke, ein Geschenk, Damen- Strümpfe 95 D 4s G es ch en k fü r Ih n“
Ausführungen 12.75 9.75 7.90 5.90 3.90 o 35i. guten Qalitäten aus Wolle u. künstl.

Herren-HausjackenSeide; Wolle 2.50 1.65. künstl. Seide 1.95

in großer, geschmaekvoller Auswahl

Moderne Woll- und Seiden Stoffein aparten Geweben und neuen Farben aus molligem Flanell wer r
zu sehr billigen Preisen!

zu sehr billigen Preisen

aus gutem gefüttertem Trikot oder aus
reiner Wolle gestrickt 1.95 1.65

Damen-Schiafanzüge 205 Damen-Hancdschuhe 95,
Trikotine und Batist 6.90 Herren-Strickjacken

Schlafanzug-Flanellemollige Qualität., schöne Römerstreif. 45 in vielen, schösen Ausführungen
7sowie Mille fleurs 1.45 95 88 58

oder Pullover in W Qualitaten
in geschmackvoller Auswahlaus gutem Leder, durchweg warm

gefüttert 7,90 5.96
Damen Nachtnemden 1os Damen Nappa-Handschuhe Jys

aus guten Stoffen 5.90 3.90

Oberhemden -Popeline
in großer Auswahl 1.95 1.45 1.25

Oberhemdenaus Seidenglanzpopelinen in weiß und Zo5

schönen Streiſen T.90 4.90

Frünjahrs- Neuheiten 1933:
Becdruckte Woll-Moussefine
d. schönst. Neuheiten f. d. Kommende
Frühjahbr; eine ganz besondere Freude

Garnituren (Schlüpfer u. Unterkleich) Pamen-Schirmeaus prima maschenfestem Charmeuse 400 aus feiner Kkünsitlicher Seide mit Bor- 390

dure 7.90 5.90
Hamen-Schlüpfer Hamen-Schaltswarm gefüttert, m. feiner Kunstseiden- 95 ein immer passendes Geschenk. 195

95 oder fester Baumwolldecke 1.65 7 in großer Auswahl 3.90 2.95

in hübschen Geschenkpackungen 7.90

Herren-Schlafanzügeaus schön gestreiftem Flanell 390
mollige Qualitäten. 7.90 5.90

e W

für jede junge Dame 2.95 2.45
selbsthbinderSchlaf- und Reise- Decken Damen-Unterkteider Damen-Hancitaschen große Neu Regie in guten Quali- 68gute Qual., volle Größe 3.90 2.95 95 zu obigem Schlüpfer passend Ios schöne neue Formen aus gutem Leder 390 täten 3.90 2.95 195 1.45 0.95 7

7.90 5.90

Tee- und Kaffee- Decken
weiß mit schöner Kante, sowie fein-
farbig sehöne Ansf. 130/160 4.50 3.75

Damen-Strickschlüpfer 3 Damen- Taschentücher 5 77 1J 7 u t Sock und Aermelhalter in
z aus reiner Wolle, festgestrickt 195 in hübschen Geschenkkartons c 95, ine Deren R e nter 5

in feinen Farben 4.90 3.50 viele Ausführungen

Bettwäsche Herren-Sockenaus Damast, Stangenleinen, sowie gestickte Damen-Pullover Geschenk-Kartons in besond. schöpen Mustern aus WolleBettwüsche in großer Auswahl in modernen Ausführnngen Zoo Seife und Kölnisch-Wasser, kleine Ge- 25 2 od. künstlicher Seide plattiert 1.95 1.65 9
ganz besonders vortsilhaft! aus reiner Wolle T.90 5.90 schenke, die stets erfrenen 95 58 ha

aus schönen Schürzenstoffen in großer West 7595 n r ceſner Wolle gestrickt 990 Kübler- Kleidung am gutem eder warm 390
e e 2 w o 17 27 e 7Auswahl neuer Formen 1.95 1.65 viele Farben 9.75 7.90 für Damen Herren Kinder

[Gamen nres ſurr u r andatbeſt Herren-Unterwäscheschöne Ausführungen, äas prakt. Ge- I mollige Qualitäten, mit Ledersohle I angefangene an ar el en NMako und wollgemischt, zu
schenk für jede Hausfrau 2.95 1.95 und Umschlag 2.95 1.95 in größter Auswahl sehr preiswert! sehr billigen Preisen

Weihnachts-Sonderangebote für Ihr Heim:
Boucie- Teppiche Boucie- Teppiche Wolipiüsch- Teppiche Wolipiüsch- Teppiches e hweres, reines Haargarn beste Haargarn-Qualit a t reine Woll enorm billig bekanntsess Markentfabriksat
200 165Größe ea. 300 00 235

Divan- Decken
in großen Sortimenten ausrein wollenem Plüsch 19.75 I

gewebt 16.50 9.80 6.90

200 165 200 165 27 200 165 416.. Größe en. 300 48 235 240 Größe ea. o 3 7 v 235 o0 Größe ca. 900 00 235 00

Tischdecken Reise- Decken Beft-Voriagen Steppdeckenin verschiedenen schöven reinwollene Qualitäten, be- das beliebte Geschenk in Oberseite gute KunstseideAusführungen 95 sonders schöne Ausführung 75 guten Qualitäten und neuen 45 mit reiner Füllung 75
9.80 8.75 4.90 3.90 29.00 24.50 19.75 12.75 Mustern 4.90 2.45 18.75 12. 75 9.75

Weihnachts-Ausste

und nach vorteilhaftem Einkauf besuchen Sie bitte
unseren Erfrischungsraum und unsere sehenswerte

folgen ſie dem usg gerZeit
durch

llung im 2. Stock unseres Hauses

Auf Wuns ch: Verpackung im Geschenk- Karton
zur ſparsamkeit!

Merseburg

Bücherstube Grahmann
Leuna, Industrietor 911

F. Böſel, Querfurt
Meine beliebten Makronenkuchen

Herr Landwirt Arnold aus Oberndorf am W. ir räumen

Bodensee schriehb em 20.1.1930: Das billige Große Auswahl in Büchern ſchöneund gute Saeſweſöred ist wahrhefig e z Mund Prinz Adalbert-Kuchen ſind immer a ren Mk |Literatur, Romane, Bilder u. Märchen
friſch im Schokoladengeſchäft von Arbeſterständes. Nile I6Edeweibräder und bücher und viele and. Artikel, wie Brief
Frau Budig, Hälterſtr. zu haben. eine Nähmasaine sind gut ausgeſaſſen. papiere uſw. Verkauf weit unter Preis

E. Berndt, Buchhandl., Roßmarkt 2.Unseren r itatoo Nr. 130 über Edelweißräder (auch mit Ballon-

empfiehlt nette Gesc

S FPhnoto Alben Woaldorf-Spiel-
Zeuge Geseilschaftsspiele
jeder Art dugend- und

Märchenbücher

reifen), Fahrradzubenör alter Art, Edelhweißnähmaschinen
mit Anleitung zur Selbsterlernung des Stopfens von Wäsche
und Strümpfen und zur Herstellung wunderschönster Stickereien
auf jeder Nähmaschine senden wir an jeden kostenlos und ohne
Kaufrwang. Von uns erhalten Sie nicht irgend ein Fahr-
rad oder irgend eine Nähmaschine, sondern das gute
Edelweißrad und die gute Edelweiß-Nähmaschine, Wir
führen nur unsere gute und berühmte Marke Edehweiß, also
keine minderwertigen Fahrräder und Nähmaschinen und auch
keine mit andern Namen, Bisher über Million geliefert,

Das konnten wir doch nimmermehr, wenn Edelweib-ad uno Nähmaschine nicht gut on dillig wär.
kdelweiß-Decher, Deutsch-Wartenberg 38

e e i ren e Kleine Anzeigen find Geldſparer

Laden zu vermieten ab l. 1, 33.
henke, Dat ind praktliehe Gechenke

Badewannen
Waschwannen, Brüntätter usw.
Saubere Arbeit NotpreiseWaschfaß- Brauer

Werkstaftt und Lager Preuherstrafße 10
u. Welhnachſsmarkt ſfernsprechzentrale]

Achtung AchtungVerkaufe am Dienstag, d. 20. 12 32 v.
nachm. Uhr ab a Färsenfleſsch
aus eigener Schlachtung.

Schulze, Teichſtr. 23.

Heiz- und Kochgeräte

Be leuchtungskörper Lautsprecher
Oefen und Herde 8 Elektr. Grammophone
Back- und Bratapparate

Gotthardstraße 21
Telephon 2997 Rundfunkgeräte

Elektrische Spielwaren
a

R SGünstige Zahlungsbedingungen.



Am 16. Dezember 1932 entschlief nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender Vater,
Schwieger- und Großvater. der städtische WV'erk-
meister i. R.

ſcarl Konniger
im 69. Lebensjahre-

Im Namen aller Hinterbliebenen

MWilßelmine Ronniger geb. Wagner
Merseburg, den 17. Dezember 1932
Nordstraße 9
Die Beerdigung findet am 19. Dezember 1932, nach-
mittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger Fried-
hofes aus statt. Von Beileidsbesuch. bitte abzusehen.

Nachruf
Am 16. Dezember ist unser freues Mitglied, Herr

Maschinenmeister i. R.

Karl Bonniger
verstorben. in ihm verlieren wir einen vorbild-
ichen Kollegen, der sich durch seinen offenen,
geraden Charekier, sein Pflichigefühl und seinen
aus qeprösgten Gemeinschaffssinn ein dauerndes,
ehrendes Gedenken in unseren Reihen gesichert hat.

Die Ortsgruppe Merseburg des
Verbandes d. Kommunalbeamten
und -Angestellten Preußens e, V-

Für die liebevollen Beweise herzlichster Teil-
nahme und Verehrung, die uns und unserem lieben
Entschlafenen, dem Bankdirektor I. R.

Emil Hartung
in so reichem Maße 2zuteil geworden sind, sagen
wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Jsensee gev. Hartung.
Merseburg, im Dezember 1932.

M schied nach kurzem Krankenlager

S zugeben beiEdm. Götze, Knapendorf.

Arztl. Sonn-
taosdienst

für Privatpraxis und
W alie Krankenkassen

S Sonntag, den 18. 12.

Dr. Jaehnert
Poststraße 5
Telefon 2129

Dr. Lamprecht
Teichstr. 49 Tel. 3095

Sonntags- 5eWw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 18. 12.

Stern-Apotheke

J Am 15. Dez. nachm. *5 Uhr ver-

j unsere liebe Tante

ralen Anna Schmnieh
geb. Lange

im 91. Lebensjahre
Die frauernden Hinterbliebenen

I Knapendorf, d. 16. Dez. 1932.
Etwaige Kranzspenden erbitte ab-

Beerd. Sonntag, d. 18. Dezember,
e 13 Uhr in Bündorf

Nachtdienst
vom 17. 12. bis 23 12.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

j Für die wohltuenden Beweise erz-
licher Anteilnahme und Verehruug
unserer lieben Entschlafenen, sagen

wir hierdurch unseren innigsten V Geöffnet:
Dank. Sonntags von 11 bisl Uhr, außerdem

jeden 1 Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis G Uhr.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggtia

Fehard Dochonn

und Angehörige

Atzendorf, den 17. Dezember 1932

3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermteten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.Todesfälle

Elfriede Sauter, 25 Jahre

Naumburg
Friederike Rödiger geborene
Haßmann, 83 Jahr, Beerd.
19. Dezember, 15 Uhr

Werlitzch
Wilhelmine verw. Bühring
geborene Taeger. 86 Jahre
Beerd. 18. Dezember, 13,30 Uhr

duard Voigt. Schneider-
meiſter i. R., 77 Jahre, Be
erd, 18. Dezember, 15 Uhr

vorgessen!

aller Art bel
M. Reddigan
lohannisstr.11

c

l Min. vom Markt
Große Auswaenl
neuerteModelle
Sonderrabatte

Was schenke ich!
Die Lösung dieser Frage finden Sie
in meinem optlschen Fachgeschäft

Geschenke von dauerndem Wert,

die noch nach Jahren an den Geber
erinnern. Deshalb kommen Sie zu mir.

Herbert Fischer
geprüfter Opfikermeis er

J Anzeigen bringen G

Merseburg Markt 20
IIIIIACEEIIEEEan

ewinn!

r ae e te e

h Fühle mich Schon wohler ikunttlitt
geren Jahren an ſtarkem Schweiß. Alle Mittel, welche da

egen verſucht, blieben erfolglos.
Jndiſchen Kräuter-Pulver. Habe fetzt 6

Jch griff dann zu Jhrem
chachteln verbraucht

und ſtelle zu meiner Zufriedenheit feſt, daß ich mich ſcho
r fühle. So ſchreibt Marie Meyer, n n

a e 838, am 9. Oktober 1932.

Hilbert's Indisehes Kräuter- Pulver besteht aus 19 vyerschiedenen meist
indischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon tausendtach
bewährt bei z Adernverkalkung, A a,

Hautausschlag,
Gicht.

burg, Leuna, Neumark, Mücheln,
Lauchstädt, Düärrenberg, Schafstädt,

s Herz beschwerd
Leber u. Galienbeschwerden, Verdauungss
rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreimgung,

Stoſffwechselerkrankungen,
Schachtel! 3.-- M., reicht 15 Ia

pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in Apothe

Querfurt und
in allen Apotheken in den umliegenden Städten.

en, Hämorrhoiden,
törungen,

Rheuma,
&73 das sind
en in Merse-
Ammendorf,

NachherVorher

Gelder zu den bekannt günſt. Beding.
zur Anſchaffung von Möbeln

Maſchinen, Fahrzeugen uſw., beſonders
aber zur Entſchuldung u. als Betriebs-
kapital auch Hypoth.-Ablöſung. Zins-
los, unkündbar. Auf Wunſch Zwiſchen-
kredite. „Emzetka“, Halle a. S., Dom
ſtraße 1, Ruf 38436. Mitglied des
Prüfungsverband d. deutſch. Zweckſpark.

Wir ſtellen demnächſt einen

kaufmänniſchen Lehrling

ein und bitten um ſchriftl. Bewerbungen.
Landwirtſchaftlich. Konſum Verein

e. G. m. b. H. Merſeburg.

I

v n

bietet sich Ihnen durch die vielen

ehnachls-
U-Uehberrasechungs-

e h 7 ah 8
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in allen Abteilungen unseres
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Hauses,
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ist wie der im Hause
und bedenkt alle Kinder!
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Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, 18. Dezember 1932 (4. Advent)
Kollekte: Für den Verband ev. Arbeiter-
und Volksvereine.

Es predigen

Dom 10 Uhr. Sup. Kramm. (Amtswoche
derſ.) Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl. 17 Uhr. Weihnachtsfeier des
Kindergottesd., Paſtor Wuttke. Mittwoch,
20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde in der Herberge
zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Maladinsky.
17 Uhr Weihnachtsfeier im Kindergottesd.,
Paſtor Riem. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
16 Uhr, Weihnachtsfeier des Kindergottes-
dienſtes, Paſtor Scheibe.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 16 Uhr,
Weihnachtsfeier des Kindergoltesdienſtes,
Paſtor Boit. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen-Verein St. Thomae im Pfarr-
hauſe. Sonnabend, 17 Ahr, Chriſtveſper
in der Kirche, Paſtor Boit.

Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.

10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
18 Uhr, Unterredung mit der weiblichen
Jug nd. 20 Uhr, Uebun des Kirchenchor.
Donnerstag, 20 Uhr, Weihnachtsmuſik des
Singkreiſes. Freitag, 17.30 Uhr, Choralſinge-
ſtunde. Sonnabd., 17.30 Uhr Chriſtveſper.

Leunga-öſen Nifolaikirche. Mittwoch,
20 Uhr, Adventsabendmahl.

Leuno-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr,
Gottesdienſt mit Einführung der neuge-
wählt. Mitglieder der lirchl. Körperſchaften.

5öhlitzſch 1039 Uhr, Leſegottesdienſt.
20 Uhr, Weihnachtsmuſik.

Klein-Corbetha 8.30 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Schlechtweg.

3ſcherben s Uhr, Gottesdienſt.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt, P. Braaſch-
Jorbau 10.30 Uhr, Gottesd., P. Braaſch
Beunga 8 Uhr. Prediotgottesd. in Ober-

Beunga. 10 Uhr, Rredigtgottesdienſt in
Nieder-Beunga. 11 Uhr, Kindergotesdienſt.
Montag, 189 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
19.30 Uhr, Adventsandacht mit Abend-
mahlsfeier in Ober-Beuna, Donnerstag,
20 Uhr. Kirchenchor Freitag. 17.30 Uhr,
Chriſtfeier des Kindergottesdienſt. im Pfarr-
ſaal. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.
17.30 Uhr, Chriſtmette in Nieder-Beuna

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesd. 10.45 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr Gottes-

dienſt in Neumark. Einführung der lirch-
lichen Körperſchaften, 11 Uhr. Kindergottesd.
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche Jungvolk-
Verſammlung in der alten Schule.
Mittwoch, 14—-16 Uhr, Jungſchar( Mädchen)
in der a ten Schule. 19.30 Uhr, Evangel.
Jungmädchenbund in der alten Schule.

Hroßkayna s8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19,30 Uhr, Verſammlung.

Dom-Frauenhilfe.
Montag, 20 Uhr, im Twoli.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag 19.30 Uhr, Weihnachtsfeier.
Dienstag, 20 Uhr, BVibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7.16 Frühmeſſe. 9.30 Uhr

Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt. Dienstag. 20 Uhr,
Jugendbund. Donnerstag 20 Uhr, Bibel-
ſtunde. Sonnabend, 16 Lhr, Weihnachts
feier der Kindergottesdienſtes.

Uhr,
Hochamt mit Predigt. Die heilige Meſſe
um 11 Uhr fällt aus.

s
Leung 7.30 Uhr. Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr, Hochamt mit Predigt.
roß Ka yna 8.16 Uhr, Hochamt.

Theater

Sonntag, d. 18. Dez
Stadttheater Halle (S.)

15 bis gegen 17
Dornröschen

19.30 bis gegen 22.30
Wenn die kleinen

Veilchen blühen

Montag, d. 19. Dez.
20 bis gegen 21.30

Die Brücke
Schauſpiel in 4 Akt.

Auswärtige

Reu. Theater in Leipz.

Sonntag, d. 18. 12.
16 bis gegen 19

Jm weißem Röß'l
20.15 bis 22.30

Tiefland
Montag, d. 19. 12.

19.30 bis 22.30
Die Puppenfee

Voher
Hänſel und Gretel

Alt Theater in Leipzig

Sonntag, d. 18. 12.
16 bis 18 15

Die Nachtigall und
das kleine

Küchenmädchen

20 bis geg. 22.30
Uber unſere Kraſt

Montag, d. 19. 12.
19 bis 21.15

Geſchloſſene
Vorſtellung

Laden
in Hauptverkehrsſtr.
Merſeburgs ſofort
oder ſpäter preiswert

zu vermieten. Offert.
unter C 2771 Geſch

I Bohnung Etage
4 Zimmer, Küche u.
Bad m. warm Waſſ.
Jnnenkloſett Korrid.

e und Zubehör f. den
1. 33. zu vermiet.

S Roter Brückenrain 62
im Laden.

um lahresabschluß
Ihrer Bücrer!

re

er
rin u euenntR T

erreeeee

n

e S eschnell u. richtig rechnen
nur mit „ADDIATOR“.
Für alle Rechnungsarteni
Preis ab II. RM. Zu
150000 en im Gebrauch.
Prospekt frei d. Künzel,

Erfurt, Anger 57
M Vertreter gesucht

mit drei Knöpfen,

Ein Kragenstiefel

der immer richtig ist!

Er ist warm
gefüttert, er-
setzt d. Ober-
schuh und ist
doch elegant

In schwarz oder braun schwarz braun
23 24 25/26 27/30 3135 36/42 3642

395 450 595 50 90 790

Ueberschuhe
in allergrößter Auswahl,
in allerbesten Qualitäten,
zu den billigsten Preisen!

Wir bringen schon einen 50eleganten Veherschuh
in braunen

für nurGummi

Unsere Auswahl in
kamelhaar- und Filzschuhen

ist enorm
Die Preise eine Sensation!

Gebrüder

liold mann
Mersehburg Kl. Ritterstraße d

gegenüber der Centra
Sonnfag, 18. Dez., v. 12-18 Uhr geöffnet

Wer Dauerwerte
schenken will, schenkt als
guten und billigen Elinzelmöbet
nur vom soliden Möbelhaus

Gebr. Scheibe
Schmale Straße 25

Dein
in

lsſglenlerd
des „Merseburger Tageblatft“ Kreisblatt

Tagen

iſt Meißnuchten
Vergessen Sie nicht keine Feler

ohne Weine von Meler!
Verkauf nur Schmale Straße 8, Fernruf 2853

e ca



Baumwolle sehr preisw. 0.40 0.25

Drell-u. Gerstenk.-Handtuch Halbleinen 0.56 456.

prime Quolitöst 0.75 0.45

Geschenkpackung

Halbleineo 130160 mit 6 Ser- mit Vollachsel,

weiß mit farbiqem Besafz

2 fäclio, Maco, m. Träger 1.65 1.25

echt sqypf. Maco, Marke „Magnet“

um Goldenen Sonntag bringen wir in nserem diesſährigen Jroßen

eihnachts-Verkkacuuf
in allen Abteilungen ganz außergewohniich billige Angebote, die durch ihre Preiswüördigkeſt eine

selten günstige Kaufgelegenheit
bieten und dadurch große Wefſhnachtsfreude bereiten

Damenstrümwischtuen n nern 25 e r9

jecle weifere Grohe 109 mehr. 1.40 1.10 0.75
behagliche, molligqe Quoslitäfen
e e 19.50 16.50 14.50

Damen Handschune
9amen-Nachthemd. 95. wen z terren-Schlatanzüge J90

qufe, warme Flanellqualifäf. 6.90 5.50

Frottier- Handtuch 22. Damen-Unterhemd. 65. Echt Leder mit Plüschfufter

25

groher
in sich rer AuswWehl,. 14.20 0,75wieſen (bunſe Kaofe) angerauht, heile Farben

kamelheerferbig, extra billig 3,90

empfiehlt in grober aus wah!

Kindersessel, Naether s sesuch
Liegestühle u. Kleinmöbel Spi
ſaWäscheleinen, Stubenbesen, Puppen wagen

zu billigs ten Preisen m

Schlafdecke 29 Damen Schürzen
schöne mod. Mus!. 1.25 0.95 0.75

Fesfe Qualifäf 2.50 1.95

en SanKorhmöhbel, Wäschetruhen Prachiv. Ausstellung im Parterre u. 1. Stock

füfterfe Brust, fls, m. Kragen 4.50 3.50

z aus sfarkfscliqem, sfrepezierfshigemPeinlein. Tischtuch P c tierrensocken Hemcentuch 3.50 2.50kräftiqe Ousalität, 130/130 Damenträcer ermodu. Eleganfe Fanfasiemusfer
130160 3.90 wit Klöppelspitze und Motiv 0.75 1.45 0.85 0,45 Sonderposfen

Sehr preiswert rKaffee-Gedeck 3 Damen arinzeß Röcke wsthmnder 35. i geihyersehluh 600 475

Oberhemdd 50 quies Filztuch in hellgrau, mittel-68 farbiq, Perkal und Popeline unfer- grau, mode und u m. Druck- 4
9

Geschenkpackung

50 Wickel-Schürzen 50 Finsatzhemden 50 iTretter emdentuch 6.50 5 ohne Krmel 2.50 1.95 1 aus sfarkföc. Trikot mit schönen Trainines- Anzüge
10-Mefer-Coupon -6. Das prakfische für den Haushalt Popelſine-Einssfrzen 2.90 2.10 u Sfrapazierw., m. u. ohne Reißverschl.

Hierren-Nachthemden 195

tierren-Pullover r

tierren-Gamaschen

knopf-Verschluh 2.65 1.95

Mersehburg
G Leuna

ohne Kaufzwenqg jederzeit gern gesfatfei 1. TurnerKomp

pielwarenhaus Mens dorf e h
Kleine Riſfersſrohe Appell in 1. grauer

ſammlung im Geräte-

e. Seht e Thi
699e empfehlen zum Fest ihre bekannt ten Reipiſch 34.69

D
6

4

hauſe. Alles pünktlich
zur Stelle.iele c franke Der Brandmeiſter.

Weinhandlung Likörfabrik lGrohe Ritterstrabe 22 Tel. 2335 Kochbirnen
e

V. Händler

Qualitten in GrammophWeinen a winoy zu
Likören e Radio m. Netzanſchl.

zu verkaufen.a Weine vom Faß r Geuſger Straße 21.
Zum öki

Qfeinde rn

u u

Sport in be thof,

Treffpunkt für Lebensreformer im Kur

Preiswertes Ubernachten und Reform keit und ist in der Lage zum Weih-

(Strumpf-Surua

n 7 AAGroße Auswahl in Strümpfen,

von RM. 1.50 an Das Haus
Reinseidene Laco-Binder Gaſthaus Förtſch, Frankleben

Jeden Sonntag der beliebte Hausball

t [ſſco— TJ u muittelheim Tambacher Str. Tel. 285 wird gesucht wegen seiner Billig
Kei ſjst in der Lage eih-

e Mittagstiſch Stiſuppe. nachtsfeste infolge großer Einkäufe
J

Uniform. Nachd. Ver

zu verkaufen.

ſowie

Frikoſagen und Woll waren

Strumpf-Burda cverwöhnter Tänzer

Allein verkauf:

riildebrandt
Merseburg O Kl. Ritterstr, 13

e e e

r
Zu den Festtagen nach

iecirichroda s
Alle Arten Wintersport Besondere Festveranstaltungen
Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

J

Hchitung Käufer
Sie Werden besonders aufmerksarn
in den Geschäften bedjent, die inre
Artikel durch Inserate ſ. Merseburger
Tageblatt ankülülßſdigen, denn vie
betreffenden Geschäftsleute wollen
Sie als Dauerkunden gewinnen.

zMerseburg (Saa'e)
Konfoer: Nulandfs traße (am Güterbahnhof)

Zweigannahme: Soffhardsfrahe 32

r k e t t S
für

I

GSraunkohlenstauh, Rohbraunkohle

Grudekoks, Steinkohlen, Anthracit
u. Eiformbriketts, westf. u. rieder-
smlesischer Hüttenkoks, Gaskoks

Brennholz en bänden
Im großen, Frei Heus, Ab lager, Im kleinen

Wichel-brikett-
Verkaufsstelle

m. b. H.

S

Tel. 2598

Weihnachts-
Angebote

von besonderer Preis-
man Würdigkeit! n

Speisezimmer
Schlafzimmer

Kurhcauis e von 7 e
Aurseochen erregen vnsere Preise in Merse baar

Fortuna-Bücherschrank Eiche, o. Weißlack, 70 cm breit, nur 29 50
Einzelne Kredenzen echt Eiche, nur 49.50
Komplette Küche 5 teiig, mit Aufwaschtisch, nur 138. 115. 95.50

Mod. Polstersessel eleg. Bezügen, neueste Modelle 29.50 19.50 15.50

u

echt Eiche, 1 Büffet, 160 cm breit, 1Kreden, 1 Auszugtisch

4 Stühle mit echtem Rindleder 295. 00
160 cm breit, 8 teil., mit Waschkommode und echtem Marmor395. 00

Darum beim Möbelkauf nur zu
Möhbhelhaus

Art mannDomstr. 7

Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet.



Körper und Gesundheitspflege
Seefiſche,

das vollweriige Kahrungsmiltel.
Jn früheren Zeiten wurde der Seeſiſch

als Nahrungsmittel recht ſtiefmütterlich be
handelt und nicht als vollwertig angeſehen.
Man ſagte ihm nach, daß er nicht ſatt mache,

gut ſchmecke und ſehr oft nicht friſch zu
aben ſei.
ie Geſundheit wußte der Laie e

wenig. Darin iſt nun in den letzten

e ſege um Merseburger Tagebleft Kreſsblatt) vom e
Der Arzt neben dem Friſeur.

Geſundheitsregeln, die oft vergeſſen werden. Richtige Haut, und Haarpflege
Von Dr. med. Ernſt Schlohmann

Danuerwellen:
Nur ein wirklich ſachkundiger Frifeur,

on dem Wert des Seefiſches für der über Apparate neueſter Konſtruktion
recht verfügt, darf das Dauerwellen vornehmen.

ahren Haar, das mit chemiſchen Stoffen vorbe-eine Aenderung eingetreten, und es gibt in handelt iſt (Teerſeife, Schwefel, Reſorzin)
Deutſchland ſchon eine ſehr große Anzahl kann unter dem Einfluß des Dampfes ſeine
Menſchen, die den Seefiſch ſchätzen und ihn
auf dem Speiſezettel nicht miſſen wollen. Für
diejenigen aber, die noch die alten Vorurteile
haben, ſei folgendes geſagt:

Der Fiſch muß friſch ſein! Heute, wo
es überall Fiſchſpezialgeſchäfte gibt,
die modern und hygieniſch einwandfrei ein-

gerichtet ſind, kann man immer, auch in der
warmen Jahreszeit, friſche

Farbe verändern. Der Friſeur muß auf die
Anwendung dieſer Mittel aufmerkſam ge-
macht werden und gegebenenfalls einen
Probewickel ausführen.

Gefärbtes und gebleichtes Haar darf nur
mit größter Vorſicht dauergewellt werden.

Haarſchneiden:
Das Ausraſieren der weiblichen Nacken-

Fiſche er- haare führt häufig auf der empfindlichen
balten. Man ſollte aber nur im Spezial- Haut der Frauen zu Hautentzündungen. Da-

In der Kieler Fischhalle
Karlſtraße 36 MERSEBURG Telefon 2836
Täglich friſchen Seefiſch, Räucherwaren

und eine große Auswahl
feinſter Fiſchkonſerven Lieferung ſrei Haus
Eßt Fiſch ihr bleibt geſund und friſch

geſchäft kaufen, da auch im Fiſchhandel der
Grundſatz gilt: „Kaufe beim Fachmann!“

Den Sättigungs wert einer Fiſch
ma zeit kann man ſteigern, wenn man ge-
nügend Beilagen reicht. Genau ſo wie
man von Fleiſch allein nicht ſatt wird und
deshalb außer Kartoffeln noch Kraut, Gemüſe
oder Reis dazu gibt, kann und ſoll man zum

eefiſch dieſelben Beilagen geben Jn den
aller Orten durch Spezialgeſchäfte und Haus-
frauenorganiſationen veranſtalteten Koch-
urſen wird den Hausfrauen gezeigt, wieviel
und was für gutſchmeckende Mahlzeiten aus
Fiſch hergeſtellt werden können.

Hygiene des Schwihbades.
Wo gut, wo gefährlich Entwäſſerung des
Körpers Entfettungskur durch Schwitzen.

Es muß davor gewarnt werden, alle
Arten von Schwitzbädern ganz kritiklos an
zuwenden. Welche geſundheitliche Bedeutung
haben die Schwitzbäder?

Man kann mit ihrer Hilfe zwar eine Be
einfluſſung des Waſſergehaltes des Blutes
erreichen, muß ſich jedoch darüber klar ſein,
daß dieſe Beeinfluſſung nur ganz vorüber-
gehend iſt und ſchon kurze Zeit nach Beendi-
gung der Schwitzprozedur wieder verſchwin-
det. Weſentlich wichtiger iſt die Erzielung
einer Anregung der Abwehrkräfte des Kör-
pers gegen die verſchiedenſten Krankheitsein-
flüſſe. Allerdings iſt es noch ſehr zweifel-
haft, ob mit den ausgeſchwitzten Abſonderun-
gen auch wirklich die Bakterien den Körper
verlaſſen. Dagegen ſteht es feſt, daß es ge
lingt, durch reichliches Schwitzen die Nieren
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Helios- Bach Merseburg
Weiltßenfelser Straße Nr. 5

empfiehlt sämtliche Medizinalbäder
Moorbäder aus bester WaldmoorerdeSpez.

von Salz und Stickſtoff zu entlaſten, wo
mit natürlich in vielen Fällen bedeutende
Vorteile erzielt werden können. Neuere
bungen haben ergeben, daß der Schweiß

urch ſeine ſauren Beſtandteile nach Verdun-
ſtung auf der Hautoberfläche die Bildung
eines Säuremantels herbeiführt. Dieſer
Säuremantel wirkt direkt als Schutzpanzer,
da er den Organismus vor Eindringlingen
aller Art ſchützen kann.

Welche Ziele werden alſo mit der künſtlich
vermehrten Schweißabſonderung erreicht?

Der Körper wird entwäſſert, läſtige Stoff-
wechſelſchlacken werden ausgeſchieden, krank-
hafte Waſſeranſammlung in den Geweben aus
geſogen, Nervenſchmerzen gelindert und ſchließ-
lich ſogar der Blutdruck herabgeſetzt. Dieſer
letzte Erfolg darf aber keineswegs dazu füh-
ren, etwa bei Herzkranken oder an Verkal-
kung leidenden Menſchen in jedem Falle
Schwitzbäder anwenden zu laſſen. Solche
Methode wäre außerordentlich gefährlich, da
man das Herz und die Blutgefäße niemals
überanſtrengen darf und eine ſolche Ueber-
anſtrengung bei feuchten Schwitzbädern durch
aus im Bereich des Möglichen liegt. Trockene
Hitze ſtrengt übrigens weniger an als feuchte.

Sehr beliebt iſt ja die Vornahme einer
Entfettungskur durch Schwitzbäder aller Art.
Eine übermäßige Ausdehnung dieſer Prozé-
dur iſt jedoch gefährlich, da ſie ſofort ihren
Zweck verfehlt, wenn die Gewichtsabnahme
nicht mehr weiter fortſchreitet. Das Verfah-
ren muß dann ſofort abgebrochen werden, da
ihre weitere Befolgung nur noch Schaden
aber keinerlei Nutzen mehr hervorruft.

Dr. med. Hans Volkenborn.

e e mee d S j
Meier-wweine
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Kochen so gut und bllig aur Schmale Str. 8

her nach dem Haarſchneiden die Haut ein-
fetten!

Friſieren und Haarwaſchen:
Kämme ſollen aus Horn oder Hartgummi

beſtehen, ſie dürfen nicht zu eng und nicht zu
ſpitz ſein.

Das ſogenannte „Toupieren“ iſt ſchädlich,
dabei wird der Kamm in der Richtung von
der Spitze des Haares zur Wurzel hin be-
wegt, was ohne eine Verletzung der Haare
kaum durchführbar iſt.

Männer ſollen ſich alle 2 bis 3 Wochen die
Haare ſchneiden laſſen. Beſonders wichtig iſt
eine ſaubere und ſorgfältige Kürzung der
Nackenhaare, da durch dauernde Berührung
nit dem Anzug- und Kragenrand die Män-
er für Furunkel an dieſer Stelle beſonders
mpfänglich ſind.

Kamm und Bürſten müſſen oft und ſorg-
fältig durch Waſchungen in Sodawaſſer von
Schmutz und Krankheitskeimen befreit
werden.

der Dameg Feu des Herrn
J cles Kindes

Kedus Dauerwellen, gute Focharbeit
normale Preſse

Wilh Gaß mann Damenfriseurmeister
3 Johannisstraße 18

bei

i

Die Kopfwäſche des geſunden Haares ſoll
Männern nicht häufiger als 8 bis 14tägig,

bei Frauen nicht häufiger als 14tägig er-
olgen.

Als Seife benutze man eine unparfümierte,
überfettete oder neutrale Seife.

Beim Trocknen der Haare iſt zu ſtarke
Hitze ſchädlich.

Raſieren:
Das Erweichen der Geſichtshaut durch

Seifen oder Cremes muß mindeſtens 5 Minu-
ten lang dem eigentlichen Raſieren voran-
gehen.

Fort mit ſelbſtmörderiſchen ſtumpfen oder
zackigen Klingen!

Nach dem Raſieren mit Seife wäſcht man
mit einem Toiletteneſſig nach, um die Aetz-
wirkung des aus der Seife freigewordenen
Alkalis aufzuheben. Zum Schluß Einpudern
der Haut, um die Feuchtigkeit auſzuſaugen
und die Reizung durch Seife und Waſſer zu
mildern.

Nagelpflege:
Durch allzu ſtarkes Polieren werden die

Nägel brüchig.
Die Nagelecken ſollen nicht rund und nicht

zu tief ausgeſchnitten werden, ſondern mög-
lichſt quadratiſch, um ein Einwachſen der
Nägel in das Nagelbett zu verhüten. Das
gilt beſonders für die Zehennägel.

Nagelreiniger ſollen nie aus Metall ſein,
ſondern aus Elfenbein, Knochen, nicht zu
hartem Holz.

Das Nagelhäutchen ſoll man nie mit der
Schere bearbeiten, die unvermeidlichen Wun-
den können die Eingangspforte für Entzün-
dungserregern aller Art ſein. Das Häutchen
läßt ſich nach Erweichung in warmem Waſſer
mit einem ſtumpfen Jnſtrument leicht zurück-
ſchieben.

Damen Friseur Herren
Dauerwellen Parfümerle Selfen

Alfreci RoChourRoter Brückenrain Nr. 54
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Anormale Kinderfüße.
Platt- und Knickfußübungen beheben das Leiden.

Von Dr. med. Otto Vierlinger.
Krankhafte Veränderungen des kindlichen

Fußes und Beines werden viel häufiger an-
genommen, als ſie tatſächlich vorkommen. Es

iſt nicht genug bekannt, daß der Säugling ſchon
normalerweiſe ein leichtes O-Bein, das Klein
kind vom zweiten bis fünften Lebensjahr ein
leichtes X-Bein hat, und daß ſich nur aus
dieſen phyſiologiſchen Uebergangsphaſen
ſpäterhin das regelrecht gerade Bein ent-
wickelt. Schon hier wird aus ungenügender
Sachkenntnis oft unnötig behandelt für
das Kind eine Quälerei ohne Gewinn, ſo-
fern es ſich nicht um vorbeugende Kräftigung
der Fuß- und Beinmuskulatur handelt, auf
die wir ſpäter zu ſprechen kommen.

Spezial-Werkstatt
für künstliche Glie der u. Bandagen
d D. MuLLER Orthopa istBann e a ges t

W Merseourg, Schmale Str. 13
Lieferant sämtlicher Kranken-

A kassen

Jn ähnlicher Weiſe neymen oft Mütter bei
ihrem Kinde einen Plattfuß an, wo keiner
beſteht. Beſonders in den exſten Lebensjahren
verdecken die ſtarken kindlichen Fettpolſter
ein normal ausgebildetes Fußgewölbe. Tat-
ſächlich ruht der Fuß flach auf dem Boden;
aber was der Unterlage aufliegt, iſt nicht das
Fußgewölbe, ſondern eine dicke Fettſchicht, die
ſpäterhin immer mehr verſchwindet und das
normale Fußgewölbe hervortreten läßt. Jn
r Fällen ſind alſo Einlagen ganz über-
luüſng.

öchuß- und Filzwaren!
Kamelhaarſchuh 36 42 von Mk. 1.48 an
Herren Rindbox Schnürftfl. 7.90 an
Herren-Falbſchuh 5.90 anDamenschnür-u. Spangenſch., 3.90 an

Orthop. ?chuhe u. ötiefel ar. 6oßmann

„Chaſalla“ und Ballenwohl bei

Richard öchmidt jr,
Merſeburgq, an der Geiſel 3

erne der häufigſten Fußerkrankungen iſt
der Knickfuß, bei dem der Fuß mehr oder
weniger ſtark von der Beinachſe nach außen
abweicht. Häufig iſt er mit Plattfuß kombi-
niert. Die falſche Belaſtung des Fußes führt
zu einer Verſchlimmerung der Stellungs
anomalie, wenn nicht rechtzeitig behandelt
wird. Hier wird man in ſchweren Fällen auf
ſachgemäße Einlagen nicht verzichten können,
die den Fuß in die richtige Stellung bringenund eine normale 1 herbeiführen
Aber es leuchtet ein, daß ſich darauf die Be
handlung nicht beſchränken daxf. Das Weſent
liche iſt die Kräftigung der Fußmuskulatur,

wird. Nur ſo wird der Haupturſache des
Uebels begegnet und der Stellungsfehler im
Laufe der Zeit aktiv überwunden, während
Einlagen allein lediglich paſſiv die Stellung
des Fußes beeinfluſſen.

Wenn wir hier einige Uebungen
angeben, ſo ſchicken wir voraus, daß ſie nur
bei richtiger Anwendung einen
Erfolg haben können. Am beſten lernt
ſte das Kind von fachkundiger Seite in Gegen-
wart der Mutter, die ſich dabei die nötigen
Kenntniſſe aneignet, um ſpäter die Behand-
lung ſelbſt übernehmen zu können.

Wo werde Ich richtig beraten
im Schuhwarenhaus

Moritz Gebhardt
R oGmarkt s
Spezialität: Orthopädische Schuhe und
Stiefel in verschiedenen Ausführungen und
Preislagen. Werkstatt für orthopädische
Schuhe und Einlagen nach Gipsabdruck
auf anatomischer Grundlage.

Am einfachſten und ſeyr wertſam iſt es,
die Kinder barfuß auf Kiesboden oder kurz
geſchnittenen Raſenflächen gehen zu laſſen.
Um Fußſchmerzen zu vermeiden, bilden die
Kinder dabei unwillkürlich eine ſtarke Fuß-
wölbung aus und halten die geſamte Fuß-
muskulatur in einem ſtändigen Spannungs-
zuſtand. Eine einfache und ſchon vom Klein
kind ausführbare Uebung beſteht im Ein-

leibbinden Bruchbänder
Gummistrümpfe Senkfußeinlagen
nach Maß und Konfektion.
Damenbedienung Herrenbedienung

Ebert Nachf.
Enfenplan 13 Telephon 2754

Lieferant sämtlicher Krankenkassen

wäartsgeyen aur ver Außenranre ver Füße
wobei die Knickfußſtellung kräftig überkorr
giert wird. Dieſe Uebung läßt ſich erweitern
indem man die Kinder aus der Stellung an
der Fußaußenkante die Ferſen heben un
ſenken läßt. Ganz ausgezeichnet ſind anch
die von Neumann Neurode angegebenen
Uebungen an der Schwachfußleiter, die unter
Ausaleich beſtehender Stellungsfehler der

vie durch Uebungen und Maſſage erreicht

Sie laufen wieder leicht
u schmerzlos auf guten

Senk- u. Plattfußeinlagen
Nur bewährte und gute Marken, auch Ein-
lagen nach Oips- u. Trittspurabdruck bei

Gummil-GrahneisInh. Konrad Schumann, Gotthardstr. 20 Tel. 2467

Kräftigung ver geſamten Frußmuskulatur
dienen. Alle Uebungen ſind durch Maſſage,
beſonders des Fußgewölbes, zu unterſtützen.
Bei dieſer aktiven Behandlung genügt es, die
Schuhabſätze am Jnnenranö zu erhöhen. Auf dieſe Weiſe wird auch ohne
Einlagen die Knickfußſtellung ausgeglichen.

Jn jedem Falle iſt ein Erfolg nur bei ſach-
kundiger und monatelanger, manchmal ſogar
erſt nach jahrelanger Durchführung zu er
warten.

Hind Sie verſchuupft?
Neue Forſchungsergebniſſe über den
Schnupfen. Mangel an Vitamin C ver
urſacht oft Erkältungskrankheiten. Reich-
licher Genuß von Aepfeln ſchützt gegen den

Ausbruch der Jnfluenza.
Von Dr. Franz Wennerberg.

Es gibt genug Menſchen, die der Pflege
und Beobachtung ihres Kraftwagens viel
mehr Sorgfalt widmen als derjenigen ihrer
Geſundheit. „Nach der Geſundheit leben“ iſt
ein volkstümlicher Ausdruck, der immer noch
etwas Geringſchätziges andeutet, wenn auch
zu Unrecht. Denn welches Kapitel die Ge-
ſundheit für jeden Menſchen darſtellt, merkt
man meiſtens erſt dann, wenn man ſie nicht
mehr beſitzt. Häufiger als allgemein vermutet
wird, führt eine in rauher Jahreszeit er-
worbene Erkältung, die man nicht beachtet, zu
ernſthaften Komplikätionen. Ja, ſelbſt ein
harmloſer Schnupfen hat es mitunter „in
ſich“.

Manche Menſchen behaupten, ſie ſeien den
ganzen Herbſt oder Winter über erkältet und
hätten einen „Stockſchnupfen“. Sie ſind über-
empfindlich, verzärteln ſich, glauben ſich immer

wieder neu erkältet zu haben, während ſie in
Wirklichkeit an den Sekundärerſcheinungen
einer normalen Erkältung leiden, die ſie in
folge unzweckmäßigen Verhaltens nicht los
werden. Jntereſſant ſind in dieſer Hinſicht
neue Forſchungsergebniſſe des amerikaniſchen
Profeſſors Dr. Wilſon G. Smillie, der an der
Harvard- Univerſität über öffentliches Ge
ſundheitsweſen lehrt. Er widerlegt die all
gemeine Auffaſſung, derzufolge Zugluft
ſchlechtes Wetter und ähnliche äußere Ein

Apparate zum Inhaleren
ccccccccc]3zc2c,
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Wärme-Leibbinden, Nierenbänder, Lungenschützer
aus prima Katzenfellen

Gummi- Strümpfe Beinbinden Leibbinden Fuß-
pflegeartik. Sanitär. Bedarf f. Wöchnerinnen u. Säug-
linge/Bidets sow. vieles z. Pflege f. Kranke u Gesunde

Kaufen Sie richtig im Fachgeschäft von

Gummi-Grannei sInh. Konrad Schumann, Gotthardstr. 20, Tel. 2467

Gummi Wärmtiaschen
von RM.

Katzenfelle
e J Von R.

Heizkissen nach Dr. Steintel
von Raſ.

eibbinden
von RA.

an

an

Wärme IL,

flüſſe die meiſten Erkältungen verurſachen.,
Seine Forſchungen über den gewöhnlichen
Schnupfen erſtreckten ſich auf vier von der
übrigen Welt völlig abgeſchloſſene Gemein-
weſen. Er beobachtete die Bewohner eines
Dorfes in Süd-Alabama, einer Ortſchaft auß
Labrador, auf Spitzbergen und ſchließlich auf
dem zu den Jungfern- Inſeln gehörenden Ei-«
land St. John. Beſonders aufſchlußreich
waren die Ergebniſſe auf Spitzbergen. Dort
traten nach der Abfahrt des letzten Schiffes
im November bis zur Ankunft des erſten
Schiffes im Frühjahr des nächſten Jahres
keine Erkältungen auf. Dabei leben die Be
wohner der unterſuchten Gemeinde rund
200 Bergarbeiter mit ihren Familien in
feuchten, überhitzten Baracken. Morgens
gehen ſie frühzeitig bei ſchneidender Kälte und
ſtarkem Wind zu ihrer Arbeitsſtätte und
arbeiten dort in Bergwerken, deren Jnnen-
temperatur unter dem Gefrierpunkt liegt.
Trotz dieſer geradezu idealen Bedingungen
für die Entſtehung von Erkältungskrank-
heiten blieben die Menſchen dort das ganze
Winterhalbjahr über geſund. Dieſer Zuſtans
änderte ſich erſt nach der Ankunft des erſten
Schiffes. An Bord wurde ein Erkältungsfall
feſtgeſtellt. Von den Bewohnern kam zuerſt
der Poſtbote mit der Schiffsbeſatzung in Be
rührung und bekam prompt einen Schnupfen.
Jnnerhalb 48 Stunden war faſt die ganze
Gemeinde durch den Ausbruch einer ſchweren
Erkältungsepidemie arbeitsunfähig gewor-
den! Jn den Tropen waren die von Proſeſſor
Dr. Smillie feſtgeſtellten Erkältungserſchei-
nungen von weſentlich milderer Art.

Jm Durchſchnitt macht jeder Menſch zwei
Erkältungen im Jahre durch, von denen jede
etwa drei bis vier Tage dauert, falls keine
Komplikationen wie Bronchitis, Ohreninfek-
tion oder Lungen- beziehungsweiſe Rippen
fellentzündung eintreten. Den Schnupfen
kann man gewiffermaßen als äußeres An
»efſchen, aber auch als Wegbereiter aller ſekun

ären Erkältungserſcheinnngen anſehen
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Solinger Stahlwaren

Tischbestecke und Löffel „Wellner-Silber“
Geflügelscheren, Obstmesser, Taschen-
messer, Messerschärfer, Kucheneßgabeln,
Rasierbedarfs Artikel, Scheren aller Art,
Haarschneidemasch., Nagelpflege-Etuis usw.

Ferner: Fleischhackmaschin., Brotschneide-
maschinen, Kaffeemühlen, Messerputz-
maschinen Nichtrostende Stahlwaren
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Der Weihnachksmann.

Skizze von Wolfgang Federan.
Mit der Weltwirtſchaftskriſe, ja, da iſt es

fo wie mit der Flut, wie man ſie an der
Nordſee beobachten kann. Die erreicht nicht
alle und alles gleichzeitig, dieſe Welle. Erſt
iſt ſie nur ein dunkler Streifen hinten am
mer be v gr e r wenig küm-
me r ſehr raſch kommt ſie näher, baldwird ſie eine Gefahr. v

wollten Kohren geraufr weroen und Kar-
toffeln und Briketts und Holz, und jede
dieſer Ausgaben riß ein empfindliches Loch
in die geringe Summe, die er in beſſeren
Zeiten zurückgelegt jetzt wo man doch
nichts, gar nichts mehr hinzuverdiente.

„Mit der Gans wird das nichts und mit

„Vatti“, ſchrie ſie deshalb auch, als Grae
ber herauskam, „ich habe eben den Weih-
nachtsmann geſehen. Er iſt alſo nicht tot.
Hier herein ging er haſt öu ihn denn nicht
geſehen

Nein der Vater hatte khn nicht ge
ſehen. Er hatte an etwas anderes gedacht
und nicht auf die Menſchen geachtet, die ihm
entgegenkamen.

„Was mag er hier bloß wollen?“ fragte
aber die Kleine wieder, denn die Sache ließ
ihr keine Ruhe. Und da der Vater immer

nant hebt fein Glas, „und daß es immer ſo
bleibe in unſerer jungen Reichswehr, darauf
wollen wir anſtoßen!“

Spät iſt es, als der Oberleutnant und der
Oberwachtmeiſter noch einmal durch den
Stall gehen. Bis an den Bauch ſtehen die
Pferde im Stroh. Die Raufen liegen volk
Heu. Der Oberleutnant ſtreicht ſeinem
Braunen über das glatte Fell: „Der Futter
meiſter hat es gut gemeint!“ „Laſſen wir ihn,
Herr Oberleutnant, die Kreatur will auch
wiſſen, daß heute heiliger Chriſt iſt.“

Am erſten Feiertag die Sonne ſpiegeltMan läuft vor ihr dem Haſen auch nichts“, ſagte Graeber eine ſich i Stafort, dem Feſtlande zu. Aber ſo eine Flut Woche dem Feſt. „2 jelleich noch ſchwieg ſagte ſie: „Bielleſt muß er ſicher den Stahlhelmen und der bneswelle iſt unheimlich raſch. Und Man m d n u a t auch ſtempein gehen, der Weihnachtsmann. knirſcht unter den Kommißſtiefeln
ſchon ſehr flink und ſehr feſt auf den Beinen
ſein, um vor ihr zu entrinnen. Die meiſten
ziehen bei einem ſolchen Wettlauf natürlich
den kürzeren.

Das iſt nur ein Vergleich, und er hinkt

es zu einem falſchen Haſen“, fügte er dann
noch mit bitterer Jronie zu. Und Henni, der
Kleinen, fuchte er ſchonend beizubringen, daß
ſogar das Maxzipan in Frage geſtellt ſei,
wenn nicht gar die Nüſſe auch noch. „Denn
der Weihnachtsmann“, ſetzte er hinzu, weil

Wo er doch keinem was zu bringen hat.
„Oh ich glaube nicht“, antwortete der

Vater aus tiefem Nachdenken heraus. „Sieh
mal er würde ja gar nichts bekommen, als
Saiſonarbeiter.“

marſchiert die Eskadron zur Kirche. Nach der
Rückkehr gibt es Feſteſſen: Gänſebraten mit
Rotkohl, Flammeri mit Saft. Und dann iſt
man frei, frei für Familie und Kind,
Freunde und Braut. Nur die „Schwerver-

eich, un brecher“ fluchen und ſtöhnen. Sie ziehen auf9 Was S 8 4Jierieg r Was jedoch den Stallwache oder packen gar ihren Affen zumLageriſten Hugo Graeber anbelangte: Noch Marſch zur Schießſtandswache. Aber ſiet n r r et ſeinem tröſten ſich: „Jmmer noch beſſer als amrchen, mit gutem Gewiſſen 2 ierta, ih iverſprechen, daß ſie an dieſem Weihnachtsfeſt De artaz. wo der SWelhnachtsbaln zihren ſo langear ſchon gewünſchten Puppen-
wagen beſtimmt bekommen würde. Noch

„Odeon“ iſt.
Am 3. Feiertag, in der Frühe um 8 Uhr

e e e rrig T i TiereWintermante ir das Feſt in zeſh ine h lter War ja aus wirkiig wem n. 'w'häbig, nach den vier Jahren, den ſie ſchra Satt S W acheihn nun ſchon trug. Und noch zu Ende eben r Dedieſes Monats machte er ein paar ſchüchterne
Andeutungen, daß er hoffe, ſich nun endlich
wirklich einen Lautſprecher zulegen zu kön-
nen. Die Apparate ſeien ja ſo billig gewor-
den; es gäbe ausgezeichnete mit Netzanſchluß
und allen Neuerungen ſchon für hundert-
fünfzig Mark, und das mit den Kopfhörern-
ſei doch nur eine halbe Sache.

„Ja ja, das mach du
Graebers Frau freungslich.
Vertrauen zu ihrem Mann, und ſie gönnte
ihm dieſe Freude. Wo er ſich doch ſonſt ohne-

nur ſagte
Denn ſie hatte

Galopp über den Exexzierplatz!“ „Sollen die
Hunde mit?“ „Natürlich ſollen ſie mit! Daß
ich daran nicht gedacht habe! Bravo, Wacht
meiſter, wir legen uns eine kleine Schleppe,
die alten Kommißhinderniſſe kann man auch
im Schnee ſpringen.“ Gedacht, getan!

Was ſoll ich noch viel erzählen Wer noch
nie eine Weihnachtsjagd erlebt hat, der weiß
noch nicht, was Reiterluſt und Reiterfreude
iſt. Und wer ſie nicht mehr reiten darf, der
verſchließt ihre Wonnen im Herzen alsTroſt und Labſal für böſe Tage, wo er mit
krummen Knochen am Ofen hocken muß.b nichts leiſtete, kaum einmal ein Glas i 2V er trank und eine Zigarre höchſtens am Als zwei Tage ſpäter die WeihnachtsSontag rauchte.

Aber Anfang Oktober, als ſie wieder ein-
mal von dem und jenem ſprachen, von den
ſchlimmen Zeiten und den geringen Ausſich-
ten, daß es in Bälde beſſer weröe, ſagte
Graeber und er gab ſich Mühe, ein
heiteres, unbekümmertes Geſicht zu machen:
„Weißt öu, Schatz, das mit dem Lautſvrecher,
das werde ich mir dies Jahr doch noch ver-

Holzſchnitt von R. Pfaehler von Othegraven.

urlauber in die Kaſerne zurückkehren, da
hört man nur halb auf ihre Erzählungen
und klopft ihnen mitleidig auf die Schultern.
„Menſch, hier bei den Preußen war es viel
ſchöner. Und übrigens morgen fahre ich auf
Neujahrsurlaub!“

Einſame Nacht.n e7 d Tat ihm gerade keine beſſere Begründung ein- Er lächelte wirklich, er lächelte, als erDieen Erſten, und i t s i fiel, „der Weihnachtsmann ich habe gehört, dies ſagte, was die Kleine gar nicht rechtnicht leiſten. Na, es geht eben auch ſo eanz er ſoll tot ſein. verſtehen konnte. Aber durfte er nicht Die ihr meine Brüder ſeid
gut mit dem Detektor.“ Dann war freilich nichts zu machen, wenn lächeln, wo ihm doch das halbe Wunder ge Arme Menſchen nah und ferne,

za ja“, ſagte Graebers Frau wieder. Her Weihnachtsmann wirklich tot war. Und ſchehen war, daß er eine neue Stellung be Dir ren da
Und ſie hätte ihren Mann gern ein bißchen Henni nickte ganz ernſthaft mit ihrem blon- kommen hatte? Für ein paar Monate S r teſatte perd,
getröſttet, gern ein wenig ſein ſchon ſchüt- Zen Lockenköpfchen. vorerſt nur, gewiß aber konnte in ein Jie ihr wortelos gefaltet
teres Haar geſtreichelt. Aber ſie wußte, daß paar Monaten nicht alles ſchon wieder beſſer Jn die blaß geſtirnte Nacht,

J Am Tag m Heiligen Abe ber
z erden. So begnügte ſie ſich, i zu h e V Die ihr leidet, die ihr wacht,er ihm r draußen, vor der Tür des Arbeitsamtes, Und deshalb wohl vückte r ſich herab zu Arme, irrende Gemeinde,

kö u in be wartete, ſah ſie einen Mann hineingehen. der Kleinen und küßte ſie, ganz behutſam, Schiffer ohne Stern und Glückes würde, es müßte ja beſſer weröen im
närkſten Jahr.

Vier Wochen ſpäter freilich, da äußerte
Graeber, es ſei doch nun ſchon empfindlich
kalt, und es ſei wohl an der Zeit, einmal die
Wintermäntel vom Boden zu holen. Unö da
die Frau den ihren heranſchlevpte, betrach-
tete er ihn ſorgfältig. Ja, er beäugelte ihn
von nahe und dann wieder von etwas
weiter, und dann meinte er, dieſer Mantel
wäre doch eigentlich noch ganz ſchön. Außer-

Einen ſehr alten Mann mit einem leeren
Sack über der Schulter, in ſchäbigem Flauſch-
mantel und mit einem furchtbar langen,
weißen Bart. Das konnte niemand anders
ſein als her Weihnachtsmann nur öer
Weihnachtsmann ſah ſo aus. Nur er hatte
einen ſolchen Bart.

ganz zärtlich. „Jch denke, er wird ſich bloß
nach deiner Adreſſe erkundigen wollen“,
flüſterte er, heiſer vor Freude.
vielleicht verloren. Und wenn er dir auch
nicht den Puppenwagen bringt, irgend eine
Kleinigkeit wird ſich wohl ſchon finden für
dich in ſeinem Sack!“

Weihnacht bei der Keichswehr.

„Die hat er
e

Fremde, dennoch mir vereinte,
Gebt mir meinen Gruß zurück!

Ihr Kinderlein kommek
Das Weihnachtslied der Kinder „Jhr

Kinderlein kommet“ konnte vor einigen
Jahren, 1929 ſeinen hundertſten Geburtstag

dem werde es ja im Winter nie richtig hell, feiern. Sein Dichter iſt der durch ſeineda könne man einen neuen Mantel von volkstümlichen Jugenderzählungen „Roſaeinem alten kaum unterſcheiden.
„Ja ja“, ſagte die Frau wieöer, und

thr Mund blieb heiter. Obwohl es ihr
einen kleinen Stich „ns Herz gab und obwohl
her Mantel wirklich ſchon etwas ſchäbig war.
Aber ſie wußte ja bereits, daß ihr Mann
vom erſten November ab nur vier Stunden
täglich arbeitete, bei halbem Gehalt. Weil

Von A. Lehſten.

Weihnachten naht. Der Rekrut überlegt:
„Werde ich Urlaub bekommen oder nicht.“
Der Gefreite lächelt: „Erſt komme ich an die
Reihe. Mir ſtehen noch 8 Tage zu.“ Der
Rekrut ſchleicht mit trübſeliger Miene bei-

Schäflein, ſchmunzelnd weiſt er jedem ſeinen
Platz, ſeinen Teller mit Aepfeln, Nüſſen,
Zigarren, Zigaretten, einem nützlichen Ge
ſchenk, einem Meſſer, einer Mundharmonika
oder gar einem Buch darauf. Selbſt der

von Tannenberg“, „Die Oſtereier“, „Der
Blumenkorb“ und viele andere bekannt ge-
wordene Chriſtoph von Schmidt. Er war
der Sohn des Ratsſchreibers der alten
Reichsſtadt Dinkelsbühl. Jn ſeiner Vater
ſtadt war es noch im 18. Jahrhundert üblich,
daß im Säulengang der Stadtkirche in der
Adventszeit allmählich die Weihnachtskrippenichts zu tun war oder doh faſt nichts. Und ſeite. Denn Weihnachten, dieſes deutſcheſte Herr Rittmeiſter und der Herr Oberleut- qufgebaut wurde und daß am Abend ein

daß man ihn eigentlich überhaupt nur noch aller Feſte, möchte ein jeder gern im Bann nant die Leutnants ſind heimgefahren zu Geiſtlicher der Jugend die verſchiedenen
aus Gnade und Barmherzigkeit hielt. Wer kreis ſeiner Heimat verleben und wäre ſie Muttern ſind nicht vergeſſen. Freude, dargeſtellten Vorgänge erläuterte. Gleich-
weiß, wie lange noch. Was alſo blieb ihr da nur eine baufällige, ſtrohgedeckte Wald- Zufriedenheit liegt auf allen Geſichtern. zeitig brachten die Kinder Gaben für die
anderes übrig als zu ſagen „Fa ja“ uns arbeiterhütte inmitten der Johannisburger Aber was wäre Weihnachten ohne Kinder- Armen mit zur Krippe. Das Zeitalter des
„Wirklich, ich denke auch. es wird ganz gut Heide. Der Rittmeiſter iſt kein Unmenſch. lachen, Kinderſeligkeit? Darum tat man Kationalismus vernichtete wie vieles andere
noch einen Winter ſo gehen.“ Lang, ſehr lang iſt die Liſte der Urlaubs- ſich zuſammen in der Eskadron, lud ſich ein ſinnlos auch dieſen Brauch und verbot ihn.

Danach war es fa ſchon beinahe ſelbſtver kandidaten. Zögernd ſtreicht ſein Blauſtift paar Jungens und Mädels, die Aermſten Chriſtoph v. Schmidt jedoch hat die Er
ſtändlich, daß Graeber am erſten Aövent, als
man abends unter der Adöventskrone ſaß,
Haſelnüſſe fnackte und ein bißchen Pfeffer-

an ihr herum. Aber der Oberwachtmeiſter
mahnt: „Herr Rittmeiſter, die Pferde! Und
am 1. Feiertag haben wir Wacht!“ Da fährt

der Armen, ein, deckte ihnen den Gabentiſch.
Und nun ſtehen ſie da mit ihren Vätern und
Müttern ſtumm und verlegen zumeiſt, aber

innerung bewahrt und in ſeinem Liede zum
Ausdruck gebracht, als er längſt Domherr in
Augsburg geworden war. Eine jetzt kaumkuchen naſchte ja, daß er da Henni auf die er ſich durch das Haar und ſeuſzt: „Sie mit blanken Augen, begehrlichen Geſichtern! mehr bekannte Strophe des Liedes, die dieſe

Knie nahm und ſagte: „Weißt ödu, Kleine mit haben recht, Wachtmeiſter! Auch die Böcke Wartet nur ab: Die Onkel in Feldgrau Erinnerung widerſpiegelt, lautet:
dem Puppenwagen wird's nichts werden dürfen nicht zu kurz kommen! Aber wir werden Euch ſchon jubeln und lachen machen!
dieſe Weihnachten. Der Weihnachtsmann hat
ſo viele ganz, ganz arme Kinder zu ver-
ſorgen, die frieren und hungern müſſen, da
kann er ſolche Sachen gar nicht mehr ſchlep-

werden den Zurückbleibenden das Feſt ein
wenig gemütlich machen.“ Und er läßt den
Krümperwagen anſpannen und fährt mit
dem Kaſſenunteroffizier in der Stadt von

Achtung! Die Küchenverwaltung meldet
ſich, in mächtigen Schüſſeln läßt ſie auffah-
ren: Kartoffelſalat und Würſtchen! Dam-
pfende Keſſel dazu, Punſch von Rotwein, Tee

Manch Hirtenkind bringt nun mit dankbarem
SinnMilch. Butter und Honig nach Bethlehem hin,

Ein Körblein voll Früchte, das purpurrot

n zſchäft 2 eſchäf jf auf 904 ſtgeb n glänzt,pen. Erſt muß er doch an die ganz armen Geſchäft zu Geſchäft, prüfend und kaufend. und Rum. Das ſchmeckt Gaſtgebern und emeißdes LKinder denken, nicht wahr? Das verſteht In der Kaſerne beginnt das Scheuern Gäſten. Vorträge zwiſchendurch, Gedichte Ein ſchneeweißes Lämmlein, er nge Wen
mein Liebling, gelt?“ und Putzen, das Schmücken und Prutzeln. und Lieder! Dann wird es ſtille. Die Gäſte 4 t.

Ja, der Liebling verſtand. Henni verzog
zwar ihr Geſicht, umd die Tränen ſaßen ihr
erſchrecklich nahe. Aber ſie druckſte und
òruckſte, und ſo weinte ſie doch nicht, und aus
dem Schluchzen wurde nur ein ganz ſchwerer
Seufzer.

Der Vater nun, was den anbelangte,
ſo wiſchte er ſich die Schweißperlen von er

Tannengrün ſchlingt ſich um die Türen des
Kameradſchaftsheimes. Berge von Pfeffer-
kuchen und Stollen ein ganzes Jahr hat
ſie dafür geſpart backt die Küchenverwal-
tung.

Heilig Abend! Noch einmal ſah man neid-
erfüllt den Urlaubern nach, die ſchmuck im
ſtrahlenden Glanz der neuen Uniform zum

wandern reichbeladen heim, der Rittmeiſter,
die Verheirateten haſten zu ihren Familien,
die Rekruten ſchlendern in ihre Stuben, um
hundemüde bald unter die Decken zu
kriechen. Die „alten Krieger rücken zu
ſammen. Friſchgefüllt ſummt der Keſſel
der Oberleutnant hat eine Buddel Rum in
das labbrige Zeug von vorhin gießen laſſen

O betet: Du liebes, Du göttliches Kind,
Was leideſt Du alles für unſere Sünd!
Ach hier in der Krippe ſchon Armut und Not,
Am Kreuze als Lämmlein den bitteren Toöl

Ein Weihnachfsgeſchenk Goelhes.
Eine möglichſt naturgetreue NachbildungStirn. Es kam ihn hart an, Henni dieſe Bahnhof zogen. Dann ging man an die über dem eiſernen Ofen, die Zigarren er Eifenbahn zu beſitzen iſt nun ſchon ſeit

Enttäuſchung bereiten zu müſſen. Aber da Arbeit. Es heißt ſich tummeln im Stall, qualmen und die Reden gehen hin und her. Jahrzehnten ein Lieblingswunſch der
man ihn nun richtig entlaſſen hatte, gab es wo 135 Pferde von knapp 30 Mann zu ver- „Wiſſen, Herr Oberleutnant noch, wie wir Kinderwelt. Der erſte, der eine ſolche Eiſen-
ja wohl keinen anderen Weg. ſorgen ſind. Früh ſinkt die Dämmerung. am letzten Kriegsweihnachtsabend auf der Hahn verſchenkte zu einer Zeit, als es inEs wird doch auch ſo ganz ſchön ſein“, Die Eskatron tritt an, rückt in das Kamerad Diviſionsbeobachtung am Chemin des Deutſchland noch gar keine gab, war Goethe.
tröſtete er die Kleine. „Wir werden einen ſchaftsheim zur Chriſtmette. Der Chriſtbaum Dames ſaßen. Herr Oberleutnant waren Er h J Tbrennenden Lichterbaum haben, einen Gänſe-brennt, die Lichter funkeln. Der Garniſon gerade Offizier geworden. Damals war c atte im Jahre 1829 von Freunden in
braten oder einen Haſen, ja und was die älteſte kommt, der Pfarrer, die alten Weih- Schmalhans Küchenmeiſter. Von Pfeffer- ngland e naturgetreues Modell der im
Aepfel, die Nüſſe und das Marzipan anbe-nachtslieder ertönen, die trauten Worte des kuchen und Stollen Fehlanzeigel! Aber ſchön gleichen Jahre von Stephenſon zuerſt vor
Ilangt, das alles wird der Weihnachtsmann Evangeliums. Kurz und knapp, wie Sol- war es doch, wie wir den Sehſchlitz nach dem geführten „Rakete“ mit einigen Wagen er
beſtimmt nicht vergeſſen. Da kannſt du dich datenart, ſind die Worte des Geiſtlichen, Feinde zu abblendeten, unſer Bäumchen an- halten, die er ſeinen Enkeln Walter uns
örauf verlaſſen, Kleine ich werde ihn ſchon wehmütig die Gedanken der Reiter. zündeten, und das Grammophon ſpielen Wolfgang als Feſtaabe beſcherte. Dieſe
erinnern.“

Er glaubte auch ſelbſt ganzz feſt daran, als
er das ſagte. Aber dann mußte er bald
ſehen, wie ſchnell wie furchtbar ſchnell ſeine
Kleinen Erſparniſſe zuſammenſchmolzen. Da

Dann geht es zurück in den Unterrichts-
raum der Eskadron. Nicht wiederzuerkennen
iſt er. Ein Feſtſaal wurde er, mit Lichter-
bäumen und welßgede kten Tafeln. Schinun
zelnd empfängt dar Oberwachlneilſter fie

ließen.“ „Ja, ſchön, wie jedesmal, da wir im
Felde Weihnachten verlebten trotz aller
Heimats- und Friedensſehnſucht. Und wiß
Jhr warum? Weil die letzte Schranke fiel,
Menſch zu Menſch lurach.“ Der Oberleut

beiden waren demnach die erſten Kinder, die
mit der Miniatureiſenbabn ſpielen konnten.

Eiſenbahnen und Bahnhöfe für den Weih
nachtstiſch finden danles u Narnee n zum erſtenmalund zwar waren e durchra, le durch
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